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Lebhafte Preſſefehde um den Schlüſſel zum Nil
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Rom, 15. April. Die letzten Ereigniſſe
auf dem abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz haben
erneut den Gegenſatz London Rom ver-
ſchärft. Die Tatſache, daß es den Jtalie-
nern gelang, zum Tang-See vorzuſtoßen,
und daß ſie auch das Gebiet bis unmittelbar
an die Sudangrenze beſetzten, hat in
England eine begreifliche Erregung ausgelöſt.
Jtalieniſcherſeits wurde gleichzeitig erklärt
man bezieht ſich hierbei auf eine Aeußerung
Muſſolinis daß es erſt nach der völligen
Eroberung Abeſſiniens Frieden gebe.

Die Preſſe in Rom iſt ſiegesgewiß und ent
ſprechend temperamentvoll. Anter dem Titel
„Entgleiſungen“ wendet ſich das halb
amtliche „Giornale d' Jtaliga“ in einer
kurzen Notiz auf der erſten Seite ſcharf gegen
eine Erklärung des „Daily Expreß“, in
der es hieß, daß „der Tanga-See bis jetzt
als ein engliſcher See betrachtet worden
ſei und immer ein ſolcher bleiben werde.

Hierauf erwidert das „Giornale d'Jtalia“,
der Tana-See ſei, oder um genauer zu ſein,
war ein abeſſiniſcher See, der ſich jetzt in
der Hand der italieniſchen Soldaten
befinde. Dies ſei die augenblickliche unbe
ſtreitbare Tatſachenlage. Daß er als engliſch
angeſehen werde, könne ein Wunſch oder allen
falls ein „HintertreppenGeſchwätz“ ſein. Es ſei
kaum zu begreifen, ſo ſchreibt das italieniſche
Blatt weiter, wie der „Daily Expreß“ einen
ſolchen Jrrtum habe ausſprechen können.

Auch den von der engliſchen Zeitung zwiſchen
der Lage am TangaSee und dem Suezkanal
gezogenen Vergleich entgegnet das „Giornale
d' Jtalia“ abſchließend:

„Laſſen wir dieſen Vergleich ruhig beiſeite.
Ein Vergleich muß, um genau zu ſein, homogene
Begriffe enthalten, aber die italieniſchen Sol
daten würden gegebenenfalls bereit ſein,
jeder Drohung den Gegenſchlag zu verſehen.

Mit der Beſetzung der Halbinſel, die äußerſt
fruchtbar iſt, beherrſchen die Jtaliener das
ganze TangaSeegebiet und die Verbindung
zwiſchen dem Sudan und Nordabeſſi
nien.

Jn unterrichteten Kreiſen erklärt man zu
der in engliſchen Blättern bekundeten Beun
ruhigung über die Beſetzung des abeſſiniſchen
Zollpoſtens Gallabat an der Sudan-
grenze, daß man in Jtalien keine Beſorg
niſſe wegen der Nähe engliſcher und ita
lieniſcher Truppen zu beiden Seiten der Sudan
Grenze hege.

Es beſtehe keinerlei Veranlaſſung anzu
nehmen, daß engliſche Truppen das von den
Jtalienern beſetzte abeſſiniſche Gebiet oder
italieniſche Truppen den engliſchen Sudan be
treten würden.

Es iſt nur zu wünſchen, daß nicht plötzlich
der berühmte „erſte Schuß“ losgeht, ehe die
Regenzeit eine natürliche Grenze durch den
Fluß zieht.

Eden erhielt neue Kichtlinien
Englands muß seine Holtong für Genf festlegen

London, 15. April. Außenminiſter Eden
hat ſich im Laufe des Dienstag nach Trent
Park begeben, um ſich mit dem dort weilenden
Miniſterpräſidenten Baldwin über die
Lage in Genf zu beſprechen. Eden wird Mitt-
woch nachmittag nach Genf zurückkehren.

Die engliſchen Hoffnungen ſind zur Zeit
auf die Sitzung des Genfer Schlichtungsaus
ſchuſſes gerichtet. der zu den Ergeb
niſſen der bisherigen Friedensfühler Stellung
nehmen ſoll.
„„Preß Aſſociation“ meldet, daß die bri-

tiſche Regierung an dieſen Beſprechungen außerordentlich inter
eſſäert ſei, da ſich aus ihnen ergeben werde,

die Einſtellung der Feindſeligkeiten und die
Herbeiführung von Friedensverhandlungen
möglich ſei oder nicht. „Preß Aſſociation“ be
tont, daß in der vergangenen Woche alle Be
mühungen der engliſchen Abordnung auf die
Erreichung eines möglichſt frühen Zeitpunktes
für den Beginn der Beſprechungen gerichtet
worden ſeien.

Der ehemalige franzöſiſche Miniſter und
Senator Henri Chéron iſt am Dienstag
nachmittag an den Folgen einer Blinddarm
operation im Alter von 69 Jahren geſtorben.
tiſ Chéron begann im Jahre 1906 ſeine poli
tiſche Laufbahn in der franzöſiſchen Kammer.
n wurde er in den Senat gewählt. Nach
n Chéron bereits unter Elemenceau das
int eines Anterſtaatsſekretärs im Kriegs

aieie um bekleidet hatte, gehörte er ſpäter
als Arbeitsminiſter, Landwirtſchaftsminiſter,

Finanz- und Juſtizminiſter faſt allen Regie
rungen von Poincarée bis Doumergue an. Jm
Oktober 1934 nahm er im Anſchluß an den
Staviſky-Skandal ſeinen Abſchied.

Eine gewiſſe Rolle ſpielte er bei den
politiſch- wirtſchaftlichen Verſklavungsverhand
lungen Deutſchlands, ſo in London, Paris und
im Haag (Dawes und Youngplan).
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Die ltaliener am Tana-See. Unser Bild zeigt eine der e
geheimnisvollen Bergsees, die Klosterinsel Mitraha

dieses
Aufn. Steinlehner, K.

zahlreichen Inseln

Ende von Genf?
K. T. Berlin, 15. April.

Der öſterliche Friede hat in der europä
iſchen Politik, wenn nicht alles trügt, keines
wegs Auferſtehung gefeiert. Es waren Tage
der Spannung, die vor der Atempaufe lagen
und es werden aller Wahrſcheinlichkeit nach
Tage neuer Anſpannungen und neuer Nervo
ſität ſein, die jetzt folgen.

Mitten in den Oſterfrieden hinein iſt ei
neuer Hilferuf des Negus geplatzt, der am
Ende ſeiner Kräfte zu ſtehen ſcheint. Wenn
auch die aus italieniſcher Quelle ſtammenden
Nachrichten über einen völligen Zuſammen
bruch Abeſſiniens zumindeſt voreilig ſein dürf
ten, ſo beſtehen doch kaum noch ernſte Zweifel,
daß die jüngſten militäriſchen Erfolge Jta
liens das Kriegsglück endgültig zugunſten
ſeiner Waffen gewandt haben.

Entweder war es damals höchſt unklug,
das „Kriegsglück* in einer ſo verhängnis
vollen Weiſe durch den Schuld ſpruch gegen
Jtalien zu präjudizieren und in dieſem Falle
wäre es ratſam, der „kollektiven Sicherheit“
mitſamt dem ganzen Völkerbundspakt ein
ebenſo feſtliches wie feierliches Begräbnis
zu bereiten. Oder aber man erinnert ſich
des feierlichen und einmütigen „Schuldig“ des
Rates gegen Jtalien, und dann wären Kon
ſequenzen notwendig, denen man bisher
zwar mit Erfolg aus dem Wege zu gehen
wußte, die aber ohne Zweifel heute erſt recht
höchſt exploſiver Natur ſein würden.

Jtalien das iſt ohne Frage die große
Schwierigkeit des Augenblicks wurde am
7. Oktober 1935 durch einen einmütigen Be
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Immer enger zieht sich der stählerne Ring der ltaliener um das Herz Abessiniens

ſchluß des Rates zum „Angreifer“ geſtem
pelt, Es wurde ein Sanktionskrieg entfeſſelt,
der heute noch unter Einſchluß Frankreichs in
vollem Gange iſt.

Jede Anerkennung der italie-
niſchen Waffenerfolge ſofern ſie
nicht von Abeſſinien ſelbſt freiwillig kommen
würde! müßte aber unter dieſen Umſtänden
eine nachträgliche Billigung des italieniſchen
Vorgehens und damit eine Annullierung des
damaligen Schuldſpruches mit ſich bringen.

Es ſind gewiß keine akademiſchen Erörte
rungen darüber notwendig, daß damit das
Ende zwar nicht Europas aber immer
hin Genfs praktiſch unabwendbar ſein würde.

Solange das Kriegsglück in Oſtafrika un
entſchieden war, und ſolange man noch hoffen
konnte, daß die bevorſtehende Regenzeit eine
endgültige militäriſche Entſcheidung nochmals
um ein halbes Jahr hinausſchieben
würde, war es mit der Bildung der üblichen
Genfer! Anterausſchüſſe und mit der
Einlegung von „Atempauſen“ in regel
mäßigen Abſtänden getan.

Damit iſt es jetzt aus. Die traditionellen
Hilfsquellen Genfs ſind erſchöpft und die harte,
brutale Wirklichkeit fordert ihr Recht.

Dieſe Wirklichkeit aber heißt, daß in Oſt
afrika ein Krieg ſeinem Ende entgegengeht,
der das Mitgliederverzeichnis des Genfer
Bundes um einen ſelbſtändigen Staat erleich
tern wird, und der ſich herzlich wenig um die
papiernen Proteſte und Beſchlüſſe der Liga
geſchert hat.

Das iſt aber ein höchſt wichtiger Präze-
denzfall! Ein Präzedenzfall, der in ſeiner
Bedeutung auch nicht dadurch herabgemindert
wird, daß er die Völkerbundstreue eines den
Genfer Grundſätzen ſo ſprichwörtlich ergebenen
Landes wie Frankreichs in einem beſon
deren Lichte gezeigt hat.

Bekanntlich war es England, das die
Vorverlegung des Zuſammentritts des Drei
zehnerausſchuſſes um zehn Tage durchſetzte.

Es war wiederum England das durch
ſeinen Außenminiſter in Genf der von Frank
reich geforderten „unbefriſteten Vertagung“
des Dreizehnerausſchuſſes energiſch widerſprach
und die auf Donnerstag angeſetzte Sitzung
durchdrückte.

Wird Genf und will Genf dem Krieg
in Oſtafrika unter Einſatz aller ihm zur Ver
fügung ſtehenden Mittel ein Ende ſetzen, um
damit „im Geiſte und im Sinne des Paktes zu
handeln“, oder werden die Dinge ihren natür
lichen Gang nehmen?

Es wird wahrſcheinlich das letzte Mal ſein,
daß dieſe Frage überhaupt noch geſtellt wer
den kann. Und im übrigen Man wird den
Antworten dieſes Mal eine beſondere Auf
merkſamkeit ſchenken dürfen



Hochſpannung in Genf
Ernste Beurfeiſong der lage

Drahtbericht unseres Genfer Vertreters

Genf, 15. April. Jn Völkerbundskreiſen
ſieht man den kommenden Ereigniſſen mit um
wölkter Stirn entgegen. Ein denkbar größtes
Maß an Ungewißheit ſcheint zur Zeit
noch über die endgültige Haltung Muſſoli-
nis zu beſtehen.

Reichen die Vollmachten der italieniſchen
Delegation dieſes Mal aus oder wird es wie
der zu einem Geplänkel an der Sache vorbei
kommen

Dieſe Fragen beſchäftigen die ohnehin er
hitzten Gemüter hier augenblicklich am meiſten.
Allerdings mit einem Unterſchied: Daß ge
gebenenfalls auch ohne Jtaliens Mit
wirkung und ohne entſprechende Jnſtruktio
nen Aloiſis verhandelt werden könnte, ſcheint
durchaus greifbar nahe zu liegen. Alles wird
hier in erſter Linie von den Beſchlüſſen des
britiſchen Kabinetts abhängen, mit deſſen
Jnſtruktionen Eden im Laufe des heutigen
Tages erwartet wird.

Kommt es zu einer offenen Konfrontierung
mit Jtalien im Dreizehnerausſchuß, etwa in
folge eines zu ſtarken Selbſtvertrauens
Jtaliens in ſeine militäriſchen Erfolge, ſo iſt
eine dramatiſierte Weiterentwicklung kaum
von der Hand zu weiſen.

Man glaubt in hieſigen Kreiſen, daß
Eden alle Handlungsfreiheit nach der „poſi
tiven“ Seite hin haben wird, ſo weit er
einen „engliſchen Beitrag dazu liefern könnte,
Jtalien an den Verhandlungstiſch zu bringen,
daß aber auf der anderen Seite kaum ein
Zweifel darin beſteht, daß das Pendel un
widerruflich nach der entgegengeſetzten Seite
ausſchlagen könnte, wenn Jtalien in ſeiner
ganzen Starrheit und Kompromiß-
loſigkeit auf ſeinem bisherigen Stand
punkt verbleiben würde, das heißt Verhand
lüngen praktiſch erſt dann annehmen würde,
wenn die Annektion Abeſſiniens eine
bereits vollendete Tatſache iſt.

Jn dieſem Falle, ſo glaubt man, würde es
auch Frankreich ſchwer falken, ſeine Taktik
fortzuſetzen, da es ſich dann unter Umſtänden
einer geſchloſſenen Front des Dreizehneraus
ſchuſſes gegenüber ſehen würde.

Unter dieſen Umſtänden iſt an einem be
wegten Verlauf der kommenden Auseinander
ſetzungen kaum noch zu zweifeln.

Die Gerüchte von angeblichen italieniſch
engliſchen Geheimverhandlungen werden in
hieſigen engliſchen Kreiſen als abſurde und
lächerliche Tendenzmeldungen bezeichnet.

Hihung des Dreizehner
Ausſchuſſes noch unbeſtimmt

Genf, 15. April. Die Mitteilung des
italieniſchen Vertreters, Baron Aloiſi, daß
er erſt am Mittwochabend zu den geplanten
Beſprechungen mit dem Vorſitzenden des Drei
zehnerAusſchuſſes, Madariaga, in Genf
eintreffen werde, läßt es nach hieſiger- Auf
faſſung zweifelhaft erſcheinen, ob die neue
Sitzung des Dreizehner-Ausſchuſſes, wie vorge
ſehen, ſchon am Donnerstag ſtattfinden
kann. Madariaga will, wie man hört, in der

wiſchenzeit mit dem abeſſiniſchen Vertreter
olde Marxiam verhandeln.

Baron Aldiſi begab ſich am Dienstag nach
Genf. Für Mittwochnachmittag iſt die erſte

Fühlungnahme mit dem Präſidenten des Drei
zehner Ausſchuſſes Madariaga vorgeſehen.

Jn politiſchen Kreiſen wird ausdrücklich
darauf hingewieſen, daß Aloiſis Mandat in
Genf das eines Beauftragten und nicht

das eines eigentlichen Ankerhändlers ſek, da
es ſich im gegenwärtigen Stadium lediglich
um Vorbe ſprechungen unverbind-
licher Natur handle.

Es könnten fetzt nur Friedenspräli-
minarien, nicht jedoch ſchon wirkliche
Friedensverhandlungen ins Auge gefaßt wer
den. Baron Aloiſi ſei nach Genf entſandt
worden, um an dem äußeren Rahmen der
hierzu notwendigen Beratungen mitzuarbeiten.
Er werde jedoch, ſo erklärt man, von ſich aus
keine Vorſchläge irgendwelcher Art mit
bringen, ſondern lediglich zur Verfügung
ſt e hen, um etwaige Anregungen entgegen
zunehmen und nach Rom weiterzuleiten.

Führer Appell der Parkei
Sämmtliche Kreisleiter kommen 20 einer Togung zusommen

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
Berlin, 15. April. Jn der Zeit vom z. R. Walther Darré und Reichsleiter Ro ſen

bis 24. April wird in der Ordensburg
Croſſin- See in Pommern, der neuen
großen Schulungsſtätte der Partei, eine
Tagung der Kreisleiter der NSDAP aus dem
ganzen Reichsgebiet abgehalten. Zum
erſten Male wird in dieſer Form die geſamte
Führerſchaft der national ſozialiſtiſchen Be
wegung zu einer Großſchulungstagung zu
ſammengefäßt. Das Treffen in der Ordens
burg CroſſinSee hat für die geſamte Schu
lung und Ausleſearbeit der Partei richtung
gebende Bedeutung, als hier zum erſten Male
diejenigen Männer zu einer einheitlichen Aus
richtung zuſammengerufen wurden, die die
politiſche Verantwortung für die örtliche
Arbeit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung

tragenDas Programm der Tagung ſieht im ein
zelnen grundſätzliche Reden der führenden
Männer der Partei und des Staates vor.
Mittwoch, den 15. April, erfolgt um 9 Uhr
Eröffnung durch den ſtellvertretenden Orga
niſationsleiter der NSDAP Pg. Schmeer,
anſchließend folgen an dieſem erſten Tage Vor
träge von Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley,
Reichskriegsminiſter von Blomberg und
dem Leiter des raſſenpolitiſchen Amtes der
NSDAP Dr. Groß.

Am zweiten Tage des Treffens, Donners
tag, den 16. April, werden Reichsbauernführer

b er das Wort, ergreifen, während am Frei
etag, dem 17. April Stabschef Lutz e Reichs

organiſationsleiter Dr. Ley, Reichsjugend
führer Baldur von Schirach und Reichs
juriſtenführer Dr. Frank ſprechen werden.

Sonnabend, den 18. April, halten Haupt
dienſtſtellenleiter Staatsſekretär Reinhardt
und Reichsminiſter Kerrl Vorträge. Am
Sonnabend, dem 18. April, ſprechen der Leiter
der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik. Pg.
Köhler und der oberſte Parteirichter Reichs
leiter Buch.

Den Geburtstag des Führers am
20. April werden die Kreisleiter in einer ge
meinſamen Feierſtunde begehen.

Dienstag. den 21. April, ſprechen Korps
führer Hühnlein, Reichsminiſter Dr.
Goebbels und Reichsarbeitsführer Hierl.

Mittwoch. den 22. April, ergreifen Reichs
führer SS Himmler und Miniſterpräſident
Göring das Wort.
Donnerstag, den 28. April, ſprechen Reichs

ſchatmeiſter Schwarz, Reichsleiter Fiehler
und Reichsleiter Roſenberg.

Die Tagung findet ihren Abſchluß am Frei
tag, dem 24. April, durch die Uebergabe der
Ordensburg in einem großen feierlichen Akt.

Der Führer beſichtigte ſeine Aukobahn

München, 15. April. Der Führer be
ſichtigte, von Berchtesgaden kommend,
am Dienstag zunächſt den bereits fertig
geſtellten Teil der deutſchen Queralpen-
ſtraße von Mauthaeusl bis Jnzell,
anſchließend die Reichsautobahn München
Landesgrenze von Bernau am Chiemſee
bis München.

Jn der Begleitung des Führers befanden
ſich der Generalinſpektor für das deutſche
Straßenweſen Dr. Todt und der Leiter der
Fachgruppe Kraftwagen Direktor Werlin.

Die Autobahn München Landesgrenze iſt
bisher auf einer Strecke von 30 Kilometern
von München bis Weyarn dem Verkehr
freigegeben. Etwa gegen Pfingſten wird ein
weiteres Teilſtück bis Frasdorf mit der
JnnUeberquerung dem Verkehr übergeben
werden können. Später erfolgt dann die

Freigabe der Strecke, bis Kilometer 75 am
Chiemſee Der am. Dienstag beſichtigte
Teil der Strecke, auf dem eine Fahrbahn
größtenteils bereits fahrfertig iſt, führt durch
landſchaftlich reizvollſtes Gebiet Deutſchlands.
Von der Höhe vor dem Chiemſee hat man
einen Blick auf die geſamten deutſchen
Oſtalpen und über den Chiemſee weit hin
aus in das bayeriſche Land, einen Ausblick,
wie er von kaum einer Autoſtraße Deutſchlands
in ſolcher Schönheit geboten werden kann.
Beſonders eindrucksvoll ſind auch die Brücken
überquerungen der Prien und des Jnn.
Weſtlich des Jnns hat man von Jrſchenberg
eine Alpenſicht auf das Kaiſergebirge, den
Dachſtein, den Wendelſtein und einen großen
Teil der Bayeriſchen Alpen, die von über
wältigender Schönheit iſt. Jntereſſant und
landſchaftlich reizvoll iſt auch die Durchquerung
des Leitzach-Tales und die Streckenführung am
Seehamer-See.

teil.

Franzöſiſche Generalſtäbler
begeben ſich nach London
Paris, 15. April. Die franzöſiſche Ab

ordnung für die franzöſiſchengliſch belgiſchen
Generalſtabsbeſprechungen, die am Mittwoch
in London beginnen ſollen, hat unter Führung
von General Schweisguth Paris am
Dienstag verlaſſen. General Schweisguth
war bereits während der erſten Beſprechungen
zwiſchen Außenminiſter Flandin und
Eden in London anweſend.

Auf engliſcher Seite nimmt u. a.
Generalleutnant Dill für das Heer, der ſtell
vertretende Chef des Flottenſtabes e
admiral James für die Flotte und Vizelu t
marſchall Courtney für die Flugſtreitkräfte

Frankreich wird durch den ſtellver
tretenden Generalſtabschef General Schweiß-
guth (Heer), General Mouchard (Luftflotte)
ünd Vizeadmiral Abrial (Flotte) vertreten.
Die belgiſchen Vertreter ſind Generalmajor
de Fontaine und der Luftfahrtattaché in Lon
don Major Wouters ſowie zwei oder drei
jüngere Offiziere.

Jtalien nimmt an den Militärbe
ſprechungen der ReſtLocarnomächte bekannt
lich nicht teil.

Am heutigen Tage beginnt alſo das, was
ſeit Wochen „Generalſtabsbeſprechungen“ ge
nannt wird. Es fragt ſich nur, ob die dazu
notwendige politiſche Plattform
zwiſchen den Teilnehmern gefunden worden
iſt. Wir können uns nämlich denken, daß der
engliſche Generalſtab augenblicklich ſehr
eifrig mit dem Studium der abeſſiniſchen
Karte und den Vorgängen an der Sudan-

renze und am Tangaſeegebiet be
ſchäftigt iſt und wenig Neigung zeigen dürfte,
Pläne zur platoniſchen „Verteidigung“ des
franzöſiſchen Feſtungsſyſtems auszuarbeiten.
Oder handelt es ſich um Angriffspläne
auf deutſches Gebiet? Dann ſähe die Sache
ganz anders aus.

Chineſſche Kunſſſchäte

durch Havarie gefährdet
London, 15. April. Aus Gibraltar

kommt die aufſehenerregende Nachricht, daß
der 16 700 Tonnen große engliſche Oſtaſten
dampfer „Ranpura“, in deſſen Laderäumen
ſich der größte Teil der unſchätzbaren Werte
der chineſiſchen Kunſtausſtellung
befindet, die vor kurzem in London ihre Tore
ſchloß, auf der Höhe von Mallorca auf
einen Felſen aufgelaufen iſt. Die
„Ranpura“ ſoll die Gegenſtände der Kunſtaus
ſtellung, die die chineſiſche Regierung leihweiſe
zur Verfügung geſtellt hat, und die einen
Wert von zehn Millionen Pfund haben,
wieder nach China zurückbringen. Jhre wert
volle Ladung iſt un verſichert.

Obwohl der Dampfer nicht in unmittel
barer Gefahr ſchwebt; ſind zwei Schlepper der
engliſchen Admiralität zur Hilfeleiſtung ab
gegangen

Trotz energiſcher Verſuche war es bisher
noch nicht möglich, die aufgelaufene „Ran
pura“ wieder flott zu machen. Der Bug des
großen Dampfers hat ſich anſcheinend ziemlich
tief in den Meeresſand eingebohrt. Ein hef
tiger Sturm erſchwert die Flottmachungs
arbeiten. Die Strandungsſtelle liegt eine
Meile von der Küſte ab.

Beamte der chineſiſchen Botſchaft in Lon
don und vor allem Dr. Cheng, der von der
chineſiſchen Regierung als Sonderbeauftragter
zu der Ausſtellung nach London entſandt wor
den iſt und ſich zur Zeit noch in der engliſchen
Hauptſtadt aufhält, ſind äußerſt beunruhigt
über die Strandung des Schiffes. Dr. Cheng
erklärte, daß der Verluſt der Kunſtſchätze nicht
wieder gut zu machen ſei.

h

Journaliſten von heute

Die filmiſche Ehrenrettung eines ganzen
Berufes iſt dieſer Tage eingeleitet worden.
Die TobisTonbildSyndikat AG hat ein be
achtliches Preisausſchreiben veröffentlicht, das
zur Schaffung eines Spielfilm-
ſtoffes über den Preſſeberuf aufruft.
Guſtav Freytags Zerrbild „Journaliſten“ ſoll
ein modernes, lebenswahres Gegenſtück im
Film erhalten, das der Bedeutung und dem
Jnhalt des Journaliſtenberufes gerecht wird.
Man wird hier und dort die Frage aufwerfen,
ob eine ſolche Aufforderung überhaupt not
wendig war.

Jawohl, ſie war ſogar bitter notwendig. Es
gibt keine Erſcheinung des öffentlichen Lebens,
mit der jedermann heute in ſo enger, ja täg
licher Beziehung ſteht, wie die Zeitung. Und
dennoch ſteht die Kenntnis um den Beruf der
in dieſer „Großmacht“ tätigen Menſchen in
geradezu umgekehrtem Verhältnis zur Neigung
des Leſers, den Stab über alles, was mit ihm
zuſammenhängt, in jeder Sekunde zu brechen.
Man las begierig jede Zeile, man hielt ſtets
für wahr, was man ſchwarz auf weiß nach
Hauſe trug, aber man bvetrachtete den Betrieb,
dem der Leſeſtoff ſeine Verbreitung verdankte,
mit mißachtenden Mienen und gar der
Journaliſt war nur eine verkrachte Exiſtenz,
ein Tintenkuli, ein ewig ſenſationshungriges
und auf Beleuchtungsproben ausgehendes min
derwertiges Subjekt, das man auch dement-
ſprechend behandeln könne.

Wir wollen hier nicht unterſuchen, in
wieweit gewiſſe Fehltypen einer bürgerlichen
Epoche mitſchuldig an dem Entſtehen eines
ſolch ſchwerwiegenden Jrrtums geworden ſind.
Feſt ſteht, daß dieſe Auffaſſung noch immer
ſehr ſtark verbreitet iſt und durch das Film
ſchaffen auch bis heute noch beſtärkt wurde.
Man ſchaue ſich die lächerlichen Kreaturen in
vielen Filmen an, in denen Bleiſtift und
Notizbuch zückende Reporter einen großen
Mann umlagern und von ihm oder ſeinem
Manager mit einem Fußtritt weggejagt wer
den. Wir haben Verſtändnis dafür, daß

ſchließlich einer den Harlekin abgeben muß,
weil ſonſt die Karikatur an Wirklichkeitsnähe
verlieren würde. Aber wie kommt es, daß
wir noch niemals einen Journaliſten im Film
ſahen, der die Lachmuskeln der Kinobeſucher
nicht kitzelte? Erſt recht ſahen wir keinen
Thomas Paine!

Gerade der Aufbau der Preſſe im national
ſozialiſtiſchen Deutſchland, die Erhebung der
Tätigkeit des Schriftleiters zur öffentlichen
Amtsausübung, die Beſtimmung der Preſſe
zum wichtigſten politiſchen Willens- und Mei-
nungsbildner und zum weltanſchaulichen Er
zieher laſſen an der Zeit erſcheinen, mit allen
Methoden der Unterſtützung einer in der
Oeffentlichkeit weitverbreiteten Fehlauffaſſung
zu brechen und an die Stelle der Zerrbilder
in einer ſpannenden Filmhandlung das pul
ſende Leben eines Zeitungsbetriebes zu ſetzen,
wie es ſich wirklich abſpielt. Wir glauben, daß
angeſichts eines ſolchen, aus dem Geſchehen des
Alltags geſtalteten Werkes ſich bei Millionen
von Leſern zu der Achtung vor dem gedruckten
Wort die Achtung von den die Zeitung
ſchaffenden Menſchen, vom Setzerlehrling bis
zum Rotationer, vom Telephonſtenotypiſten
bis zum Hautpſchriftleiter, vom Träger bis
zum Verleger, geſellen wird. Deshalb be
grüßen wir den Verſuch der Tobis, mittels
eines Preisausſchreibens das Manuſkript eines
Films vom Preſſemann unſerer Zeit zu ge

winnen. Dr. Fr.
Von Gottfried Kölwel iſt manche ſeelenvolle

Dichtung ſchon bekannt geworden, nun hat er
auch einen dramatiſchen Stoff in Angriff ge
nommen, das Schickſal der „Franziska
Zaches“, ein Schauſpiel, das im Mei
ninger Landestheater zur Uraufführung ge
kommen iſt. Faſt alle Szenen ſind überwiegend
epiſch geſtaltet, voller Stimmung und Steige
rung; wie die Franziska Zaches zur Gift-
miſcherin wird, das iſt klar und eindringlich
geformt, auch die Moral der Handlung: wer
glücklich werden will, darf nicht damit an
fangen, andere unglücklich zu machen, kommt
eindrucksvoll heraus. S

Wissenschaft des Alltags:

Der Mitkagsſchlaf
Rach beendeter Mahlzeit macht ſich bei

vielen Menſchen ein Müdigkeitsgefühl bemerk
bar. Sie verſuchen dagegen anzukämpfen, aber
unterliegen in dieſem Kampfe. Sie ſind die
Schwächeren und ſchlafen ein. Es geht ihnen
wie den kleinen Kindern, die nach einer be
friedigenden, wohlbekömmlichen Mahlzeit ganz
von ſelbſt die Augen zumachen, und einſchlafen.

Ohne Zweifel iſt die Müdigkeit, die ſi
nach dem Eſſen bemerkbar macht, auf über
mäßige Sättigung zurückzuführen. Oft
macht ſich unter Pulsbeſchleunigung ein leicht
fieberhafter Zuſtand bemerkbar, den man aber
nicht als krankhaft bezeichnen kann und nicht
tragiſch zu nehmen braucht.

Bei Kopfarbeitern haben ſich bis
mittag meiſt ſchon recht erhebliche ſchlaferzeu
gende Ermüdungsſtoffe im Gehirn angeſam-
melt. Für dieſe wird ein kurzes Schläfchen
von einer Viertel- oder halben Stunde von
recht guter Wirkung ſein. Niemals ſollte man
ſich aber dazu verſtehen, nach der ſchönen“
Lebensregel: „Nach dem Eſſen iſt gut ruhn,
eine Stunde gar nichts tun“ den Mittagsſchlaf
über eine halbe Stunde auszudehnen.

Ein ausgedehnter Mittagsſchlaf bewirkt
Verlangſamung und Beſchwerung der Ver
dauung. Aber es iſt auch nicht der Geſundheit
dienlich, nach dem Eſſen anſtrengend zu
arbeiten. Das Blut ſtrömt während der Ver
dauung in reichlicherem Maße zum Magen.
Alle übermäßige Anſtrengung verringert den
Blutzufluß, behindert und erſchwert die Ver
dauung.

Auch beim Mittagsſchlaf ſoll man vom golde
nen Mittelweg ſich keinesfalls abwenden.
Wenn es ſich halbwegs ermöglichen läßt, ſich
nach dem Eſſen in einem bequemen Stuhl oder
auf einem Sofa auszuſtrecken, wobei der Kopf
etwas erhöht liegen muß, und bei leichter
Lektüre einige Zeit zu verbringen, ſo dürfte
dies dem Wohlbefinden recht zuträglich ſein.

Direkt ſchlafen ſollten eigentlich nur Leute,
die ſchon den ganzen Vormittag angeſtrengt

gearbeitet haben. Sie ſollen es aber auch nur
tun, wenn das Bedürfnis ſich bemerkbar macht.
Altersſchwache und kranke Leute, desgleichen
auch bleichſüchtige Mädchen ſollten nach dem
Mittageſſen ſtets ein nicht zu ausgedehntes
Mittagsſchläfchen machen. Auf ein ſolches ver
zichten müſſen aber alle die, die an Herzfehler,
Aderverkalkung, Fettleibigkeit oder Köpfwal-
lung leiden. gehe iſt eine kurze Ruhepauüſe
vor dem Mitageſſen zu empfehlen, ſie wird
ihnen ſehr gut tun.

Neue deutſche Heilkunde

Auf Veranlaſſung des Reichsärzteführers
Dr. Wagner findet vom 18. bis 20. April
in Wiesbaden unter Leitung von Prof.
Dr. Kötſchau, Jeng, die erſte Reiſchs tagung
der Reichsarbeitsgemeinſchaft für eine neue
deutſche Heilkunde ſtatt, und zwar im Zu
ſammenhang mit dem diesjährigen Wies
badener Kongreß für innere Medizin.

Der Tagung kommt nicht nur eine wiſſen
ſchaftliche und allgemeine volksgeſundheitliche,
ſondern auch eine große politiſche Bedeutung
zu. Sie wird Zeugnis ablegen von den bis
herigen Erfolgen der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung in ihrem Beſtreben, eine neue
deutſche Heilkunde zu geſtalten, die auf die
wirklichen Bedürfniſſe unſeres Volkes Rückſicht
nimmt und eine Verſchmelzung zwiſchen dem
bisherigen ſchulmediziniſchen Denken und einer
biologiſch begründeten natürlichen Heilweiſe
herbeiführt.

Feſtaufführung von „Peer Gynt“
Zum Geburtstag des Führers wird

im Stadttheater Halle Jbſens Peer Gynt“ in
der Nachdichtung von Dietrich Eckart und
mit der Muſik von Edvard Hrieg geſpielt.

Goethes Fauſt“ erſter Teil, iſt jetzt erſt
malig ins Türkiſche überſetzt worden und
wurde in dieſen Tagen in Jſtambul ürauf-
geführt. e
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Das Dorf des Grauens
Rumänfen kolonfsiert seine leprakronken „Nirgends wird soviel getanzt“

Die rumäniſche Regierung hat das kleine
Dorf Tilicheſti an der Donau käuflich
erworben und dort in einer völlig freien und
ohne Bewachung lebenden Kolonie ihre Lepra
Kranken angeſiedelt.

Bukareſt, 15. April.
Vor einem Jahr ereignete es ſich, daß die

Bewohner der rumäniſchen Stadt Jsmail
die Regierung mit Proteſtbriefen über
ſchwemmten. Das geſchah nicht ohne Grund.
Seit langem befand ſich nämlich nicht weit von
den Toren der Stadt entfernt das Zelt
lager der Lepra-Kranken, die aus
allen Teilen des Landes hier zuſammengeholt
wurden. Zwar war es ihnen ſtreng verboten,
das Lager zu verlaſſen oder gar die Stadt
zu betreten, aber immer wieder kam es vor,
daß ſich Kranke nach Jsmail ſchlichen, um dort
das Leben der Geſunden mit hungrigen Augen
aus der Ferne zu betrachten. Zuletzt wagte
man es nicht mehr, einem Blumenmädchen ein
Sträußchen abzukaufen oder einem Straßen
muſikanten zuzuhören, vor Angſt, es könnten
Leute aus dem Lepra-Lager ſein, denen es
gelungen iſt, in die Stadt zu kommen. Frei-
lich war dieſe Furcht etwas übertrieben, die
Gerüchte übertrafen die Tatſachen bei weitem,
aber die Regierung ſah ein, daß man die Leute
von Jsmail nicht in ſtändigem Schrecken leben
laſſen könnte und ſorgte für Abhilfe.

Ehemols Platz einer russischen Sekte
Tilicheſt i heißt das kleine Dorf an der

Honau, etwa ſechs Kilometer von Jſaccia ent
fernt, das einſt einer ſeltſamen ruſſiſchen
Sekte, den Skopzen, gehörte, die hier, abge
ſchloſſen von der Welt, ihre Selbſtpeinigungen
verübten. Es iſt ein Dorf wie jedes andere
auch, Terraſſenförmig anſteigend, etwa vier
hundert Menſchen Platz bietend. Zuletzt wohn
ten hier kaum noch zwanzig Leute, die Reſte
der ruſſiſchen Sekte, die der Regierung das
ganze Gelände nebſt den ſauberen kleinen
Häuschen verkauften. So iſt Tilicheſti das
Dorf des Grauens geworden, denn die
dreihundert Perſonen, die es gegenwärtig be
herbergt, ſind Verbannte der Menſchheit, be
jammernswerte Kreaturen, lebendig zum Tode
Verurteilte. Kein Geſunder darf ſich in den
Mauern von Tilicheſti aufhalten, außer den
Aerzten. Bis heute aber hat ſich noch kein
Arzt entſchließen können, das Schickſal der
Verdammten zu teilen. Es gibt ja auch keine
Hilfe für ſie. Es ſind ſtets ungefähr drei
hundert Kranke, die hier leben. Obgleich alle
paar Tage irgendwo in Rumänien ein Lepra
kranker aufgegriffen wird, ändert ſich die Zahl
nicht, denn die Sterblichkeit in Tilicheſti iſt
ziemlich groß.

Alles wohl organisiert

Hundert Hektar Boden umfaßt das Dorf,
das im übrigen völlig frei und unbe
wacht lebt und ordnungsgemäß durch einen
Bürgermeiſter, der von der Regierung
eingeſetzt iſt, und dem die Befugniſſe eines
Präfekten zuſtehen, und einem Aelteſten-
rat verwaltet wird. Freilich ſind ſowohl der
Bürgermeiſter Georghe Konake als auch die
Ratsmitglieder Leprakranke. Dem Beſucher,
der den Mut hat, nach Tilicheſti zu kommen,
bietet ſich zunächſt ein ganz alltäglicher An
blick. Auf den Plätzen ſpielen die Kinder,
bärtige Bauern in ihren Lammfellumhängen
bearbeiten den Boden, die Frauen laufen in
den bunten Kleidern der rumäniſchen Bäue
rinnen durch die Straßen. Sie ziehen ſich
ängſtlich und mit warnenden Handbewegungen
zurück, ſobald ſie eines Fremden anſichtig
werden. Jhre Diſziplin iſt muſterhaft.
Bürgermeiſter Konake erklärte einem fran

zöſiſchen Journaliſten, daß die Bürger von
Tilicheſti ſtolz ſeien auf ihre Freiheit. Nie
mand behandelt ſie grauſam und läßt ihnen
ihr grauenvolles Schickſal zum Bewußtſein
kommen. Sie lachen, tanzen, ſingen, ſtreiten
und lieben. Da ſie wiſſen, daß es für ſie keine
Rückkehr in die Welt gibt, auch wenn ſi
irgendwo Frau und Kinder haben, „heiraten“
ſie hier aufs neue, ja, ſie bringen ſogar
Kinder auf die Welt, die trotz der entſetzlichen
Krankheit 20 bis 30 Jahre alt werden
können und, wie der Bürgermeiſter ver
ſichert, von ihrem traurigen Los keine Ahnung
haben. Sie glauben, die ganze Welt ſei ſo
wie hier“, ſagte Herr Konake. Jm übrigen gibt
es hier eine Schule, eine Poſtagentur, allerlei
Handwerker und ſaubere kleine Häuschen mit
blumengeſchmückten Fenſtern, aus denen manch
mal ſogar ein Radiolautſprecher tönt. Freilich
kommt es vor, daß einmal jemand, vom Heim
weh getrieben, die Flucht ergreift. Aber meiſt
kommen ſie nicht weit. Zwar werden ſie von
den Behörden ſehr ſanft behandelt, dafür
bedrohen ſie die Bauern der Umgebung mit
Piſtolen, wenn ſie ſie ſehen, und treiben ſie
ſo ſchnell wie möglich in ihr Revier zurück.

Ein furchtbarer Pilgerzug

Vor einigen Monaten wurde Tilicheſti von
einer Ueberſchwemmung heimgeſucht. Jn ihrer
Not mußten die Leprakranken ihre Heimſtätten
verlaſſen und ſuchten das nächſte Dorf
auf. Schreckensbleich flüchteten die Geſunden

Eigener Bericht der MNZ
beim Anblick der Verdammten und waren
gerne bereit, ihnen Lebensmittel zu überlaſſen,
wenn ſie wieder abzögen. Aus Angſt gaben ſie
alles hin und atmeten auf, als ſich der Pilger-
zug wieder in Bewegung ſetzte. Jm Anſchluß
an die Ueberſchwemmung richteten die Leute
von Tilicheſti ein Geſuch an die Regierung, in
dem ſie um Geldmittel für die Ausbeſſerun
ihrer Häuſer baten. Als die Antwort auf ſi
warten ließ, beſchloſſen ſie, eine Delegation
zu entſenden. Wohl wiſſend, daß ſie bei Tage
nicht weit kommen würden, wanderten die
Kranken des Nachts und veſrſteckten ſich,
wenn es hell wurde. Sie erreichten wahr
haftig Bukareſt und gingen geradeswegs ins
Miniſterium. Der junge Beamte, der ſie
empfing, wußte nichts von den Schreckniſſen
der Lepra und ſtreckte ihnen die Hand ent
gegen. Aber die Delegierten wichen ängſtlich
zurück. Sie trugen ihre Sache vor, die der
zitternde Beamte, der jetzt erſt begriff, wen

er vor ſich hatte, weitergab. Der Zuſchuß
wurde bewilligt.

Unzählige Tragödien laſſen ſich berichten
aus dem Dorf des Grauens. Als zum Beiſpiel
die letzte Bürgerin Catarina Strawitz, eintraf,
und 30 Männer, die ohne Kameradin lebten,
blutige Kämpfe um ſie ausfochten. Oder als
der Pope Waſſili aus Jſmail kam, um ſeine
Frau zu beſuchen. Er liebte ſie ſo ſehr, daß
er ihr Schickſal teilen und im Tilicheſti bleiben
wollte. Aber da er geſund war, verbannte
ihn der Rat der Aelteſten und er
mußte innerhalb von 24 Stunden das Lepra-
dorf verlaſſen. Gibt es einen grauenvolleren
Ort auf der Landkarte? Bürgermeiſter Konake
verſichert, daß die Menſchen von Tilicheſti das
Leben lieben, mag es noch ſo kümmerlich
für ſie ſein. „Vielleicht wird nirgends ſo viel
getanzt und geſungen wie hier, und der größte
Schrecken für meine Bürger iſt der Tod.“

Deutſche Kreuzer fahren ins Ausland
Sie treffen unferwegs die Kdf-Macdeira-Fahrer

Kiel, 15. April. Das Flaggſchiff des Befehls
habers der Aufklärungsſtreitkräfte, Kreuzer
„Nürnberg“, verließ am Dienstag früh
Kiel, um ſich in der Helgoländer Bucht mit
den zu ihm ſtoßenden Kreuzern Leipzig
und „Köln“ zu vereinigen. Die Kreuzer
begeben ſich zu einer faſt vier wöchigen Aus
landsAusbildungsreiſe in den Atlantik.

Während dieſer Reiſe werden folgende
Häfen angelaufen: Kreuzer „Nürnberg“ vom
23. bis 27. April Santa Cruz de Tene-
riffa, vom 30. April bis 4. Mai Liſſa-
bon: Kreuzer „Leipzig“ vom 23. bis 27. April
Las Palmas, vom 29. April bis 3. Mai
Lagos (Portugal); Kreuzer „Köln“ vom
23. bis 27. April Madeira, vom 29. April
bis 3. Mai Lagos (Portugal). Die deut
ſchen Kreuzer werden vorausſichtlich im Eng
liſchen Kanal mit der KdF-Flotte zuſammen
treffen.

„Graf Zeppelin
grüßt die Madeira- Urlauber

An Bord der „St. Louis“, 15. April. Das
Luftſchiff „Graf Zeppelin begegnete auf ſeiner
Südamerikafahrt am Dienstagvormittag um
9.30 Uhr in der Südbiscaya auf 44,56 Grad
nördlicher- Breite und 8,8 Grad weſtlicher
Länge dem KdFSchiff „St. Louis“. Etwa eine

halbe Stunde ſpäter überflog das Luftſchiff
die beiden anderen KdF-Schiffe.

Seit 6 Uhr morgens ſtand „Graf Zeppelin“
mit der Funkſtation der „St. Louis“ in Ver
bindung. Er ſteuerte die KdF-Flotte an. Die
Begegnung, bei der das Luftſchiff bei ſchönſtem
Sonnenſchein in etwa 100 Meter Höhe die
Schiffe der Madeira-Fahrer überflog, rief bei
allen KdF-Urlaubern ſtürmiſche Be
geiſterung hervor.

Alle ſtürmten die Steuerbordſeite und von
allen Decks wurden dem Luftſchiff mit be
geiſterten Tücherwinken donnernde Heilrufe
zugeſandt. Die Schiffsſirenen heulten eben-
falls ihren Gruß hinauf. Die Begegnung wird
allen Urlaubern ein unvergeßliches Erlebnis
bleiben. Die Urlauber auf der „St. Louis“
und die Beſatzung ſandten dem Luftſchiff tele
graphiſch ihre Grüße und Wünſche für Be
ſatzung und Fahrgäſte des Luftſchiffes und
wünſchten ihnen gute Fahrt und gute Heim
kehr. Vom Luftſchiff aus wurden die Funken
grüße dankend erwidert und der Freude über
die Begegnung Ausdruck gegeben mit den
gleichen Wünſchen für gute Heimfahrt.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſtand nach
Mitteilung der Deutſchen Seewarte am Diens
tag um 18 Uhr etwa 400 Kilometer weſtlich
von Liſſabon. Während des ganzen
Tages war es über der Biscaya und vor der
portugieſiſchen Küſte von Rückenwinden be
günſtigt.

Auftaktzu den Präſidentſchaftswahlen

Sendfor Boroh kämpft in USA mit oubenpolifischen Parolen

Kabelbericht unseres Korrespondenten

UP. Springfield (Jllinois), 15. April. Die
rage, ob Senator Borah, der weithin
ekannte Außenpolitiker der Republikaner, in

den Novemberwahlen dieſes Jahres republika
niſcher Präſidentſchaftskandidat ſein ſoll, wird
in den durchgeführten republikaniſchen Primär
wahlen von Jllinois eine wichtige Vor
entſcheidung erfahren. Denn Borah, der in
Jllinois geboren iſt, hat neben Ohio dieſen
Staat zum Hauptſchauplatz ſeines Kampfes
um die republikaniſche Nominierung erwählt.
Gewinnt er die Mehrzahl der Delegierten
dieſer beiden Staaten für die republikaniſche
RNationalkonvent in Cleveland, ſo müßte man
ihm ziemlich gute Ausſichten auf Nominierung
zubilligen. Erlebt Borah dagegen in Jllinois
und am 12. Mai in Ohio Enttäuſchungen, ſo
dürfte es mit ſeinen Hoffnungen auf das
Präſidentenamt vorbei ſein und er müßte
ſich mit der Rolle eines einflußreichen Be
raters bei der Abfaſſung des republikani-
ſchen Wahlprogramms begnügen.

Die Kandidatur des Außenpolitikers Borah
hat bewirkt, daß zum erſten Male ſeit Jahren
der Propagandakampf vor den Primärwahlen
ſtark unter dem Einfluß außen politiſcher
Parolen ſtand. Für den 70 jährigen Senator
wurde ſeine langjährige Erfahrung als Vor
ſitzender des Senatsausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten ins Feld geführt, dazu ſein
beſtändiger Kampf gegen die Verwicklung
der Vereinigten Staaten in europäiſche
Angelegenheiten, deſſen größter Erfolg die
Verhinderung des Eintritts der Ver
einigten Staaten in den Völkerbund war.

Jn der Wahlpropaganda von Borahs Geg-
ner, Oberſt Frank Knox, dem Heraus-
geber der „Chicago Daily News“, ſtehen da
gegen die innen politiſchen Forderungen
und Kampfrufe im Vordergrund. Knox iſt ja
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überhaupt erſt durch ſeine beſtändigen heftigen
Angriffe gegen den New Deal, alſo
gegen die Wirtſchafts- und Sozialpolitik der
Rooſeveltſchen Regierung, zu einem im
ganzen Bundesgebiet bekannten Mann ge
worden.

Schon im Auguſt 1933, als der New Deal
in voller Blüte ſtand und von der Begeiſte
rung des amerikaniſchen Volkes getragen
wurde, richtete Knox im Ramen der Bundes
verfaſſung und der „amerikaniſchen Jdeale“
die erſten Anklagen gegen die „kommuni-
ſt iſchen“ Regierungsbeſtrebungen. Mit einem
Programm, das dieſe Anklagen in ſich auf
nimmt und auch im übrigen auf die politiſchen
Lieblingsvorſtellungen des amerikaniſchen
Durchſchnittsbürgers weitgehend Rückſicht
nimmt, hat Knox auch dem ihm an politiſcher
Erfahrung und nationalem Anſehen über
legenen Borah gegenüber durchaus nicht die
ſchlechteſten Ausſichten, ſich durchzuſetzen.

Der Ausgang der Primärwahlen von
Jllinois muß alſo als durchaus offen bezeich
net werden, was auch durch die Ergebniſſe der
ſchon durchgeführten privaten Vorabſtimmun-
gen, die ſowohl Borah, als auch Knox, als
auch ſchließlich dem ſich heute nicht bewerben-
den dritten republikaniſchen Hauptkandidaten
Landon ſtarke Anhängerzahlen brachten, be
ſtätigt wird. Nicht nur von den Republi-
kanern, ſondern auch von den Demokraten wird
darum dieſer Abſtimmung mit großer
Spannung entgegengeſehen. Die gleichzeitig
durchgeführte demokratiſche Primärwahl ſieht
Präſident Rooſevelt als großen Favoriten.

Präſident Rooſevelt eröffnete den Feld
zug für ſeine Wiederwahl im November durch
eine Anſprache an die Jugendgruppen ſeiner
Partei, die ſich in allen Städten zur Feier

Jahr des deutschen
Jungvolks

Der Gaupropagendaleiter und Leiter der
Iandesstelle Halle-Merseburg des Beichs-
ministeriums für Volksaufklärung und Propa-
ganda hat zum „jahr des deutschen jung-
volks“ nachstehenden, Aufruf erlassen:

Die vom 1. bis 18. April im Gebiet Mittel
land der durchzuführende Propaganda-
Aktion für das „jJahr des deutschen Jungvolks“
begrüße ich aufrichtig und ich fordere meine
gesamten Propagandaleiter im Gau, in den
Kreisen und in den Ortsgruppen auf, diese
propagandistischen Maßnahmen der I und
des Jungvolks wesentlich zu unterstützen. Es
soll und darf in nächster Zeit keinen schul-
pflichtigen Jungen und kein schulpflichtiges
Mädel mehr geben, das nicht im deutschen
Jungvolk mitmarschiert. Die junge Generation
kann nur im nationalsozialistischen Sinne
durch die Hifler-jugend erzogen werden, da-
mit sie später das vom Führer und seinen
Mitstreite n begonnene Werk erhalten und
weiter fortführen kann.

gez. Iindenberg
Gaupropaganda- und Landesstellenleiter

Halle-Merseburg.

des Geburtstages des großen Parteiführers
Jefferſon verſammelt hatten.

Man hat hier inzwiſchen von den deut
ſchen Wahlmethoden gelernt und wenn
man es auch nicht ausdrücklich zugibt, ſo hat
die gewaltige Wählerzahl bei der Reichstags
wahl vom 29. März hier doch tiefen Ein
druck gemacht.

So hat ſich Rooſevelt, obwohl ſeine
Aufſtellung als Kandidat vollkommen ge
währleiſtet und ſeine Wiederwahl ſo gut wie
ſicher erſcheint, entſchloſſen, mit der alten Tra
dition zu brechen, wonach ein Präſident nicht
aktiv an der eigenen Wiederwahl arbeiten
durfte.

Er wird durch das ganze Land reiſen
und überall perſönlich um eine möglichſt
hohe Wahlbeteiligung werben. Bei der
Kundgebung am Montag in Baltimore
trafen Sonderzüge aus ſechs Staaten ein.

Man brachte dem Präſidenten einen gewal
tigen Fackel zug und neben den 20000 An
weſenden hörten weitere Hunderttauſende oder
Millionen in ganz Amerika in einem nach
deutſchen Muſter eingerichteten Gemein-
ſchaftsempfang überall, wo die Demo
kratiſche Partei ihre Antergruppen und Bünde
hat, die Rede Rooeſevelts. Weitere Wahl
reden und Gemeinſchaftsempfänge werden
folgen.

Jnzwiſchen halten die republikaniſchen Geg-
ner ihre Ausſcheidungskämpfe in Form von
Vorwahlen in einzelnen Staaten ab. Hoo
ver, der ſich nach wie vor am Rennen be
teiligen will, fällt immer weiter zurück. Nach
der ſüberwiegenden Anſicht amerikaniſcher Sach
kenner hat zur Zeit Gouverneur Lan don von
Kanſas die meiſten Ausſichten, als Gegenkan
didat gegen Rooſevelt aufgeſtellt zu werden

Franzöſiſche Bergarbeiter
wollen ſtreiken

Paris, 15. April. Auf einer General
verſammlung der Vertreter ſämtlicher Gewerk
ſchaften des nordfranzöſiſchen Kohlenbeckens in
Lens wurde beſchloſſen, am 1. Mai in den
Generalſtreik zu treten.

Als Grund für dieſe Maßnahme wird an
gegeben, daß die Vergünſtigungen, die den
Arbeitern über Tage zugeſtanden wurden, un
genügend ſeien, und daß die Antertage-
arbeiter nicht einmal dieſe Ver
günſtigungen erhalten hätten. Der

andesverband der Untertagearbeiter hat ſo
fort nach Bekanntwerden dieſes Beſchluſſes
eine außerordentliche Landestagung für den
kommenden Montag einberufen, auf der die
Ausdehnung des Generalſtreikes auf das ge
ſamte franzöſiſche Kohlengruben-
gebiet zur Verhandlung geſtellt werden ſoll.

Hauptſchriftiettung: Dr. Walter Trautmann.
Chef vom Dienſt: Dr. Curt Leps.

Verantwortlich Polittt: Robert Keßler; Wirtſchaft:
Dipl. Kaufmann Erwin Koch Großreportage: Ulf
Dietrich: Kulturpolitit, Kunſt und Viſſenſchaft: Dr.
Jvachim Bergfeld; Unterhaltung: Dietmar Schmidt;
Frauenfragen Retfezeitung und Bild: Rita-Sophie
Eilers; Kommunglpolitik: Ernſt Gericke; Halliſche
Stadtnachrichten: Bernhard Thümmel: Provinz Kurt
Hainke; Sport: Fritz Ploch; Der Heimatgau: Kurt
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Durchſchnittsauflage für den Monat März 1936:
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Bei Nieren-, Blasen- und Frauen-
eiden, Harnsäure, Eiweiß, Zucher

Frequens 1935: 22.500

Hauptniederiage in Halſe (Saale)
Brunnensentrale Halle G. m. b. H.

Gr. Brauhausstr. 5/6 Ruf 296 609
Schriften Rostenlos



Riebeckplatz
ſStimmung

Ganz groß!
Wir müssen
verlängernl

Der fröhlichste und helterste
aller lustigen Filme:

Lustsplel rings um die Liebe,
nach dem gleichnamigen u.

lärsten aller Schlagerlieder,

Lucie Englisch
Herm. Speelmans

Joe Stöckel
Genia Hikolajewa

j Da bleibt es nicht beim
j Lächeln und SsSchmunzeln,

da donnern die
lachsalven am laufenden Band

Die Jugend hat Zutritt! J

Ein ganz grobe

popu-
mit

Sie überall

clie M

rer
Weſen, Urſachen und

Erkenntniſſe.“biochemiſcher
werden.

ein Vortrag mit

innerſte
Halle.Verein

Gäſte

Lichtbildern ſtatt über:
wiſſen wir von den Krebskrankheiten,

Wege zur Verhütung im Lichte
können

den
April, 20 Uhr, findet im Neumarktſchützenn durch Herrn Alfred Piller aus Spandau

Freitag,

„Was
deren

eingeführt

Gr. Ulrichstr. 51

Ein unbeschreiblicher
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Wir müssen
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Ein bezauberndes Liebesspiel am
Hofe Ludwig XV. und der müch-

tigen Pompadour, mit

Willy Eächberg er
Lucie Englisch

PRose Stradner, Leo Slezak,
Thor V. Halmay, Rucd. Carl
Die Jugend hat Zutritt

und Großkorbetha.

Morgen letzter Tag
Der RRies er

La cCherrolg

Soldaten

Kameraden
Ein echter, ein rechter sol-datenfiim, der die Herzen

höher schlagen lIänt!
Ein Fim fürs HerzEin Fiülm fürs Ohr
Ein Film fürs Auge!
Ein Film der Freudel
Die Jugend hat Zutritt

Aus Inrem Stoff
fertige ich elegante Anzüge u. Mäntel
einschl. guter Zutaten von 30 MR. an

z R EVE, Kruchenbergstraße 2
geichsbahn- Sonder fahrt

nach dem

BOCIGIISGOGGO
(Lindlau)

Vom 16. bis 25. Maf 1936
Fahrpreis hin und zurüch vonHalle-saale

nur R. 29, SAusflug in die Schweie Lusern
und Vierwaldstättersee Arosa.

Zug hält in Ammendorf, Merseburg, Leuna- Werke
KartenverRauf ab sofort bei

den genannten Fahrhartenausgaben und bei den
Mer. Büros

Beichsbahn-Verkehrsamt Halle- Saale

Ein ganz großer

Lacher folg
Dröhnende Iachsalven
über die zwel Unzertrennlichen

Pakt und Palachon

Mlälbhenräuhber

Pat und Patachon als Mädchen-
räuber lst gröhte Komik
einfallsreicher Humor, wie man

gelten erlebt]
Werkkags 4.00 6.15 8.50 Uhr

lIugendliche haben Zutritt
und zahlen zur ersten Vorstellung

Rleine Preise

Heute Mittwoch singen ewei

Lieblinge von Bühne und Funk
Ernst Vogler v. Stadttheater
Halle u. Olly Muth Schöbel,

Leipeig in der großen
Hausfrauen-Kaffeestunde
„BuntesAllerlei aus Operetieu“außer-

Skadtkheaker Halle
Heute, Mittwoch, 19 bis gegen 24

Parſifal
Ein BühnenweiheFeſtſpiel
von Richard Wagner
Donnerstag, 20 bis gegen 22.45

Towariſch
Komödie von J. Deval

Zahlung der 11. Rate für Dienstag
und FreitagStammkarten ſowie der 8.
Rate f. MittwochStammkarten erbeten

dem Kongzert, Tanz- und Stimmungs-
betrieb mit Walter Schulz Weeben avechct Wäsche

Burgkerraſſe
gegenüber der Burg
Giebichenſtein,

Ruf 361 59, ſind
zum 1. Mai

2 Vereinszimmer
50 bis 120 Perſonen
faſſend

noch frei.

Hört Rüngiunm
Sämtliche

Rallloapparate

auch in Monatsraten
liefert ſofort

Steinweg 38
am Ranniſchen Platz

Hosen
kräger

sehr große Auswah

o

Die k

H. Schnee Hachf,
Halle, Gr- Steinſtr. 84

Hotel zum Ialvogt
Talomitsroße 4

Meinen werten Gästen und Bekannten zur gefl,
Kenntnis, daß ich nach vollständiger Renovierung mein
Geschaft selbst wieder in beRannfer Weise weiterführe.
Empfehle auch mein Vereins sowie Fremdensimmer.

Zum Ausschank gelangt Raceb., Pilsner und
FrevubergBier,

Otto Müller und Frau.

des Sir John Falstaff!

Vorprogramm, Wochenschau,

APIT O.Lauchstädter Straße

Leo Slezak
agda
Schneider

Ellen
Frank

en
östlichen Liebesabenteuer

Kulturfim

Berge verſp

Eure Zeitung die M

Pon einer nur einmal erſchienenen

Anzeige kann man ſich nicht goldene

rechen. In der Wieder
holung der Werbung liegt der Erfolg!
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Fedes Wort koſtet s Pfennig
in der Ausgabe Halle u. Umgebung (Auflage
über 49100), das erſte Wort wird fett gedruckt I v J 2 Kleinanzeigen 62 400) koſtet

In der Geſamfausgabe der MNZ (Aufl. über

11 pfennig, das erſte Wort wird fett gedruckt

jedes Wort einer Kleinanzeige
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Wir suchen zum möglichst so
fortigen Antritt in Dauerstellung
für unsere Rechtsabteilung einen

Stenotupisten oder
Kkenotipistin

Bewerbungen mit Lebenslauf u.
Anfänger)

Zeugnisabschriften an

Goltfriecl Inder G.
Amimendort bei Halle (Saale)

Vertrattensſtellung?
Zur Geſchäftsführung (Auswärts)
Herr oder Dame auch Ehepaar mit
Intereſſeneinl. 3 bis 5000 RM. ſofortgeſucht. Branchek. nicht unbedingt erf.

Genaue Angebote unt. G. 8086 an MNz.,
Halle (S.), Geiſtſtraße 47.

Kranken
wärter

jüngerer, un
verheirateter, z.
Vertretung auf
etwa 10 Wochen

ab 20. April ge
ſucht. Chirur-
giſche Privat
klinik Dr. Voeck
ler, Prinzenſtraße 41.

Mädchen
für ſofort ge
ſucht, nicht unt.
18 Jahren, wel
ches gut melken
kann, vor allem
ſauber, ehrlich
und fleißig.
Gaſthof Stadt

Frankfurt,
Brehna, Kreis
Bitterfeld, Bez.
Halle. Fernruf

424.

Tüchtige
vertrauenswür-
dige weibliche
Hilfe von 25 b.
35 Jahren für

Ausflugslokal
dicht bei Halle
geg. guten Lohn
und freie Koſt,
jedoch ſchlafen
zu Hauſe, fürſofort geſucht.
Angebote unter
L 6454 an die
MRg, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

Mädchen
zuverläſſig, mit
Kochkenntniſſen,
für Küche und
Haushalt bei
gutem Lohn ſo
fort geſucht.
Frau Dr. Bür
gin, Bitterfeld,
An o Sorge
Nr.

Mädchen
ſelbſtändig, ehr
lich, für tags
über geſucht.
Angebote unter
G 8082 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Verkäuferin
aus Lebensmit-
tel oder Flei-
ſcherei geſucht.
Angebote unter
G 8083 an die
MNZ9, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Lernende
nicht unter 15
Jahren, anſehn-
lich u. geſchickt,
von gutem Blu
mengeſchäft ge
ſucht. Angebote
unter G 8080
an MRNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Bürvräume
mit Zentral
heizung zu ver
mieten. Halle
Königſtraße 84.

Autoruf
32289. Hamann,
Königſtraße 71.
Stadt u. Fern-
fahrten.

Wohnung
2 Zimmer und
Küche, in Sied-
lung Büſchdorf,
zu vermieten.
Angebote unter
R 340 an die
MNZ, HalleS.,Geſchäftsſt. Rie

beckplatz, Hin
denburgſtr. 68.

Neubau-
wohnung

3 große, 1 klei
nes Zimmer,
Diele, Bad,Veranda, Etag.
Heizung, 7
RM., zum 1. 7.od. früher. An
gebote

Zimmer
qut möbliert,
zum 1. Mai od.
ſpäter zu ver gehören in

e inemieten. HalleSunhenſe 14, I

Dauer-Mäeter

Kleine
Anzeigen

ſucht Wohnung für ſofort oder ſpäter.
Mietpreis etwa monatl. 30 bis 40 Mark.
Pünktlicher Mietezahler. Angebote unter
G. 8075 an die MN8, Halle (Saale),

Seitſtraſe

Herrn zum 1.

straße 47

Gut

öbllertes zimmer
eyentuell mit Verpflegung (ohne
Mittagstisch) von berufsfätigem

gebote mit Preisangabe unter
I, 6618 a. d. MNZ, Halle, Geist-

Mai gesucht. An-

Wohnung
3--4 Zimmer,ſofort oder ſpä e
ter, bis 50
von Angeſtell
tem geſucht. An
gebote unter G
8079 an MNZ,HalleS., Geiſt

unter
L 6619 an die
MN8, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Wohnung
große, 5 Zim
mer, Kammer,
Gartenveranda,
Küche, Diele,
Bad, 1. 7. oder
früher. 150,
RM. Angebote
unter L 6620
an MNg, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Zimmer
möbliert, ſofort
zu vermieten.
Hedwigſtr. 3, II,
links.

Zimmer
einfach möbl.
zu vermieten.
Zu melden ab
17 Uhr
Am Kirchtor 28a

Tauſche
4Zimmer Woh
nung (24,Monatsmiete,
Taubenſtraße)

gegen 3-Zim
mer Wohnung

(Nähe Riebedk-
beckplatz). An
gebote unter R
341 an MN3,
Halle, Geſchäfts
ſtelle Riebeck

kein Land ab
keine

vlatz, Hinden
burgſtraße 68.

Läuferen u. Fullerſchweine

stehen von heute mittag an in großer
Auswahl billig zum

part. links
Hermann KRichter, Halle-Crotha
Magdeburger Straße 20,

Bauſtellen
mit Obſtgarten, S
Ammendorf, 526 G
und 753 qm, G
Sand vorhand., G

treten,
Vermeſſungs-

koſten,
Licht,

anſchluß,
kauft
Stein, Ammen

ver

dorf, Brauhaus
ſtraße 2.

Einfamilien
haus

in

Gartenweg, ſo
fort zu verkau
fen. Näheres

Reideburg,

a 15.

Verkauf

elektr.
Waſſer-

leitung u. Gas
Richard a

Magdeburg
„Halle Land und Skadt“

Große Zuchtvieh- Verſteigerung (347.

Donnerstag, den 16. April 1936, 11hr
170 Fungbullen
30 echte. HerdbuchFärſen u. Kühe

im Alter von
12-20 Monaten

20 e Reichsbahnfrachtermäßigung wird gewährt!

Rindviehzuchkverband ſSachſen- Anhalt (Abt. J. 5chwarzbunkes Tieflandrind).
Katalog Nr. 155 koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle Halle a. d. S., Reilſtraße 78, Fernruf 245 26

ab i
JUBILAUMSRAD!
22 Aue el den Fach
VICTORIA-WERKE A. G.

NURNBERG-O 74

Paul Krause GHalle (Saale) Gelststraße 39
Fernruf: 23242

Reideburg, G
Motorrad

ſteuerfrei, ge-braucht, führer-
ſcheinfrei, kauft. inomAngebote unter Maſchinen
G 8085 MNg, ſchreiben
Halle-S., Geiſtſtraße 47.

Auto
verkaufen

Wortanzetg

geskurſe. Hoppe,
ſtaatl. geprüfter
Fachlehrer, Blu

menſtraße 4.
Sprechzeit täg

Fernruf 237 52 in dte MNg. llich 13—15 Uhr.

Nachhilfe,

auf n v.S Schular
E Georgſtr. 14, I.

B Privat alle
Tänze,

d Nachflg., Halle,Gütchenſtr. 1 pt.

Weropu s

ſich mit kleinem
S Beamten

Kurzfriſtige Ta

Maſchinc
ſchreiben

n „Halle/S.,
Friedrichſtr. 52. richſtr. 52.

Erfolgreiche
Be

eiten

Tanz-
unterricht

Fröbe

Mädel
beſſeres, 30 J.,gute AÄusſteuer,

ſpäter etwas
Vermögen, ſucht

oder
Herrn in ſiche
rer Stellung
baldigſt zu ver
heiraten. Zu
ſchriften unter

G 8084 an die
MNg, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Lebens
beratung

Graphologen
Sprechſt. 10——19

Knaben
Fahrrad

wurde am 11.
April 1936 mit
tags aus dem
Garten des

„Kaiſerhof“,
Reilſtraße, geen 20 n

elohng. zahle
ich dem Wieder
brin er, der
gleichzeitig den
Täter nachweiſt.

Müller,Waiſ ſerhof“.

Schüler

8--10jährige,
finden gute
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Aun lernen wir das Einmaleins
2750 halliſche ABC-Schützen marſchierken in die Schule

Eigentlich iſt es ja nicht der erſte Gang
zur Schule, er iſt bereits am Tage der An
meldung gemacht worden. Aber heute beginnt
nun der regelmäßige Schulbeſuch für einen
neuen Jahrgang. Er wird von den kleinen
Jungen und Mädel mit pochendem Herzen an
getreten, vielleicht ein wenig ängſtlich, immer
aber erwartungsvoll ob des Neuen, das da in
ihr junges Leben tritt.

Als der Weihnachtsmann einige Spielſachen
weniger brachte und dafür einen Schulranzen
mit Tafel und Griffel unter den Tannenbaum
gelegt hatte, wurden ſie daran erinnert, daß
der Abſchied von ſorgloſen Kindertagen in
greifbare Nähe gerückt war. Wie oft haben
ſie in der Zwiſchenzeit nicht ſchon vor dem
Spiegel probiert, wie es ausſiteht, wenn man
mit der neuen Schulmappe auf dem Rücken
wie die älteren Geſchwiſter zur Schule gehen
muß? Wieviele Fragen haben die Papas, die
Mamas, die Tanten und die Onkels über ſich
ergehen laſſen müſſen? „Mama, ſind viele
Kinder in der Schule Wieviel ſind es
denn?“ „Papa, muß man denn immer ſtill
ſitzen „Onkel, ſind alle Lehrer recht ſtreng?“
„Tante, wieviel Tage ſind es jetzt noch?“
Fragen und immer Fragen iſt ja die ſtärkſte
Seite der Kleinen, aber was davon in den
letzten Tagen von ihnen geleiſtet wurde, das
ging beinahe über die Hutſchnur.

Nun iſt der große Tag in dem kleinen
Leben angebrochen. Jſt es nicht ein ſinnvolles
Zuſammentreffen, daß der Schulanfang für die
kleinen Menſchenkinder gerade in den jungen
Frühling mit ſeinem neuen bunten Leben
fällt? Mit friſchen Wangen gehen ſie an der
Hand der Mutter in das große rote Gebäude,
die Schule, die nun für die nächſten Jahre
ihr täglicher Gang ſein wird. Ein
neues Leben beginnt für rund 2750 halli-
ſche ABC-“Schützen, nur einige weniger
als im vorigen Jahr, ein Leben, an das die
erſten Pflichten herantreten. Der Abſchied
wird ihnen verſüßt mit einer ſchönen, bunten
Tüte. Jm übrigen aber hat ja das Neue ſeinen
Reiz Heute haben ſie ſie vor ſich, die neuen
Kameraden und Kamerxadinnen, die wie ſie
nun zum erſtenmal neugierig in den Holz
bänken ſitzen und in die Kunſt des Schreibens
und Rechnens eingeweiht werden ſollen. Aber
vorerſt iſt es ja auch noch Spiel, das Spaß
und Freude macht und aus dem ſich dann
langſam der Ernſt entwickelt. Freudig werden
ſie erzählen von ihren neuen großen Erleb
niſſen, von den ſchönen Geſchichten, die ihnen
der Lehrer ſie haben natürlich einen feinen
Lehrer erzählt hat. Haben wir es nicht
auch ſo gemacht; es war doch eine köſtliche
Zeit und wie weit liegt ſie nun ſchon zurück.

Auch für alle übrigen Kinder beginnt ein
neues Schuljahr, das teils mit einer
Umſchulung verbunden iſt. Jn Halle wer
den umgeſchult in die Mittelſchulen 610, in die
ſtädtiſchen höheren Schulen 310 und in die
ſonſtigen höheren Schulen 130 Kinder. Für
alle dieſe Kinder ſind die Sünden und Unzu
länglichkeiten des letzten Schuljahres mit dem
Oſterzeugnis abgegolten. Peinliche Rand-
bemerkungen und dicke rote Tintenſtriche ſind
noch in keinem Heft. es ſind neue leere Hefte
und neue Schulbücher, die ſie nun benützen und
mit tauſend Hoffnungen und tauſend guten
Vorſätzen blättern ſie darin.

Jm übrigen geht es in den Sommer mit
ſeinen großen Ferien, mit ſeinen großen und
kleinen Ausflügen und mit ſeinen hitzefreien

Stunden. Wißt ihr noch, wie wir uns als
Schulkinder immer freuten, wenn die Sonne
ſchon am Morgen heiß herniederbrannte und
Ausſicht auf „ſchulfrei“ wegen Hitze“ war. Wie
rechneten wir damit, daß das eventl. Gewitter

noch in größerer Zahl vorhanden waren, um
ſo recht nach Herzensluſt „Räuber und
Gendarm“ zu ſpielen. Entſinnt ihr euch noch?

Nun, heute iſt es ja anders. Der Sonn
abend gehört der Jugend. Da ziehen ſie

„Wer ist das

wenigſtens bis zum Mittag ausbleiben möge,
denn das Gedicht für die Stunde „Deutſch“
war nicht recht gelernt oder auch für die Ge
ſchichtsſtunde hatten wir uns nicht genügend
vorbereitet. Es waren die beiden letzten
Stunden, ſie fielen in den Hundstagen ge
wöhnlich aus. Wir waren halt Buben, und
wenn wir dann zwei Stunden frei hatten,
gingen wir auf die freien Plätze, die damals

„Unser Führerl“ Aufnahme: MN8Z-vBilderdienſt

hinaus, ſind unter ſich als Kameraden. Mit
dem bleichen Stubenhocker und dem üblen
Streber iſt es vorbei, heute gilt ein richtiger
feſter deutſcher Junge etwas, mag er auch ſeine
Fäuſte kennen.

Darum ihr lieben ABC-Schützen und all'
ihr anderen Buben und Mädel Friſch gewagt
iſt halb gewonnen“, es lebe das Neue, es lebe

das neue Schuljahr! Es G.

geine frühere Freundin erſchoſſen

Der Mörder ſtellte ſich ſelbſt der Polizei

Geſtern vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr

hat der 22jährige Heinz Kleeblatt aus
Halle im Hausflur eines Hauſes in der
Burgſtraße durch mehrere Schüſſe mit einer
Mauſerpiſtole ſeine frühere Freundin, die
23jährige Hausangeſtellte Elſe Hemmann,
erſchoſſen. Der Mörder ſtellte ſich nach der
Tat ſofort der Polizei.

Elſe Hemmann hatte mit Heinz Klee
mann ein Freundſchaftsverhältnis gehabt,
das ſeit einiger Zeit von ihr aus gelockert
wurde. Kleeblatt hatte jedoch das Mädchen
wiederholt zu bereden geſucht. So iſt anzu
nehmen, daß ſeine Tat der Eiferſucht und dem
Aerger über ſeine Abweiſung entſpringt.
Geſtern früh hatte Kleeblatt das Mädchen das
bei einem Bäckermeiſter als Hausangeſtellte
tätig war, in den Hausflur herausgebeten.
angeblich um noch Geldangelegenheiten mit
ihr zu regeln. Kaum hatte ſie den Housflur
betreten. da gab Kleeblatt ſechs Schüſſe auf
ſie ab. Vier von dieſen trafen und verletzten

das Mädchen tödlich, ſo daß ſie ſofort zu
ſammenbrach.

Kleeblatt, der zeitweiſe als Kraftfahrer
tätig geweſen ſein ſoll. war in letzter Zeit
ohne feſten Erwerb. Die Ermordete ſtammte
aus der Gegend von Gera.

Unglüds'allforderke s Menſchenleben

Am Dienstagvormittag wurde in einem
Hauſe in der Geſeniusſtraße im Süden der
Stadt eine aus fünf Perſonen beſtehende Fa
milie, Ehepaar, zwei Kinder und Schweſter
der Ehefrau, gasvergiftet tot aufgefunden.
Wie die Kriminalpolizei dazu mitteilt, liegt,
wie ſchon die erſten Feſtſtellungen ergaben,
Unglücksfall vor. Aus noch feſtzuſtellen
der Urſache hatte ſich der Schlauch der Gas
leitung gelockert, ſo daß das Gas ungehindert
entſtrömen konnte.

Deutſche Eltern!
Jm ganzen Deutſchen Reiche wird in die

ſen Tagen eine große Jungvolkwerbung durch
geführt, die auch den letzten noch abſeits ſtehen
den Jungen erfaſſen und für das Jungvolk
gewinnen will. Es iſt das ausſchließliche Ver
dienſt der nationalſozialiſtiſchen Bewegung,
daß ſie in ihren Jugendformationen die Mög
lichkeit geſchaffen hat, die Jugend den Gefah
ren der Straße zu entreißen und ſie einheit
lich auszurichten auf die große Aufgabe des
Lebens: der Gemeinſchaft des Volkes zu
dienen.

Millionen deutſcher Jungen haben ſich im
Jungvolk in den Tugenden der Kameradſchaft,
Treue, Ehre und Einſatzbereitſchaft geübt. Sie
ſind gefeſtigt worden an Leib und Seele und
in ihrer charakterlichen Haltung.

Deutſche Eltern! Vertraut Euren Jungen
dieſer Gemeinſchaft an! Schickt ihn in das
deutſche Jungvolk, damit er, dem Willen des
Führers gemäß, körperlich und geiſtig ertüch
tigt werde.

Dr. Dr. Weidemann,
Oberbürgermeiſter.

516 Bahnſchutmänner

haben das 5AS9porkabzeichen
In der feſtlich geſchmückten großen Werks

kantine des Reichsbahn-Ausbeſſerungswerkes
LeipzigEngelsdorf fand kürzlich die feierliche
Ueberreichung des SASportabzeichens an wei
tere 194 Bahnſchutzmänner des Bezirkes
der Reichsbahndirektion Halle ſtatt. Der
Bahnſchutzbezirkshauptführer und Sportdezer
nent der Reichsbahndirektion Halle, Reichs
bahnoberrat Dr.-Jng. Köhle, wies darauf
hin, daß der Bahnſchutz ſeine große Aufgabe, die
für die deutſche Wirtſchaft und die Wehrmacht
in gleichem Maß wichtigen Anlagen der Reichs
bahn im Frieden und Krieg zu ſchützen, nur er
füllen könne, wenn ſeine Angehörigen ſich durch
ſportliche Betätigung kräftig und
widerſtandsfähig erhielten. Die Reichs
bahn unterſtütze daher alle die Beſtrebungen,
die dieſem Zweck dienen könnten, auf das
Nachdrücklichſte. Jn kurzer Zeit haben allein
im Bezirk der Reichsbahndirektion Halle in
drei Lehrgängen 322 und nunmehr dazu weitere
194, insgeſamt alſo 516 Bahnſchutz
männer die Bedingungen erfüllt. Nach Wor
ten des Dankes an die Vertreter der SA, die
bei der Abnahme der Prüfung mitgewirkt
hatten, überreichte Dr.Jng. Köhle nach dem
SiegHeil auf den Führer den 194 Bahnſchutz
männern das SASportabzeichen.

Wozu ſind Radfahrwege da?
Oft genug kann man es beobachten, daß

Radfahrer nicht den für ſie beſonders ange
legten Weg benutzen, ſondern es vorziehen, auf
der breiten Straßenfahrbahn zu fahren, wo
ſich vor allem außerhalb von Ortſchaften der
weſentlich ſchnellere Automobilverkehr voll
zieht. Es muß in dieſem Zuſammenhang dar
auf hingewieſen werden, daß dieſes Verhalten
nach der neuen Reichs-Straßen-Verkehrsord
nung nicht nur unſtatthaft, ſondern auch ſtraf
bar iſt. Soweit Radfahrwege vorhanden ſind,
hat der Radfahrer die Verpflichtung, dieſe für
ſeine Verkehrsart beſonders geſchaffenen
Bahnen auch zu benutzen. Straßenfahrbahnen
ſind in erſter Linie für den Schnellverkehr
gedacht. Benutzt ein Radfahrer die ſeitlich
der Straßen vorhandenen Radfahrwege nicht,
ſo macht er ſich ohne weiteres ſtrafbar. Eine
Ausnahme gilt nur für den Fall, daß es ſich
um ein Fahrrad mit Anhänger oder um ein
Dreirad handelt, für das die Radfahrbahn zu
ſchmal iſt, um eine Benutzung durch dieſe
breiteren und ſchwerfälligeren Fahrzeuge ge
fahrlos zu ermöglichen.

Jm Jntereſſe der geplanten, großzügigen
und einheitlichen Regelung vor allem des
neuen Schnell- und Fernverkehrs auf der
Straße iſt die Beachtung der Verkehrsvor
ſchriften aller am Straßenverkehr Beteiligten
unbedingt erforderlich.
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Mahnungzur Verantworklichkeit
Dürres „Erbſtrom“ im ThaliaTheater
Die Theatergruppe des Reichsausſchuſſesfür Volkegeſandheitebienſt unter der Leitung

des Direktors Heinz Gorges (VBerlin) iſt
aus ausgezeichneten Berufsſchauſpielern zu
ſammengeſtellt. Dieſe Gaſtſpielbühne kann für
ſich den Anſpruch geltend machen, Zeittheater
in beſtem Sinne zu ſein. Jn einer knappen,
gradlinigen Handlung hat der Verfaſſer des
„Erbſtroms“, Konrad Dürre, Alltagsvorgänge
aus dem Leben gegriffen und zu dramatiſchem
Geſchehen geformt Es iſt kein Aufklärungs
ſtück im üblichen Sinne. Hier wird die wich
tigſte Frage unſerer Zukunft allgemeinver
ſtändlich behandelt. Die Notwendigkeit, end
gültig von falſchen veralteten Anſchauungen
ſich abzuwenden und die erbgeſundheit-
lichen Geſetze für unſer Volk wirkſam zu
machen, wird in der Hauptgeſtalt des Stückes,
dem Arzt Dr. Frieſen, vertreten, der
allmählich die tüchtigen Menſchen in ſeiner
Nachbarſchaft für ſich gewinnt. Jhm gegen
über ſteht als Gegenſpieler der Bürgermeiſter
der Stadt, der nur für ſich und ſeine minder
wertigen Schützlinge ſorgt und dem jedes Ver
P nis für wirkliche Bevölkerungspolitik
ehlt.

Jn dieſe Haupthandlung hinein verflochten
ſind noch die Figuren des Oberamtmannes und
ſeiner Braut, die auf Grund der Unter
ſuchungen des Dr. Frieſen auf ihr eigenesGlück verzichten müſſen, der Gutsverwalter,
der als dritter Bauernſohn vom väterlichen
Hofe mußte und daher ſeine tüchtigen Kräfte

n iſt unſer Sein, und
keiner ſpürt das, der nicht mit uns
lebt. Jedes deutſche Mädel in die
Jungmädelſchaft!

als Bauer nicht betätigen kann, ferner der
wegen zu großer Kinderzahl entlaſſene Vor
arbeiter, endlich die gewiſſenloſen Schlawacker
und Kniep, erblich ſchwer belaſtete Menſchen
ohne Gewiſſen.

Es iſt erſtaunlich, wieviele der für uns
heute ſo bedeutungsvollen Fragen aus dem
Gebiete der Erbpflege hier zur Sprache
kommen. So vermag dieſes Bühnenſtück, das
ſich vor uns abſpielt, in der Tat eine große
Aufgabe zu erfüllen und wird gewiß nach
haltiger wirken als der beſte Vortrag über
dieſe Gebiete; denn es kündet ernſtlich genug
von den bedeutungsvollſten Fragen, die uns
alle bewegen müſſen, ſofern wir einen Fort
ſchritt für unſere Jugend wollen, und die ſich
alle zuſammenfaſſen laſſen in der Mahnung
Dr. Frieſens, dafür zu ſorgen, daß der Erb
ſtrom unſeres Volkes nicht verſchlammt und
verſandet.

Die erſte Aufführung in Hallefindet, wie, wir ſchon mitgeteilt haben, am
16. April um 20 Uhr ſtätt; ſechs weitere
folgen am 17. und 18. April um 16 und 20 Uhr,
ſowie am Sonntag, 19. April, Um 10 Uhr und
um 15 Uhr. Es dürfte keinen Volksgenoſſen
geben, der das ſo hochbedeutſame Stück nicht
geſehen hat. Der Beſuch iſt geradezu Pflicht
eines jeden, der ſich für die Zukunft unſeres
Volkes verantwortlich fühlt.

KRundflüge am 1. Mai
Allen deutſchen Volksgenoſſen ſoll am 1. Mai

weitgehendſt Gelegenheit geboten werden, ihre
mitteldeutſche Heimat aus der Vogelſchau
kennenzulernen. Zu dieſem Zweck wird die
Deutſche Lufthanſa am 1. Mai auf dem Flug
hafen Halle-Leipzig Rundflugmaſchinen bereit
ſtellen, um dadurch Gelegenheit zu Rundflügen
zu geben. Bei Beteiligung von Belegſchaften
und Verbänden, iſt vorherige Anmeldung wegen
Maſchineneinſatz erforderlich.

RsFilme für alle Volksgenoſſen
Die halliſchen Filmſlellenleiter kagten

Die Kreisfilmſtelle Halle-Stadt hatte ihre
Ortsgruppenfilmſtellenleiter zu einer Tagung

Hinzugezogen waren auch
die Filmwalter der NSV, die auch der NS
zuſammengerufen.

Filmarbeit zugeführt werden ſollen.
Zu Beginn der Tagung behandelte der

Küſtenbrück
grundlegend einige wichtige Fragen aus der
Arbeit der Filmſtellenleiter, vor allem betreffs

Abrech
nungen, wobei er betonte, daß nur durch ge
wiſſenhafteſte Beachtung der Anordnungen der
NS-Filmarbeit der erſtrebte Erfolg geſichert

Anſchließend wurden nähere
Mitteilungen über die für den 19. April in
den Ritterhaus-Lichtſpielen angeſetzte Mor
genveranſtaltung gemacht, die für den

Kreisfilmſtellenleiter Pg.

der Verwaltungsberichte und der

werden könne.

deutſchen Kulturfilm werben ſoll.
Nachdem der

gebracht wurde.
Danach

kom. Kreispreſſeamtsleiter
Dr. Kopelke verſchiedene Anregungen über
die einzureichenden Berichte gegeben hatte,
folgte eine eingehende Ausſprache über die
Geſtaltung der Preiſe für die Filmveranſtal
tungen, die von dem Pg. Seiffge von der
Gaufilmſtelle und dem Pg. Küſtenbrück
mit eindeutigen Darlegungen zum Abſchluß

warb der Kreisunterabteilungs
leiter Pg. Henze für den Schmalſtummfilm

und die Lichtbilder und ermunterte die Film
ſtellenleiter zu deren ſtärkerem Einſatz, und
zwar nicht nur in den Ortsgruppen, ſondern
auch in Vereinen und Verbänden.

Nachdem ſo alle einſchlägigen Fragen be
ſprochen worden waren, die zur NS-Filmarbeit
gehören, würdigte Kreispropagandaleiter Pg.
Grabow eingehend den Film als hoch
bedeutſames Mittel zur Aufklärung und Wer-
bung für die nationalſozialiſtiſche Welt
e Gerade deshalb müßten die NS-
Filme allen Volksgenoſſen gezeigt werden.
Man könne mit Beſtimmtheit behaupten, daß
der NS-Film auch ein gutes Teil zu dem
Dach Erfolg vom 29. März beigetragen
habe. Jede Arbeit, ſo auch die des Film
ſtellenleiters, kenne nur ein Endziel, und das
ſei der reſtloſe Einſatz für Adolf Hitler, für
Deutſchland. Pg. Grabow hob dann auch die
Bedeutung des Schmalſtummfilms als hervor
ragendes Schulungsmaterial hervor; es ſtehe
nun einmal feſt, daß das geſehene Bild ſich
tiefer und nachhaltiger dem Gedächtnis ein
präge als das geſprochene Wort.

Pg. Küſtenb rück wies die Filmſtellen
leiter noch zu die Jugendveranſtaltungen
hin und ſchloß dann die inhaltreiche Tagung
mit der Führerehrung.

Sechs Kulkurfilme laufen
Am nächſten Sonnkag findet eine Werbeveranſtalkung ſtakk

Seit Jahren bemüht ſich die Reichsfilm
kammer, den deutſchen Kulturfilm, der von
jeher Weltgeltung beſaß, zum Beſtandteil des
abendlichen Programmes in allen deutſchen
Lichtſpieltheatern zu machen. Das Jntereſſe
der Oeffentlichkeit wird fortlaufend durch
Preſſe und Rundfunk wachgerufen. Die Kul-
turfilmherſteller, die Verleiher und die
Theaterbeſitzer werden ſtändig an ihre kul-
turellen Aufgaben erinnert. Gewiſſe Fort
ſchritte ſind auch erfreulicherweiſe zu ver
zeichnen. Das Durchſchnittsniveau des Kultur
films hat ſich gebeſſert, das Verſtändnis bei
den Theaterbeſuchern iſt gewachſen.

Es gilt aber mehr als bisher diejenigen,
denen die Pflege unſeres kulturellen Lebens

im nationalſozialiſtiſchen Staate anvertraut
iſt, von der inneren Notwendigkeit der Kultur
filmförderung zu überzeugen. Deshalb iſt ein
großzügiger Werbefeldzug für den
Kulturfilm angeſetzt. Hier in Halle
beginnt er am Sonntag, 19. April. Für dieſen
Tag hat die Kreisfilmſtelle Halle-Stadt in den
RitterhausLichtſpielen, Leipziger Straße, um
10 Uhr vormittags eine Kulturfilmver-
anſtaltung vorbereitet, in der ſechs von
der Reichsfilmkammer zur Verfügung geſtellte
Tonfilme zur Vorführung gelangen werden.
Der Gaubeauftragte der Reichsfilmkammer,
Gaugamtsleiter Pg. Czarnowski, wird
grundſätzliche Ausführungen dazu machen.

51 330 Fahrkarken verkauft
Auf dem Hauptbahnhof ſetzte der Fernver

kehr ſchon am Mittwoch, 8. April, ein, und
hielt dann bis zum Freitag an. Am ſtärkſten
war er am Donnerstag. Der Verkehr am
Oſterſonntag war ruhiger und entſprach nicht
ganz den Erwartungen. Jnfolge der kalten
Witterung fiel der Ausflugsverkehr an den
Oſterfeiertagen faſt völlig aus. Der Fernver
kehr hielt ſich in gleicher Höhe wie im Vor
jahre. Der Nahverkehr dagegen war geringer.

Auch der Militärurlauberverkehr war nicht
ungewöhnlich ſtark. Die Arbeitsdienſtmänner,
die erſt vor kurzer Zeit einberufen waren,
wurden Oſtern nicht beurlaubt.

Zur Bewältigung des Oſterverkehrs wur
den an den Tagen vom 8.--13. April neben
den fahrplanmäßigen Zügen im ganzen noch
105 Vor- und Nachzüge abgefertigt.
Davon verkehrten in Richtung Thüringen 32,
Berlin 23, Magdeburg 18, Halberſtadt 10,

Leipzig 15, Sangerhauſen 5 und Cottbus 2.
Außerdem wurden zehn Militärurlauberzüge

gefahren. eDer Rückverkehr ſetzte in den frühen
Nachtittagsſtutden des
tages ſehr ſtark ein. Die Schnellzüge waren
im allgemeinen gut beſetzt, während die Per
ſonenzüge nur mittelmäßig beanſprucht wurden.

Der Fahrkartenverkauf entſprach etwa dem
des Oſterverkehrs 1935. Am 8. April wurden
7730 Fahrkarten, am 9. April 9179, am
10. April 7225, am 11. April 10025, am
12. April 9391, am 13. April 7780 ausgegeben,
zuſammen 51 330 Stück, gegen 49 621 Stück des
vorjährigen Oſterverkehrs. Die verbilligten
Feſttagsrückfahrkarten waren wie im ver-
gangenen Jahre nach allen Richtungen wieder
ſehr ſtark begehrt.

Der geſamte Betrieb auf dem Hauptbahn
hof während der Oſterzeit wurde glatt und
ohne Störungen bewältigt.

zweiten Oſterfeier

30 000 waren im Zoo
Wie wir es ſchon zuvor ſagten: zahlreiche

Hallenſer haben an den Oſtertagen den Zoo be
ſucht. And zwar waren es am I. Oſterfeiertage
15 000, am 2. Oſterfeiertag 16 000 Beſucher.
Allerdings waren es doch an jedem Tage rund
1000 Beſucher weniger als im Vorjahre, welcher
Umſtand der diesfährigen kühlen Witterung
zuzuſchreiben iſt. Daß auch das Oſtereierſuchen
am 2. Feiertage beim kleinen Volk wieder
recht lebhaften Anklang fand, verſteht ſich
von ſelbſt.

Die Jnhaber der Rettungsmedaille am
Bande haben ſich zu einem Reichsbunde der
Jnhaber der Rettungsmedaille zuſammen
geſchloſſen, deſſen Schirmherrſchaft Miniſter
präſident General der Flieger Göring über
nommen hat. Die Ziele Und Aufgaben des
Reichsbundes ſind die Zuſammenfaſſung ſämt
licher Jnhaber deutſcher und ausländiſcher
Rettungsmedaillen am Bande und der Er
innerungsmedaillen, Pflege der Kameradſchaft
und die Verankerung des ancer d Bldns
im deutſchen Volke. Ehrenführer des Bundes
iſt Kamerad Dr. Maretzky, Bürgermeiſter der

tadt Berlin, Reichsführer Kamerad Studien
rat Hoppe, Berli und Bundesgeſchäftsführer
Kamerad Kapitänteutnant von Einem, Berlin.

Das Ehepaar Reichsbahnaſſiſtent
Pfützner und Frau Martha geb.
Diemitz, Berliner

Adolf
Graſſall,

Straße 230, feiert am
16. April das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Der Lokomotivführer i. R. Herm. Schol z
und ſeine Ehefrau geb. Becker in Halle, Schönitz

6, feiern am 16. April das Feſt der
iamantenen Hochzeit.

Vor dem Hettſtedter Bahnhof
wurde geſtern ein dreizehn Jahre alter Rad
fahrer von einem Perſonenkraftwagen an

RollerKinderfahrräder Sen GummiBieder

n fahrer
gefahren und im Geſicht und an den Händen
leicht verletzt. Er wurde dem Krankenhaus
zugeführt, nach Anlegen eines Verbandes aber
wieder entlaſſen. Beide Fahrzeuge wurden
leicht beſchädigt.

Heute gegen 11.45 Uhr kippte ein Kraft
Dreirad, das vom Jmmelmannweg in
den Bergſchenkenweg einbiegen wollte,
um. Der Beifahrer wurde am Kopf leicht
verletzt.

An der Ecke Goethe und Herder-
ſtraße ſtießen geſtern mittag ein Perſonenund ein Laſtkraftwagen ſammen Beide

khrzeuge wurden leicht Beſchädigt! Perſonen
chaden iſt nicht entſtanden.

n der Merxfeburger Straße ſtießen ein
Perſonenkraftwagen und ein Radfahrer zuſam
men. Der Radfahrer erlitt im Geſicht und
an der rechten Hand leichte Prellungen. Das
n wurde ſtark, der Perſonenwagen
eicht beſchädigt.

Beim Wenden ſtieß geſtern nachmittag in
der Turmſtraße ein Laſtkraftwagen gegen
eine Gaslaterne. Die Glasglocke wurde
zertrümmert. Perſonenſchaden entſtand nicht.

Geſtern geger 17 Uhr lief ein ſechsjähriger
Knabe beim Ueberſchreiten des Fahrdammes
in der Wolfſtraße einem Radfahrer ins
Fahrrad. Beide Perſonen fielen hin. Der Knabe
erlitt am Knie leichte Hautabſchürfungen. Von
einem Beamten wurde er ſeinen Angehörigen
zugeführt.

Stamm- Mannſchaften

auf den deutſchen Hochſchulen

Abkommen zwiſchen SA und NSDStB
Zwiſchen der oberſten Seelen und

der Reichsführung des NSDStüdentenbundes
wurde eine Vereinbarung getroffen, nach der
mit Beginn des Sommerſemeſters an allen
Hoch und Fachſchulen Stammannſchaften
n werden ſollen, deren Höchſtſtärke
60 Mann beträgt. Dieſe Stammannſchaften
haben die Aufgabe der weltanſchaulichen
Durchdringung der deutſchen Studierenden mit
nationalſozialiſtiſchem Gedankengut.

Aus dem Erfordernis enger Zuſammen
arbeit zwiſchen SA und NSD-Studentenbund
wurde folgendes feſtgelegt:

1. Die Mitglieder der Stammannſchaften
des NSDStudentenbundes, die der SA an
gehören, bleiben weiterhin Angehörige der
SA, werden jedoch für die Dauer des
Studentendienſtes in der Stammannſchaft vom
SA-Dienſt beurlaubt. Während der Dauer
dieſer Beurlaubung iſt der Angehörige der
Stammannſchaft berechtigt, den SADienſt
anzug zu tragen.

2. Nach drei Semeſtern Dienſtleiſtung in
der Stammannſchaft tritt der Student in ſeine
SA-Einheit zurück. Der in der Stamm
mannſchaft geleiſtete Dienſt wird als SA
Dienſt bewertet und angerechnet.

3. Der NSD-Studentenbund übernimmt
ſeinerſeits durch den Einſatz ſtudierender SA
Führer die Verpflichtung, die Ausbildung in
den Stammannſchaften den Dienſt in der SA
anzupaſſen, ſo daß die Gewähr vorhanden iſt,daß der Student in körperlicher Ertüchtigung

und weltanſchaulicher Feſtigung nicht hinter
dem SAMann zurückbleibt.

4. Die Gauſtudentenbundsführer treten
gemäß beſonderer Befehle in die Stämme der
SA Gruppen ein, um eine fruchtbare Zu
ſammenarbeit zwiſchen SA und
Studentenbund zu gewährleiſten.

5. Der NSD-Studentenbund ſtellt an den
Hoch- und Fachſchulorten je einen ſtudierenden
SAFührer in den Stab der jeweils höchſten

SA- Dienſtſtelle zur Regelung aller örtlichen
gemeinſamen Fragen.

6. Der NSD-Studentenbund übernimmt
die Verpflichtung, darauf hinzuwirken, daß
ſämtliche deutſchen Studierenden
einer der Gliederungen der Partei,
SA, SS, NSKK, HJ angehören müſſen. Die
Erfaſſung aller Studenten e e nach den
neuen Richtlinien des NSDStudentenbundes
in Kameradſchaften. von je 30 Mann und
zwar zuſammengefaßt auf Grund ihrer Zu
ſammengehörigkeit zu den Parteigliederungen.

Die von SAs Angehörigen gebildeten
Kameradſchaften werden als Trupps dem an
den Hochſchulorten gebietsmäßig zuſtändigen
Sturm angegliedert. Eine Aufſtellung von
geſchloſſenen Studenteneinheiten über Trupp
ſtärke hinaus erfolgt nicht. Studierende
können jeder Zeit in die SA aufgenommen
werden, wenn ſie den, Vorausſetzungen hier
für entſprechen

München, den 15. April 1936.
Der Reichsſtudentenbundsführer

gez. Albert Derichsweiler.
Der Stabschef gez. Lutze.

Auf der großen Jnternationalen Theater
ausſtellung in London, die nächſtens eröffnetwird, wird das Jnſtitut für Tyegterwiſſen
ſchaft in Köln für eine i Vertretung
Deutſchlands ſorgen. Aus Holz ausgeſägte
Karten Deutſchlands bringen die gegenwärtige
Entfaltung des Theaterlebens in Deutſchland
knapp gefaßt, klar und eindeutig zum Aus
druck. Die geſchickten Darſtellungen geben über
Zahl und Verteilung der ſtehenden
über Sitz und Spielorte der Wanderbühnen,
ſowie über die Verbreitung der Freilicht-
bühnen und nationalen Feierplätze Auskunft.
Neben einer Statiſtik der Shakeſpeare Auf
führungen in Deutſchland und einer Ueberſicht
über die Unterrichtsmöglichkeiten für An
wärter und Ausübende eines Bühnenberufes
werden etwa dreißig repräſentative Photo
graphien von der Lage und der Blüte der
Bühnenkunſt im heutigen Deutſchland Zeugnis
ablegen.

Ununkerbrochen Muſikfeſte

An größeren deutſchen Muſikfeſten ſind für
die nächſten Monate folgende feſtgelegt: 24.
bis 30. April: Mozartfeſt in Königsberg;
Mai: Holländiſches Muſikfeſt in Wiesbaden
2.--10. Mai: RichardStraußFeſt in Heidel
berg und Mannheim; 4. Mai bis Mitte Juni:
Berliner Kunſtwochen (erſter Teil); 10. bis

17. Mai: e e in München; 17.—24. Mai: BeethovenFeſt in Bonn;
30. Mai--2. Juni: SchubertFeſt in Heidel
berg; 2.--7. Juni: Wagner-Feſtwoche in Det
mold; 20.--23. Juni: Jnternationales Bruck
ner-Feſt in Zürich; Juni: Tonkünſtlerfeſt des
ADMV in Weimär; Juni: Robert Schumann
Feſt in Zwickau; Juni: XV. Mozartfeſt in
Würzburg; Juni: Hiſtoriſche Schloßkonzerte in
Bruchſal; Juli--Auguſt: Reichsfeſtſpiele in
Heidelberg; 2. Juli bis 30. Auguſt: Feſtſpiele
des bayeriſchen Staatstheater München; 19.
bis 30. Juli: Bayreuther Bühnen-Feſtſpiele;
Juli: Wagner-Feſtſpiele in Zoppot; Juli
Wagner Konzerte in Neuſchwanſtein; Mitte
Juli bis Mikte Auguſt: Berliner Kunſtwochen
(zweiter Teil); 18.—31. Auguſt: Bayreuther
BühnenFeſtſpiele; Ende September: 22. Schle
ſiſches Muſikfeſt in Görlitz; 11. Oktober:
BrucknerFeſt in Leipzig.

Mehr Reuauflagen als Erſkdrucke

Jn allen Abteilungen des deutſchen Schrift
tums hat die Zahl der Neuauflagen eine
bedeutend größere Steigerung erfahren als die
der Erſtauflagen. Die Steigerun e nichtweniger als 33,7 v. H., alſo faſt eng ſoviel
wie bei den Erſtauflagen. Das pädagogiſche
Verlagswerk hat dabei, wie r Schönrock
im Börſenblatts mitteilt, die ſtärkſten Rück
gänge erfahren. Dafür hat die Unterhaltungs
lektüre großen Auftrieb erhalten. Das reich
haltige Schrifttum aus den Gebieten der Tech
nik, des Handels, des Handwerks und des
Verkehrs. das einſt die dritte Stelle im ge
ſamten Verlagsſchaffen einnahm, iſt ſehr zu
ſammen eſchmolzen. Es n nach tiefem Fall
aber ſchon wieder an fünfter Stelle. Dieſe

Zunahme iſt mit Hilfe des techniſchen Buches
erreicht worden, das infolge vielſeitiger Fort
ſchritte und Erfindungen einen gewiſſen Bedarf
anmelden konnte. Natürlich hat der Verlag
geſchichtlicher Werke großen Anſtoß erfahren.
Nur die Kunſt und Kulturgeſchichte haben
noch einen ſchweren Stand auf dem Büchermarkt.

„Lenbach heißt er“

Eine Sonderausſtellung des Münchener
Hiſtoriſchen Stadtmuſeums gewährt
ſeltene Einblicke in die Familiengeſchichte ver
ſchiedener Größen. Neben der Galauniform des
alten Ganghofer ſieht man beiſpielsweiſe
den Brautſtaat einer bekannten Tochter aus
dem Hauſe Pſchorr. An der Wand ſteht das in
München gebaute kleine Reiſeklavier, das
Mozart mit ſich n und unter vielen
Papierzetteln findet ſich auch die Tiſchkarte
folgenden Jnhalts: „Hier ſitzt der Maler
meiſter, Lenbach heißt er.“

Das Sehuuneze Beett

Jm h irre Jnſtitut derUniverſität eipzig hat die Film
abteilung nun mit den Vorträgen des
diesjährigen Semeſters begonnen. Zum erſten
Male ſtehen dieſe Vorträge, die als „Hoch
ſchule des Films“ bezeichnet werden können,
nicht nur Studierenden, ſondern allen Film
ſchaffenden und Jntereſſenten offen. Die erſten
Abende haben folgende Themen: „Film und
Preſſe“, „Produktion eines Films“, „Künſt
leriſche Filmgeſtaltung“, „Filmverleih“, „Jllu
ſion und Wirklichkeit und anderes

Jm 81. Lebensjahre iſt der über Deutſch
lands Grenzen hinaus bekannte Soziologe Ge
heimer Regierungsrat Prof. Dr. phil., Dr. jur.
et rer. pol h. c. Ferdinand Tönnies
nach kurzem Krankenlager plötzlich geſtorben.
Der Name des Verſtorbenen wurde bekannt
durch das umfangreiche Werk „Gemeinſchaft
und Geſellſchaft“, in dem er die neuen ſozio
gen Erkenntniſſe wiſſenſchaftlich unter

aute.
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Eine Million deutſcher Jungarbeiter und
Jungarbeiterinnen waren in der erſten Hälfte
des Februar zu den Ortswettkämpfen
angetreten, um ihre Kräfte zu meſſen., 15 000
von ihnen hatten ſich bis zu den Gauwett
kämpfen durchgeſetzt und hatten ſich dort
einer neuerlichen erſchwerten Prüfung unter
zogen. Aus dieſer Zahl ſind es noch 666, die
am 23. April nach Königsberg fahren wer
den, um dort die letzte Siebung vorzunehmen.
Unter ihnen befinden ſich auch 16 Jungarbeiter
und Jungarbeiterinnen unſeres Gaues. Nur
35 von allen einſchließlich der Studenten der
Hoch und Fachſchulen, werden dann am 1. Mai
vor dem Führer hintreten als die Elite der
deutſchen Jungarbeiterſchaft.

Es wäre jedoch falſch, wenn man anneh-
men wollte, daß der Berufswettkampf nur das
eine Ziel verfolgen würde, dieſe 35 Beslen
feſtzuſtellen und dieſe dann zu ehren. Beileibe
nicht. Der Reichsberufswettkampf iſt ent
ſtanden aus dem Willen und dem
Drang der Jugend zur Leiſtung.
Er will daher der geſamten deutſchen Jugend
eine Möglichkeit geben, in friedlichem Wett
ſtreit untereinander ihre Kräfte zu meſſen und
daraus wieder die Erkenntnis zu gewinnen,
wo es bei dem einzelnen noch fehlt,
wo er ſeine Kräfte beſonders einſetzen muß uſw.

Wenn dann die jeweils Beſten eines
Gaues bei ihrem Gauleiter und Gebietsführer
und die Reichsbeſten ſogar beim Führer emp
fangen werden, ſo iſt das in keiner Weiſe eine
Ehrung ihrer Perſon, ſondern wir ehren in
ihnen das Jdeal der Leiſtung, jenen
Dreiklang von beruflichem Können und Wiſſen,
von weltanſchaulicher Feſtigkeit und von
körperlicher Beherrſchtheit.

Daß diejenigen, die zurückſtehen mußten,
nicht nur nicht mutlos wurden, ſondern im
Gegenteil gerade die Tatſache, daß ſie es nicht
weiterbrachten, als einen Befehl zu wei
terer Arbeit an ſich ſelbſt und zu
weiterem beruflichen Einſatz auf
gefaßt haben, konnten wir im bisherigen Ver
lauf des diesjährigen Reichsberufswettkampfes
immer wieder feſtſtellen. Wir begegneten an
allen Wettkampfplätzen während der Gauwett-
kämpfe jungen Kameraden und Kameradinnen,
die im vergangenen Jahre ſchon in den Orts
wettkämpfen abgefallen waren. Wenn man
einen von ihnen anſprach und ſeiner Freude
Ausdruck gab, ihn nun ſchon ein Stück weiter
als im letzten Wettkampf zu ſehen, da bekam
man immer wieder dieſelbe Antwort; daß ſie
durch ihr Verſagen geſehen hätten, wo es
fehle und nun das dazvwiſchenliegende Jahr
ausnutzten, um dieſe Mängel wettzumachen.

Aber auch die vorjährigen Reichsſieger
haben in der Zwiſchenzeit nicht die Hände in
den Schoß gelegt und auf ihren Lorbeeren
ausgeruht; denn ſonſt würden wohl kaum ſo
manche von ihnen, die doch diesmal alle in
einer höheren Leiſtungsklaſſe entſprechend
der längeren Lehrzeit, antreten mußten, in
Königsberg wieder begrüßt werden können.

Alle dieſe Tatſachen lieferten den erfreu-
lichen Beweis dafür, daß unſere Jugend ſich
zur z bekennt, und daß in ihr ein
freudiger Schaffensdrang lebt. Dann muß aber
auch der nationalſozialiſtiſche Staat in ſeiner Ge
ſetzgebung ſich entſprechend mit ihr befaſſen.
Schon vor kurzem konnte der Leiter des

Parteiamtliche
O

Kreisleitung Halle Stadt

Ortsgruppe WaſſerturmSüd
Donnerstag, 16. April, 20.15 Uhr, im

„Hofjäger“ öffentlicher Filmabend mit den
Tonfilmen „Hermine und die ſieben Aufrech
ten „Die Rhön“ und „Fox Tönende Wochen
ſchau“. Karten bei allen Politiſchen Leitern,
Waltern und Warten.

NSKOV, Ortsgruppe Univerſität
Sonnabend, 18. April, 20 Uhr, Gaſtſtätte

„MarslaTour“ öffentlicher Kameradſchafts
abend, verbunden mit Vortrag und Tanz.
Karten zum Preiſe von 0,25 RM. ſind noch
an der Abendkaſſe erhältlich.

Kreisleitung Saalkreis

Ortsgruppe Döllnitz
Donnerstag, 16. April, in Lochau im Gaſt

haus Schulze, Filmveranſtaltung: „Die elf
Schill'ſchen Offiziere und Beiprogramm.
3 Uhr nachmittags Jugendveranſtaltung, 8 Uhr
abends für Erwachſene Für die Parteigenoſſen
iſt der Beſuch der Veranſtaltung Pflicht. Alle

olksgenoſſen und Volksgenoſſinnen ſind ein
geladen. Der Eintrittspreis beträgt für Kinder
15 Pfg., für Erwerbsloſe 30 Pfg. und 50 Pfg.
für alle übrigen Volksgenoſſen und Volks
genoſſinnen.

Ortsgruppe Diemitz

Heute Mittwoch im Geſellſchaftshaus
Fikm abend Die elf Schill ſchen Offiziere
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Bald geht's nach Königsberg
Auch 16 Jungarbeiter unſeres Gaues ſind dabei

Reichsberufswettkampfes, Obergebietsführer
Artur Axmann, ankündigen, daß nach dem
1. Mai die Fragen des Arbeitsſchützes
Jugendlicher und ihrer Berufsausbildung, die Urlaubs- und Frei-
zeitfrage und andere Probleme einer end-
gültigen geſetzlichen Regelung zugeführt wer
den würden. Zuerſt jedoch muß der diesjährige
Reichsberufswettkampf ſeinen Abſchluß finden,
und wir wünſchen daher all den jungen Kame
raden und Kameradinnen, daß ſie ſich in
Königsberg nochmals tapfer ſchlagen mögen.

Reuordnung

des Schornſteinfegerweſens

Die Schornſteinfeger-Jnnung für
den Regierungsbezirk Merſeburg, mit dem Sitz
in Halle, hielt in Halle ihre diesjährige
Frühjahrsverſammlung ab. Der Obermeiſter
der Jnnung, Sandfoß, konnte zu der Ver
ſammlung den Bezirksinnungsmeiſter Mittel
deutſchlands des Schornſteinfegerhandwerks,
Model- Magdeburg, den Geſchäftsführer der

Kreishandwerkerſchaft, Dr. Boller, ſowie
den Kreisbetriebsgemeinſchaftswalter „Bau“,
Stanger, begrüßen.

Er gab dann einen Ueberblick über die
Arbeit der Jnnung in den letzten Monaten und
ſtellte die Frage der Berufserziehung
in den Vordergrund ſeiner Betrachtungen. Die
neue Reichsverordnung über das Schoörnſtein
fegerweſen vom 15. April 1935 fordert neue
hohe Pflichten von dem einzelnen Bezirks
ſchornſteinfegermeiſter. Das vorherige Durch
einander von Kehrterminen und Kehrlohn-
taxen im Jnnungsbezirk konnte durch die neue
Verordnung auf eine einheitliche Grundlage
geſtellt werden. Die Lehrlingsfachſchule
für die Provinz Sachſen in Magdeburg, die
an die ſtaatliche höhere Lehranſtalt für Hoch-
und Tiefbau angeſchloſſen iſt, fand eingehende
Würdigung, insbeſondere wurde die vorbild-
liche Arbeit dieſer Schule anerkannt. Mit be
ſonderer Freude konnte der Obermeiſter be
kanntgeben, daß aus der Fachgruppe „Bau“
ein Schornſteinfeger-Lehrling als Gau-Sieger
hervorging. Dieſer wird am 21. April in
Königsberg an der Reichsentſcheidung teil
nehmen.

Die Jnnung kann 1937 auf ihr 50jähriges
Beſtehen zurückblicken.

Bezirksinnungsmeiſter ModelMagde-
burg entwickelte in längeren Ausführungen
ein Geſamtbild über berufliche Fragen.

Der Geſchäftsführer der Kreishandwerker
ſchaft, Dr. Boller, überbrachte die Grüße
des Kreishandwerksmeiſters.

Ankon Skey's kleine Welt
Wir finden ſie in der Ludwigſtraße

Wohnwagen, Materialwagen, Turmſeil
zwiſchen hohen Maſten, artiſtiſche Requiſiten,
durch Seile abgetrennte Zuſchauerplätze, die
bunte Schaufläche der Bühne, quer darüber
knallt bombaſtiſch die Jnſchrift: Attraktion!
Das iſt Anton Stey's kleine Welt!

Ein altes Familienwappen aus dem Jahre
1612 zeigt ſchon von der Ausdauer der Stey
ſchen Familie. Eins der älteſten Artiſten
geſchlechter hat ſich dieſe Familie immer recht
und ſchlecht durchs Leben geſchlagen. Anton
Stey, heutiger Jnhaber einer Wander-
Freilichtbühne, klein, unterſetzt, ſehnig, famoſer,
ürwüchſiger Bayer, von Jugend auf ganz in
ſeinem Beruf aufgehend. Viel geſehen, weit
herumgekommen, allerhand durchgemacht. Mit
Saraſſani, Gleich, Krone in allen Staaten
Europas, Nord und Südamerika, Aegypten.
Jmmer auf dem Turmſeil über weißen,
braunen, olivfarbenen Menſchen.

Das war die große Zeit. Dann aber Wirt
ſchaftskriſe, Entkaſſung, arbeitslos, endlofe
Straße gähnte, Straße, die ins Elend führt.

Wäs tüt man aber, wenn man Anton
Stey heißt, im Wohnwagen des fahrenden
Mannes geboren iſt, und dem Schickſal manches
Schnippchen geſchlagen hat? Wohlfahrt?
Ach nein! Artiſt darf nicht roſten! Jn beide
Hände das Herz genommen und ſelbſtändig
gemacht! Herr eigenen Geſchickes und eigenen
Betriebes.

So ſteht denn Anton Steys kleine Welt
an der Ludwigſtraße, da, wo ſich dieſe
mit der Röpziger Straße kreuzt. So
ſtand er ſchon einige Tage fertig aufgebaut
da, bis er nun endlich Spielerlaubnis erhalten

Bekanntmachung

50 und 30 Pf. Karten bei allen Politiſchen
Leitern, Parteigenoſſen und an der Kaſſe. Alle
Volksgenoſſen ſind eingeladen.

DAF
Gaubetriebsgemeinſchaft Handel

Die Fachgruppe Vermittlergewerbe,
zu der folgende Fachſchaften gehören: Handels
vertreter und Handelsmakler, Verſicherungs
agenten und Makler, Grundſtücks und Hypo
thekenmakler, Vertreter im Bauſparweſen,
Hausverwalter, Geſchäftsreiſende, veranſtaltet
zuſammen mit der NS- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ am 18. April, 20 Uhr, in der
„Saalſchloßbrauerei“ einen Kameradſchafts
abend. Karten bei der Gaubetriebsgemein-
ſchaft Handel, Harz 42/44, beim Kreisamt
„Kraft durch Freude“, Große Ulrichſtraße, und
bei Pg. Hans Elſte, Kronprinzenſtraße 14.

DAF, Kreiswaltung Halle-Stadt. Vortrags-
abend für Techniker und Jngenieure
Gemeinſchaftsveranſtaltung der DAF und

der „Arbeitsgemeinſchaft Deutſcher Betriebs-
ingenieure“ 16. April, 20 Uhr, im Stadt
ſchützenhaus. Es ſpricht Ob.Jngenieur Krüger,
Henningsdorf, über „Bearbeitung von Jſolier
ten en Muſterſammlung wird aus
gelegt.

DAF, Ortswaltung „Neumarkt“
Mittwoch, 15. April, 20 Uhr, öffentlicher

Filmabend in den „Albrecht Feſtſälen“,
Albrechtſtraße 6. Es werden die Tonfilme
„Hermine und die ſieben Aufrechten“, „Die

hat. Mögen unſere Hallenſer dem kleinen
Unternehmen, das wirklich große Leiſtungen
bringt, viel Verſtändnis entgegenbringen und
es nun recht beſuchen.

Und nun die Glanznummern der Wander
bühne! Da iſt Direktor Stey als Sprung-
ſeilkünſtler, Pullweth, der Todesverächter,
Sprung aus 20 Meter Höhe, die farbenſpielen
den Tänze der Dame Fantaſia Peppi,
der Mann auf der rollenden Rolle, Lemony
am ſchwingenden Matroſenſeil in 14 Meter
Höhe. Die zwei Stey's Zwerge, die
kleinſten Akrobaten ſowie Pip und Char-
lie, die beſten Spaßmacher. Für weniges
Geld rund zweieinhalb Stunden Anterhaltung.
Mehr können wir nicht ausplaudern.

Hoffen wir, daß dem Manne, der dort
draußen ſo ſchwer und doch voll Zuverſicht für
ſeine Exiſtenz kämpft, auch in Halle nun noch
einige glückliche Tage beſchieden ſind. leer.

Muß ich mich operieren laſſen?
Es kommt häufig vor, daß jemand, der in

einer Berufsgenoſſenſchaft verſichert iſt, einen
Schaden erleidet, durch den ſeine Arbeitsfähig
keit vermindert wird. Jn vielen dieſer Fälle
iſt es möglich, durch einen operativen Eingriff
die volle Arbeitsfähigkeit des Verletzten
wieder herzuſtellen. Es taucht dabei die
Frage auf, ob und wann unter Umſtänden für
den Verſicherten die Verpflichtung be
ſteht, ſich einer ſolchen Operation zu unter
ziehen und ob die Verſicherung im Weigerungs-
falle berechtigt iſt, die Weiterzahlung der
Unfallrente zu verſagen.

Bisher wurde auch in der Rechtsſprechung
der deutſchen Gerichte allgemein der Stand-
punkt vertreten, daß unter beſtimmten Vor
ausſetzungen eine Verpflichtung des Ver
ſicherten zur Operation beſtehe. Dies wurde
immer dann bejaht. wenn die Vornahme des
ärztlichen Eingriffs die Minderung der
Arbeitsfähigkeit beheben würde und außerdem
die Operation ſchmerzlos und ungefährlich
durchzuführen war.

Das Reichsverſicherungsamt hat in einer
kürzlich ergangenen Entſcheidung erneut zu
dieſer Frage Stellung genommen. Es hat in
dieſer Entſcheidung die Frage befaht, ob ein
Unfallverletzter verpflichtet iſt, ſich mit ört
licher Betäubung eines ärztlichen Eingriffes
zu unterziehen, durch den im vorliegenden
S ein ſteifer Finger abgeſetzt werden
ollte.

Zur Begründung wurde vorgebracht, daß
nach übereinſtimmender Anſicht der ärztlichen
Sachverſtändigen die operative Entfernung
des Mittel- und Endgliedes eines verletzten
Fingers die verminderte Arbeitsfähigkeit be
ſeitigen würde. Die Entfernung ſei im
übrigen völlig gefahrlos und könne außerdem
ohne Narkoſe in örtlicher Betäubung vor
genommen werden. Der Verſicherte ſei daher
zur Duldung eines ſolchen harm-
loſen Eingriffs verpflichtet. Bei einer
Weigerung ſei die zukünftige Weiterzahlung
der Unfallrente aus dieſen Gründen zu
verſagen.

„Kraft-durch-Freude“Spork wirbk
Das nunmehr einjährige Beſtehen des Gau-

ſportamtes Halle der NSG „Kraft durch
Freude“ und ſomit der Sportkurſe überhaupt
iſt am kommenden Sonnabend und Sonntag
der Anlaß einer Werbeveranſtaltung. Aus den
kleinſten Anfängen heraus hat ſich der „Kraft
durch-Freude“Sport in der halliſchen Bevölke
rung einen großen Freundeskreis geſchaffen

Halliſche Denkmäler

Das Kolonialdenkmal

1

Zeichnung: Marholz

Jn den Grünanlagen des Adolf-Hitler-
Rings ſteht das halliſche Kolonialdenkmal.
Wie man auf der Rückſeite des Sockels leſen
kann: „Zur Erinnerung an unſere Kolonien
und im treuen Gedenken der dort gefallenen
Kameraden, berichtet vom Kriegerverein
„General Maerker“, die ehemaligen An
gehörigen der Schutztruppe Halle und Um
gebung.“ Seitlich des Sockels ſind unſere ver
loren gegangenen Kolonien angeführt: Deutſch
Südweſt Afrika, Deutſch Oſt Afrika, Togo,
Kamerun, Deutſche Südſeeinſeln, Kiautſchau.
An dieſen ſtolzen herrlichen Beſitz, mit ſo viel
Blutopfern erworben und verteidigt, ſoll uns
der kleine bronzene Kolonialſoldat des Bild
hauers Möbius Berlin erinnern.

finden wollen für ſchwere berufliche Arbeit.
Nicht in großen Feſten, ſondern in ſchlichter
Form werden alle für den „KdFSport tätigen
Sportlehrer und Lehrerinnen einen Ueberblick
über die im vergangenen Jahr geleiſtete Arbeit
geben. Die bisherigen Erfahrungen werden
ausgetauſcht und den teilnehmenden Svorr-
warten der Betriebe Anregungen für die Ein
richtung und Ausgeſtaltung eigener Betriebs
ſportkurſe gegeben. Mit der Tagung iſt gleich
zeitig eine weltanſchauliche Schulung verbun-
den. Den Abſchluß bildet am Sonntag in der
Saalſchloßbrauerei die im April vorigen Jahres
ſchon einmal aufgeführte „Frohe Sportrevue
der Laien“, die in breiter Folge einen reiz
vollen Querſchnitt durch die Arbeit der Sport
kurſe gibt; ein erſter, ebenſo origineller wie
fröhlicher Rechenſchaftsbericht. Karten zum
Vorverkaufspreis von 30 Pfg. bei allen Sport
lehrern in den Kurſen, bei den Betriebswarten
und im Kreisamt, Große Ulrichſtraße 26.

Beginn der Kdg-Tenniskurſe
Die Erfahrungen des letzten Jahres aus

wertend, beginnt die NSG Kraft durch
Freude“ ihre diesjährige Tennis-Saiſon am
Donnerstag mit einem einleitenden Vortrag
und der Verteilung auf die verſchiedenen
Uebungsplätze im Jnſtitut für Leibesübungen
(Moritzburgſ. Durch dieſe Maßnahme wird
eine Ueberfüllung der einzelnen Stunden ver
mieden und der Tennislehrer kann ſich jedes
einzelnen Teilnehmers beſſer widmen. Auch
in dieſem Jahre ſtehen dem Sportamt ge
nügend Plätze zur Verfügung. Die Gebühr für
die Uebungsſtunde beträgt in der Zeit bis
18 Uhr 80 Pfg. einſchl. Schläger und Ball
material. Nach 18 Uhr erhöht ſich die Gebühr
auf 1 RM. Die Beſprechung in der Moritz
burg beginnt um 20 Uhr. Auskunft erteilt
auch das Kreisſportamt, Gr. Ulrichſtr. 26,
Tel. 340 43.

kdgSpork am Mittwoch
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):

Kloſterſchule 20.30--22.00 Uhr, Dieſterwegſchule 20.00 bis
21.30 Uhr. Allgemeine Körperſchule (für Männer und
Frauen): Jnſtitut für Leibesübungen, Moritzburg 16.80
bis 18.00 Uhr, Torſchule 20.00--21.30 Uhr. Kinder
gymnaſtik: Dieſterwegſchule 15.00--16.00 Uhr (4 bis
7. Jahre), Dieſterwegſchule 16.00--17.00. Uhr (8 bis
12 Jahre). Schwimmen (für Kinder und Frauen):
Stadtbad 15.00--16. 15 Uhr. Jiu-Jitſu (für Männer
und Frauen): Paul Trümpler, Röpziger Straße 18,
20.00--21.30 Uhr. Reichsſportabzeichen (für Männer
und Frauen) Jnſtitut für Leibesübungen, Moritzburg
19.30--21.00 Uhr. Volkstanz für Kinder: Inſtitut für
Leibesübungen, Moritzburg 16.00--17.30 Uhr. Volks
tanz für Fortgeſchrittene: Jnſtitut für Leibesübungen,
Moritzburg 20.00--21,30 Uhr. Kleinkaliberſchießen (für
Männer und Frauen): Neumarktſchützenhaus 20.00 bis
21.380 Uhr. Reiten fällt heute aus. Boxennebſt Beiprogramm. Nachmittag 16 Uhr: Rhön“ und „Fox tönende Wochenſchau“ gezeigt. und immer mehr Kurſe mußten eingerichtet (nur r Nännesr) Jnſtitut fur Keibes bungen Moris-

Sonderveranſtaltung für Kinder, Unkoſtenbei Eintrittskarten bei allen Politiſchen Leitern, werden, um alle Teilnehmer aufzunehmen, die n t t e
rag 15 Pf. Abendveranſtaltung: 20 Ahr, Waltern und Warten im Vorverkauf. auf dem Gebiete der Leibesübungen Ausgleich 17.00-18.30 Uhr und 19.00--20.80 Uhr. d

e
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Starker Oſterverkehr im Harz
Mehr Ausländer denn je

Die Oſterfeiertage brachten dem Harz einen
Verkehr, wie man ihn in den letzten Jahren
niemals erlebt hatte. Vor allen Dingen be
herrſchte der Kraftwagenverkehr während der
Feiertage den geſamten Harz. Am Sonnabend
und am erſten Feiertag dürften ſämtliche
Unterkünfte des Harzes voll belegt geweſen
ſein, und vielfach mußten die Reiſenden nach
Orten des Harzvorlandes verwieſen werden.
Aber auch in dieſem weiten Vorgebiet des
Harzes herrſchte bereits Enge.

Jn erfreulichem Maße hat der Ausländer-
verkehr zugenommen. Dänemark und Holland
ſandten das ſtärkſte Aufgebot von Reiſenden.
Aber auch Engländer waren in ſtattlicher Zahl
vertreten. Beſonders bemerkenswert war der
geſteigerte Oſterbeſuch aus Frankreich. Jn
Goslar z. B. konnte man feſtſtellen, daß an
dieſen Oſtertagen mehr Franzoſen im Ver
kehrsbüro vorſprachen als früher faſt im
ganzen Jahr. Sonderzüge, „Kraft durch
Freude und Autobusgeſellſchaften ſorgten da
für, daß neben den Kraftwagenfahrern auch
der Ruckſackwanderer im Harz ſtark ver
treten war.

Der vom Oſterſonntag auf Oſtermontag im
Harz gefallene Schnee, der durchſchnittlich
etwa 15 Zentimeter hoch lag, am Montag aber
gegen Mittag größtenteils wieder verſchwand,
hat vielleicht die Freude an den Oſtertagen
etwas vermindert. Trotzdem dürften die Be
ſucher des Harzgebietes „fröhliche Oſtern“ ver
lebt haben.

OſterunfallChronik

Zwei Tote, vier Verletzte
Sangerhauſen. Jn das hieſige Krankenhaus

eingeliefert wurden in ſchwer verletztem Zu
ſtand zwei Motorradfahrer, die auf der Fahrt
von Artern nach Heldrungen einem Perſonen
kraftwagen in die Flanke gefahren waren.
Der Wagen wollte, nachdem er getankt hatte,
wieder in die Hauptſtraße einbiegen. Der
Lenker des Motorrades brach beide Beine und
zog ſich erhebliche ſonſtige Verletzungen zu,
während der Mitfahrer in hohem Bogen über
das Auto geſchleudert wurde und mit ſchweren
Kopfverletzüngen liegen blieb.

Rieſtedt (Kr. Sangerhauſen). Auf der
Straße nach Sangerhauſen verſuchten mehrere
Motorräder ſich gegenſeitig zu überholen.
Dadurch, daß auch noch ein Auto dies verſuchte,
gerieten zwei Motorräder aneinander, wobei
der eine Fahrer vor das Auto geſchleudert und
mitgeſchleift wurde. Jn ſchwer verletztem Zu
ſtande mußte er ins Krankenhaus geſchafft
werden. Sein Fahrzeug, aber auch das Auto
wurden ſchwer beſchädigt.

Magdeburg. Jn der Nähe des Gutes Kö-
nigsborn bei Heyrothsberge wollte am zweiten
Oſterfeiertag der Motorradfahrer Erich Sch u
botz aus Puppendorf/ Neu-Söhneberg eine
Radfahrerkolonne überholen. Als ſich einer
der jugendlichen Radfahrer aus der Fahrt-
ordnung löſte, wollte der Motorradfahrer, der
ſich in ſchneller Fahrt befand, ausweichen und
geriet dabei zu weit auf den linken Sommer-
weg. Hier verlor er die Gewalt über ſeine
Maſchine, rannte gegen einen Baum und
wurde in den Straßengraben geſchleudert, wo
er tot liegen blieb.

Bornſtedt. Zwiſchen Bornſtedt und Eichen
barleben fuhr am Oſterſonntagabend ein
Motorrad in ſchneller Fahrt gegen einen
Baum. Die beiden Fahrer flogen von der
Maſchine. Während der Lenker des Motor-
rades mit geringen Abſchürfungen davonkam,
wurde der Beifahrer getötet. Er hatte ſich
das Genick gebrochen.

Aufträge für öffenkliche Arbeiten
Mitteldeutſche Bezirks-

ausgleichsſtelle
Der Reichs und Preußiſche Wirtſchafts

miniſter hat die Auftragſtellen für
öffentliche Arbeiten bei der Anhaltiſchen Jnduſtrie- und Handelskammer ſo
wie den Regierungspräſidenten in Merſe
burg und Magdeburg aufgelöſt und an ihrer
Stelle die Errichtung einer Bezirksausgleich
ſtelle für das Wirtſchaftsgebiet Mit
teldeutſchland, Regierungsbezirke Mag-
burg und Merſeburg, Anhalt) mit dem Sitz
in Magdeburg verfügt. Die Bezirksaus
gleichſtelle unterſteht dem Leiter der Wirt-
ſchaftskammer in Magdeburg.

Perſetzungen bei der Keichsbahn
Verſetzt wurden: ReichsbahnOberinſpektor

Schiller von Sandersleben nach Elſterwerda;
die ReichsbahnJnſpektoren Hans Koch von
Halle nach Sandersleben, Guſtav Müller von
Eisleben nach Deſſau, Hendel von Ruhland
nach Halle; die ReichsbahnSekretäre Habedank
von Blönsdorf nach Hoyerswerda, Schwellinger
von Hoyerswerda nach Blönsdorf; die Zug-
führer Bethge von Güſten nach Seddin und
Blaſchke von Seddin nach Halle; Lademeiſter
Lehmann von Bernburg nach Cottbus; Lade
ſchaffner Reibe von StaßfurtLeopoldshall nach
Aſchersleben.

Bernburg (Jmmer das alte Spiel.)
Als der 27 Jahre alte Hanſen in Groß
Wirſchleben mit einem geladenen Teſching han
tierte, löſte ſich ein Schuß, der den 24jährigen
Bruder des Schützen in die Bruſt traf. Der
Schwerverletzte wurde in das Bernburger
Kreiskrankenhaus gebracht. Dort wurde die
Kugel entfernt

Wunderwerk der Technik erſteht
Die Pörſtener Aukobahnbrücke über das Kippachkal

Die Reichsautobahnen ſind keine Fremd
körper im Gelände, ſondern paſſen ſich der
Gegend an. Das zeigt auch die große Brücke
über das Rippachtal bei Pörſten im Kreis
Weißenfels.

Die Rippach, jener kaum ein Meter breite
Bach, der die Abwäſſer der Brikettfabriken und
Gruben des Weißenfelſer Braunkohlengebietes
mit ſich führt, muß in Vorzeiten ein gewal-
tiger Strom geweſen ſein; denn das Rippach
tal hat nicht nur eine ziemliche Tiefe, ſondern
auch eine beträchtliche Breite. Aber nicht nur
das Rippachtal war durch die Autobahn
Schkeuditz Gera zu überſpannen. es mußte
auch die Hauptverkehrsſtraße Weißenfels
Leipzig und die Bahnlinie Großkorbetha-
Deuben überbrückt werden. Die beiden Brücken
über Straße und Eiſenbahn ſind längſt fertig
geſtellt. aber die große Rippachtalbrücke iſt
noch im Werden. Sie iſt die größte
Brücke im Bauabſchnitt der OBK Halle der
der Reichsautobahnen. Jn einer Länge von
190 Metern und einer durchſchnittlichen Höhe
von 18 Metern führt ſie von der jenſeitigen
Höhe im leichten Gefälle von 1:150 über das
Rippachtal.

Der nördliche Hang des Rippachtales iſt in
Jahrtauſenden entſtandener Geröllboden. Die
Bauern von Pörſten und Umgebung bezeichnen
den Hang als ſchwimmenden Berg'“,
weil ſich der Boden immer noch verſchiebt.
Demzufolge waren die Gründungsarbeiten für
die Tragpfeiler der Brücke beſonders ſchwierig.
Zunächſt mußte acht bis zehn Meter tief in
die Erde gegangen werden. ehe man auf ſoge
nannten gewachſenen Boden ſtieß. Man fand
als Baugrund Schiefermergel. Dann mußte
den ſchwimmenden Maſſen“, wie Sand und
Geröll. ein Bollwerk entgegengeſetzt werden.
Zwei Wege ſtanden dazu offen, eine Damm-
wand aus Stahl und Druckluftgründung. Die
Bauleitung hat ſich nach langen Unterſuchun
gen über dei geologiſchen Verhältniſſe für die
Druckluftgründung entſchloſſen. Jeder der
großen Pfeiler iſt etwa 18 Meter über dem
Erdhoden hoch. Die Pfeiler ſtehen in einem

Abſtande von 49, 50. 50 und 40 Metern von
einander entfernt. Sie haben einen Korn aus
Beton, der mit Granit umkleidet iſt. Der

Granitmantel, hergeſtellt aus rieſigen Qua
dern von Beuchager Granit Beucha liegt bei
Leipzig und liefert Granit in drei verſchiede
nen Farben wird lagenweiſe aufgebaut und
dann der Beton eingeſtampft. Der mittelſte
Pfeiler iſt bereits gerichtet. Ein fahrender
Kran von der ſtattlichen Höhe von 25 Metern
ſchafft die ſchweren Quaderſteine an Ort und
Stelle. Unten, auf der Talſohle aber ſind die
Steinmetzen dabei, den rohen Quadern Form
und Ausſehen zu geben.

An den beiden Hängen des Tales werden
die ſogenannten Widerlager aufgefahren,
die der Brücke den ſeitlichen Halt geben. Es
ſind gewaltige Erdaufſchüttungen, die insge
ſamt etwa 50 000 Kubikmeter Erde erfordern.
Dieſe Sandmaſſen ſind aus der Sand und
Kiesgruppe bei Löſau gewonnen worden. Zur
Zeit fahren in ununterbrochener Folge die
Sandwagen, von einer Lokomotive gezogen,
auf Gleiſen die Auffüllmaſſe heran. Die großer
Kran mit einem Greifbagger befördert das
Erdreich an die richtige Stelle. Die aufgeſchüt
tete Erde wird in einem Spezialverfahren
ſofort mit großen Rammen und Fröſchen“ in
Lagen von einem Meter feſtgerammt. Sollte
ſich der Boden in den nächſten Jahren doch
noch etwas ſetzen, ſo iſt auch dafür Sorge ge
tragen. Die Verbindung der Widerlager mit
der Brücke iſt ſo geſtaltet, daß die Decke ſchnell
entfernt und wieder aufgetragen werden kann.
Jn wenigen Tagen werden ſämtliche Pfeiler
und die Widerlager ſtehen.

Jm Tal lagern ſchon die Montierungs-
geräte einer Brückenbaugeſellſchaft. die die
eigentliche Fahrbahn der Brücke herſtellt. Nach
dem Auflegen des Stahlbandes wird die Be
tondecke als eigentliche Fahrbahn aufgebracht.
Es wird damit gerechnet, daß noch vor Ein
tritt kalter Witterung im Herbſt die Brücke
fabhrbereit ſein wird.

Da der Ausblick von der Höhe der Pörſte
ner Brücke in das Sagoletal und auf das
Braunkohlengebiet lohnend iſt. wird auf dem
nördlichen Teile des Hanges ein Raſt platz
für Kraftwagen gebaut. Drei bis vier Kraft
wagen können dann dort von der Reichsauto
bahn abbiegen und die Jnſaſſen den herrlichen
Fernblick genießen.

Magdeburg. (Oberſtgats anwalt
D. Buhl Am 11. April verſchied in
Jlſenburg unerwartet an einem Schlag-
anfall Oberſtaatsanwalt Dr. Conrad Buhl.
Dr. Buhl ſtammt aus Schleſien und war ſeit
1. Juli 1934 Oberſtaatsanwalt in Magdeburg,
vorher in Breslau und Brieg. Er war Mit
glied der NSDAP.

Göttingen. (60jähriges Militär
Dienſtjubiläum.) Generalleutnant a. D.
v. Dresler und Scharfenſtein feiert
am 15. April das 60jährige Militärjubiläum.
1912 bis Kriegsausbruch war er Kommandeur
des Jnf.Rgts. 66. Jm Felde führte er zuletzt
die 25. (heſſiſche) Diviſton. 1917 erhielt er
den Pour-lemérite.

Bernburg. (Nach Deſſau verſetzt.)
Kreisleiter Petri iſt als Rektor an die Volks
ſchule in DeſſauZiebigk verſetzt worden. Er
war ſeit 21/2 Jahren Lehrer an der Bernburger
Volksſchule I und zugleich Kreisleiter.

Güſten. (Die Güſtener Eiſenwerke
erſtehen wieder.) Der Staßfurter Jn
genieur Ehlert hat die ſeit Jahren ſtill
liegenden Güſtener Eiſenwerke aus der Kon
kursmaſſe erſtanden. Er wird ſeinen Betrieb

Blick von Canena auf die Grube Alwine

dorthin verlegen. Er betreibt Apparatebau,
Keſſel, Kupfer und Aluminiumſchmiede und
ſtellt Behälter, Rohrleitungen und Transport
anlagen her.

Nienburg. (Opfer ſeines Leicht
ſinns.) Jn angeheitertem Zuſtande kletterte
der 22 jährige Schiffer Otto Fügner auf den
mit Rauhreif beſchlagenen Bogen der Saale
brücke. Jn der Mitte verlor er das Gleichge
wicht und fiel auf die Holzbohlen der Brücke.
Dabei erlitt er ſchwere Kopfverletzungen, denen
er im Kreiskrankenhaus erlag.

Naumburg. (Während des OſterGottesdienſtes geſtorben.) Am erſten
Oſterfeiertag wurde der hier im Ruheſtand
lebende Pfarrer Max Schumann während
er in der St. Wenzelskirche dem Gottesdienſt
beiwohnte, von einem Unwohlſein befallen,
ſo daß man alsbald einen Arzt herbeiholen
mußte. Hilfe konnte jedoch nicht mehr gebracht
werden, da Pfarrer Schumann bereits einem
Herzſchlag erlegen war.

Weißenfels. (Kaltes Oſterbad.) Am
erſten Feiertag gegen 17.30 Uhr wollte ein
Paddler unterhalb des Wehres an der Ro
binſoninſel über das Wehr ſetzen, wurde aber
vom Strudel erfaßt, ſo daß das Boot umkippte.

Zeichnung: Kurt Marbolz

Frühjahrs5chweineverſteigerung
in Magdeburg

Jm Herbſt jedes Jahres hält der Schweine
züchter Verband SachſenAnhalt ſeine große
Lehrſchau mit dem Verkauf von Zuchttieren
ab. Dieſer Veranſtaltung iſt die große Früh
jahrsverſteigerung, auf der faſt alle Zuchten
vertreten ſind, am 16. April 8.45 Uhr im
Hallenbau Land und Stadt in Magdeburg
gleichzuſetzen. Die Züchter ſind von ſich aus
auf Grund des Körgeſetzes, nach dem auch alle
Eber in Zukunft zu kören ſind, bemüht, mit
ihrem Material den Forderungen der Zeit
Rechnung zu tragen. Es iſt immer wieder be
ſtätigt worden, daß durch das Halten von rein
raſſigen Sauen und Ebern die beſte Futter
ausnutzung gewährleiſtet wird und daß Dege
nerationserſcheinungen, die in der Schweine-
zucht bei Stallhaltung leicht auftreten können,
am erfolgreichſten bekämpft werden. Den
Marktforderungen tragen unſere veredelten
Landſchweine und Edelſchweine am beſten
Rechnung. Jn der Landeszucht ſollte man des
halb an Stelle der vielfach vorhandenen
Kreuzungsſauen reinraſſige Muttertiere
der vorgenannten Raſſen einſtellen. Für die
beſten Form und Leiſtungstiere werden An
kaufsbeihilfen vergeben.

Bei einem Angebot von 74 Ebern, 42 Edel
ſchwein und 40 veredelten LandſchweinErſt
lingsſauen, die über zwei Monate tragend
ſind, iſt anzunehmen, daß ein Erwerb zu an
nehmbaren Preiſen möglich iſt.

Löbejün. (KoF-Veranſtaltung.)
Einen fröhlichen Feierabend im Gleichſchritt,
Lied und Walzertakt bot die NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ am zweiten Oſterfeier
tag den hieſigen Volksgenoſſen. Das Konzert
programm beſtritt die Kreiskapelle der NS-
DAP des Saalkreiſes unter Leitung des Kon
Zertmeiſters G. Sölter. Jm Laufe des
Abends traten wiederholt die fünf Wampels,
fünf frohe Geſellen aus Leipzig, auf, die mit
ihren Liedern zur Laute für Stimmung ſorg
ten; langanhaltender Beifall brachten wieder
holte Zugaben. Tanz beſchloß die wohlge
lungene Veranſtaltung.

Zeitz. (Neuer Leiter des Lyzeum;s.)
Als Studiendirektor und Leiter des ſtädtiſchen
Lyzeums wurde vom Oberbürgermeiſter Ober
ſtudienrat Ludwig von der Deutſchen Ober
ſchule für Mädchen in Gladbeck in Weſtfalen
berufen.

Steuermahnung. Die Finanzämter Bad
Liebenwerda, Bitterfeld, Halle-Stadt, Herz-
berg (Elſter), Hettſtedt. Kölleda, Merſeburg,
Querfurt, Saalkreis Sangerhauſen, Torgau
und Weißenfels erlaſſen im Anzeigenteil eine
Reichsſteuermahnung über die am 5. und
10. April fällig geweſene Umſatzſteuer der
Monats und Vierteljahrszahler und die
Steuerabzüge vom Arbeitslohn und alle bis
zum 15. April fälligen ſonſtigen Reichsſteuer
rückſtände, insbeſondere Kraftfahrzeugſteuer
und andere Verkehrsſteuern uſw. und Reſte
aus Stundungen.

Im ganzen heiter
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Von Südoſteuropa waren am Dienstag

etwas mildere Luftmaſſen nach Mitteleuropa
gelangt. Jm Flachland beobachtete man mit
tags 12—-14 Grad, auf dem Brocken, wo mor
gens bei 2 Grad Kälte noch eine Schneedecke
von 16 Zentimeter Höhe vorhanden war, ſtieg
des Thermometer auf 3 Grad Wärme. Zur
Zeit befinden ſich über Mitteleuropa noch
mehrere Schlechtwettergebiete. Eins davon
brachte dem Süden unſeres Bezirkes Dienstag
gegen Abend leichte Niederſchläge. Da aber
verbreiteter Druckanſtieg ſtattfindet, werden die
Schlechtwettergebiete bald aufgelöſt werden
und zwar noch zeitweiſe ſtarke Bewölkung,
aber keine nennenswerten Niederſchläge mehr
bringen.

Ausſichten bis Donnerstag abend:

Meiſt ſchwache Winde aus wechſelnder
Richtung, teils heiter, teils wolkig, keine er
heblichen Niederſchläge, im ganzen heiter.

Waſferſtands Meldungen
—3

Datum: 14. April 1936 Wuchs Fall
Saale
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„Malerei für die Ewigkeit“:

Miffeſdenfsche Nafonarreffimg

Deutſchlands größtes Gemälde entſteht
Die Palette der 15000 Farben 100 Künstler schaffen an einem Werk

In der größten Mosaikwerkstätte der

Welt in Berlin Treptow wurde
soeben mit der Herstellung eines
monumentalen Kunstwerkes begonnen:
Aus drei Millionen Steinchen entsteht
dort im Auftrag der Reichskammer der
Bildenden Künste ein 120 Meter
langer Mosaikfries, der für den
Großen Kongreß Saal des Deutschen
Museums in München bestimmt ist.

Wo in aller Welt ſteht ein Fabrikſchorn-
ſtein, der vom Sockel bis zur Spitze in
echtem Gold funkelt? Jm Land der Multi
millionäre vielleicht, oder dort, wo unſagbar
reiche Maharadſchas ſich jede Laune erlauben
können Nein, weder in Amerika noch in
Jndien ragt dieſes ſeltſame Bauwerk in den
Himmel, ſondern auf einem Fabrikhof vor
den Toren Berlins, an der Stätte, an der ein
Jahrtauſende altes Kunſthandwerk jetzt einer
neuen Blüte entgegenſieht: die Kunſt, aus
bunten Steinchen unvergängliche Gemälde zu
formen. Ein hoher Schornſtein aus echtem
Goldmoſaik iſt das Wahrzeichen von Deutſch
lands und der Welt größtem und bedeut
ſamſtem Anternehmen dieſer Art. Einem Ber
liner Künſtler war es vorbehalten, dieſe
uralte Kunſt um die Jahrhundertwende wieder
zu neuem Leben zu erwecken. Von ihm mußte
das „alchimiſtiſche“ Geheimnis der Herſtellung
der Urſtoffes von getrübtem und gefärbtem
Glas erſt wieder in zahlloſen Verſuchen und
Experimenten neu entdeckt werden. Jn einem
dumpfen Keller begann er einſt ſein Werk
allein und heute ſitzen an langen Tiſchen über
hundert Moſaikſetzer, von denen jeder ein
Künſtler iſt und die doch gemeinſam an einem
einheitlichen Ganzen wirken.

Gerade in dieſen Tagen wurde mit der
größten profanen Moſaikarbeit des Kontinents

egonnen, einem 120 Meter langen und vier
Meter hohen Wandfries für den Kongreß
Saal des Deutſchen Muſeums. in München, der
nach dem Entwurf des jungen Münchener
Malers Hermann Kaſpar, dem Preisträger
des großen Jdeenwettbewerbs, an dem ſich 6009
deutſche Künſtler beteiligten, in mühſamer
Setzarbeit gefertigt wird.

„Unzählige Verſuche und Proben, die über
die ſchwierige Frage Klarheit geben ſollten,
welche Moſaiktechnik am vorteilhafteſten ſei“,
erzählt uns der Leiter dieſer Werkſtätte,
„waren zuerſt notwendig, bevor wir mit den
eigentlichen Zuſammenſetzarbeiten beginnen
konnten. Bei der beſonderen Farbenprächtig
keit dieſes Wandgemäldes, das die vier Ele
mente verſinnbildlicht, war es kein Leichtes, die
Farben auszuwählen. Glücklicherweiſe verfügen
wir über eine Skala, die etwa 15000
Farben und Schattierungen umfaßt,
ſo daß ſogar Jtalien, das früher die Führung
in der Moſaiktechnik hatte, gewiſſe Farben
nuancen bei uns kaufen muß, weil es das Ge
heimnis der Zuſammenſetzung nicht kennt. Mit
dieſem Farbenreichtum haben wir die antiken
Meiſter bei weitem übertroffen, die ſchon mit

50 Farbtönen auskommen mußten, während
wir allein über 1000 verſchiedene Goldtönungen
verfügen“

Ja, man ſtaunt ob des ungeahnten, ſchillern
den Farbenreichtums, über den die Steinſetz
Künſtler verfügen. Die Arbeit eines Lebens
hat ihn hervorgebracht, und heute noch ſitzt
oft der Meiſter bis in die ſpäte Nacht vor
einem. bis zu 1600 Grad erhitzten Schmelzofen
und experimentiert, bringt bunten Sand zum
ſchmelzen oder macht Glas flüſſfig, bis er wie
der ein neues Farbenrezept entdeckt hat, das
er, wie die übrigen 15 000 dann ſorgſam im
Panzerſchrank hütet.

Auf langen Tiſchen ſtehen 400 Behälter, bis
zum Rande gefüllt mit kleinen, bunten Glas
würfeln. Jede Schale enthält eine beſtimmte
Farbe 400 verſchiedene Farben alſo, die zum
Rieſenmoſaik des Deutſchen Muſeums benötigt
werden. 5000 Steinchen gebraucht man zu
einem Quadratmeter, insgeſamt müſſen drei
Millionen Glaswürfel geſetzt wer
den, bis das muſiviſche Monumentalgemälde
vollendet iſt.

„Ein volles Jahr lang arbeiten 100 Künſt
ler an dieſem Werk“, erklärt uns unſer Be
gleiter, „denn der Werdegang iſt unendlich
zeitraubend und mühevoll, muß doch jeder ein
zelne Stein in ſeiner Farbe ausgeſucht und
zurechtgehämmert werden, bis er ſeinen rich
tigen Platz erhalten kann.“

Neben der Arbeit an Deutſchlands größtem
Gemälde hat die Treptower Werkſtätte noch

viele andere künſtleriſche Aufgaben zu löſen.
Weil Moſaiken durch Witterungseinflüſſe
unzerſtörbar ſind, benutzt man ſie heute ſehr
oft, um Kunſtwerke, die vom Verfall bedroht
werden, zu kopieren und auf dieſe Art der
Nachwelt zu erhalten. So wurde hier das be
rühmte Abendmahl Leonardo da
Vincis, das ſich im Refektorium des
Kloſters Santa Maria della Gracie in Mai-
land befindet und dort unaufhaltſam dem Ver
fall entgegengeht, bereits originalgetreu
in Moſaik geſetzt. Heute hängt dieſes
„Gemälde für die Ewigkeit“ in einem Ehren-
raum dieſer Werkſtätte.

Deutſche Moſaikkunſt iſt in den letzten
Jahren führend in der ganzen Welt geworden.
nicht nur Millionenprojekte, wie ſie die Aus
ſchmückung des Stadthauſes in Stockholm oder
die Moſaizierung der Gedächtniskirche in
Topolag nach einem Privatauftrag des ermor-
deten Königs Alexander von Jugoſlavien dar
ſtellten, wurden von den Treptower Werken
ausgeführt, ſondern auch unzählige andere be
deutende Bilder in aller Welt vollendet. Die
Berliner Moſaikſetzer arbeiten heute in
Amerika wie in Braſilien, Japan oder Skandi-
navien. Sie hämmerten die bunten Steinchen
in die Decken der Münchener Ehrentempel und
ſie ſchaffen heute im großen Feſtſaal des
Reichsluftfahrt-Miniſteriums, im Haus der
deutſchen Kunſt, in zahlreichen Domen, kurz
überall da, wo ein monumentales Werk Jahr
hunderte überdauern ſoll.

Beichnung: Karl Leibach, Mainſtockheim

Rudolf Caracciola, der Sieger im „Großen Preis von Monaco“ 1936, auf seinem Mercedes-
Benz-Rennwagen

2. Beiblatt, Nr. 103

Jm Büro
Sekretärin (die die Frau ihres Chefs

nicht kennt) „Und weswegen möchten Sie
Herrn Jones ſprechen

Frau Jones: „Jhretwegen!“

Prozeß um eine Inſel
Vor dem Osloer Stadtgericht wurde dieſer

Tage ein eigenartiger Prozeß verhandelt. Es
ging um nicht mehr oder weniger als um eine
Jnſel, die ein alter Seefahrer im Jahre
1917 im Eismeer entdeckt haben will, und die
er unter dem Namen „Jan Mayn“ in Beſitz
genommen hatte. Er befeſtigte ſeinerzeit über
all Plakate auf dieſem kleinen Eiland, die vor
dem Betreten dieſes Fleckchen Erde warnten.
Aber kein Menſch dachte daran, ſeinen Fuß
auf dieſe winzige Jnſel zu ſetzen. Alle Ver
ſuche des Entdeckers, Privatleute zum Kauf
dieſer Jnſel zu bewegen, ſchlugen fehl und ſo
blieb ihm ſchließlich nichts anderes übrig, als
dieſes Land dem norwegiſchen Staat gegen
eine Abfindungsſumme von 10000 Kronen
abzutreten. Die Hälfte des Geldes mußte
noch dazu zur Deckung ſeiner Konkursſchulden
verwendet werden. Nun führt der kleine Ko
lumbus einen heftigen Kampf um dieſe Jnſel,
die ihm nach ſeiner Anſicht in einer Notlage
„geraubt“ worden ſei und beſteht trotz aller
Belehrungen des Richters darauf, daß der
Kaufvertrag wegen „Aus nutzung eines
Notzuſtandes“ null und nichtig erklärt
werden müſſe. Die Regierung von Norwegen
denkt aber nicht daran, den Kauf rückgängig
zu machen oder den Preis zu erhöhen, und ſo
muß der Exkönig „Jan Mayn“ nun auch noch
die hohen Prozeßkoſten erlegen. Man ſieht,
Landentdeckungen können einen modernen Ko
lumbus arm machen.

KINDPRNAIHRUNG
Dedfsches Erzeugnis2 an

18. Fortſetzung und Schluß

Predigt uncl Choral
Um fünf Uhr ſollte die Kundgebung in der

Aula beginnen, Glock vier riegelte die Polizei
ſchon alle Straßen ab, die zum Albertusplatz
führten, in der Akademie hatte keine Erbſe
mehr Raum. Alſo ſchufen die Studenten eine
Kontrolle, ihnen gehörte das heutige Haus
recht, weil Horſt Tiburtius zum Herrn der
Kundgebung geworden war.

Die Pedelle, die ich für Domſchweizer oder
Zeremonienmeiſter hielt, ſo prieſterlich ſahen ſie

aus mit ihrem Mantel und dem langen Stab,
halfen emſig, die Flure von denen zu ſäubern,

ie mitgelaufen waren, ohne innerlich mit
marſchiert zu ſein. Das war ein Quetſchen
und Schelten, das wurde ein Stoßen und
Scharren, der Steinboden glich einem Sumpf;
hier zerbrach ein Schirm, dort wurde ein Hut
zum Pulver getreten, doch ſchafften wir das
Werk, wenn auch zuweilen mit Fäuſten; mir
elber ſprangen zwei Knöpfe vom Rock, und
er Schlps ſah aus wie ein Strick um den Hals.

g Nun klaffte eine Gaſſe vom Tor bis zur
Treppe und von den Fluren bis zur Aula.
Tauſende warteten auf das, was mir ſelber
Voch fremd war. Zwar: Jch vermißte Klaus
Hollwering und ſeine Kommilitonen, es hieß,
Aie Studiker hätten ſich irgendwo für den
geh hen Jufzug zu rüſten. Von meinen
d denn fehlte nicht einer, ſie ſtanden in zwei
Yundertſchaften an der Täfelung des Saales,
Kraeeht nebeneinander wie Denkmäler der

Eine Geſchichte von Heinz Steguweit
Copyright 1936 by Hanſeatiſche Verlagsanſtalt, Hamburg

Jch wand mich, heiß geworden vom vielen
Gewühl, durch die Wendeltreppe bis zur
Empore, wo Herr Severin Baſtian am Orgel-
tiſch ſaß, Samtjacke, Flatterſchlips, ver
regnete Friſur.

„Da bin ich, Herr Organiſte!“
Der Amerikaner legte den Finger auf den

Mund: „Seien Sie ſtille, ſchauen Sie lieber
u Galerie Dort drüben, wo die Balge
ind

Jch tat's, auch zog ich die naſſen Schuhe
aus, daß die Füße nicht von den Pedalen
rutſchten, das Bälgetreten hatte ich ſchon als
Kind verſtanden. Leute, ich war doch Bürger
ſohn und kleiner Gymnaſiaſt geweſen, bis mich
das Schickſal ins Waiſenhaus trieb, in den
Krieg und zur armſeligen Handlangerei. Nun
langte ich mit den Füßen, ach, wäre der
heutige Tag- ohne Tod und Tränen möglich ge
worden. Jch ſah es, da ich über die Brüſtung
weg in die Tiefe des Saales ſpähte, den Ge
ſichtern der Menſchen an, daß ſie zu einer
Sterbefeier gekommen waren, kaum zu einer
Demonſtration des erwachten Kampfes.

Der Raum der Aula gefiel mir, die Art
ſeiner Ausſtattung erinnerte mich an alte
Ritterhallen; denn die Decke wurde von brau
nen Balken geſtützt, die Fenſter waren voll
bunter Glasmalerei mit Kurfürſten, Wappen
und ſinnbildlichen Figuren.

Miſter Baſtian ſetzte ſich eine Brille auf,
deren Gläſer dick waren wie Spiegeleier. Er
ſtudierte die Noten, und als ſeine Poſauniſten
auf die Empore kletterten, wies er jedem den
rechten Platz, ſteckte er auch allen das Lieder
blatt zu, flüſternd ſtets und mit aufgeregter

Geſte, ſo, als wäre Hochamt in der Kirche oder
Karfreitag im Dom.

Es iſt möglich, daß die Weihe der Stunde,
die mich umgab, mich verwirrt hatte. Denn
in dem Augenblick, da ich, immer noch über
die Brüſtung ſpähend, nachdachte, warum die
Arbeiter, Studenten und Gäſte ſich erhoben
oder mit angeſtrengten Augen zur Saaltür
blickten, traf mich achtern ein Tritt, daß ich
beinah übers Geländer gekippt wäre:

„Balgen treten
Herr Severin Baſtian! Er quoll vor Wut.

Flink ſprang ich auf die Pedale, trat, ſtampfte,
dann pſalmodierte die Phantaſie eines

Ehorals durch den hohen Saal die Finger des
Amerikaners glitten und hüpften über die
Taſten, oder ſie zogen an den Regiſterknöpfen,
rechts und links von der Orgel warteten ſtumm
die Bläſer, ich aber trat und ſtampfte, trat
und ſtampfte

Freilich: Jmmer wieder ſchaute ich hinunter,
daß mir nichts entgehen ſollte von dem Schau
ſpiel, das nicht laut war und nicht gewaltig,
wohl aber groß und von tiefer Herrlichkeit:

Während der Choral ſtrömte, zogen unten
die Fahnen der Studenten ein, Trauerflore
am Schaft und die Chargierten ohne Gepränge.
Dann kam ein Dutzend Zimmergeſellen in
zünftiger Tracht, jeder trug ein Stück der zer
riſſenen Richtkrone, grünes Flechtwerk mit
Blumen und neuen Couleurbändern. End-
lich, wichdem ſich die Paniere und Zimmer
leute an den Flanken der Tribüne aufgebaut
hatten, kam Horſt Tiburtius mit ſeinem alten
Herrn. zwiſchen ihnen taumelnden Schrittes
ein Mann in Begräbniskleidung: Jorindes
unglücklicher Vater!

Sie gingen zur erſten Stuhlreihe, wo, als
letzte Gruppe des Zuges folgend, auch ſieben
Profeſſoren anhielten

Jch trat und ſtampfte, trat und ſtampfte
Bis mich wiederum achtern ein Tritt ins

Schleudern brachte: „Aufhören mit Balge
treten

Herr Severin Baſtian! Das erregende Bild
im Saal, das Aufrühren in meiner Bruſt:
Alles hatte mir den Verſtand zugeſchüttet, nur
meine Gefühle waren anweſend, alſo konnte

es mir entgehen, daß die Orgelmuſik längſt
verſtummte, während ich noch immer, in
Strümpfen ſtehend, auf die Bälge trat.

Sehr ſtille war es. Und dieſe Stille ge
ſchah ſo peinigend, daß mir die Tränen liefedoch ſchämte ich mich nicht allzu ſehr, weil 3

nicht der einzige war, der ſich ins Schnupftu
ſchneuzte.

Nun ſetzten ſich alle die Gäſte, Studenten
und Arbeiter, nur Horſt Tiburtius, der einen
ſchwarzen Anzug trug, blieb aufrecht, trat vor
und ſtieg auf die Tribüne, wo das Rednerpult
wartete.

So will ich denn verſuchen, Herzbruders
Anſprache, ſo, wie ſie mir im Gedächtnis blies
noch einmal wirklich werden zu laſſen; als
ziemt es, vorher zu melden, daß der Studen
wie ein Rieſe und Schildträger daſtand, un
faßbar ſtark, die Hände um den Rand des
Pultes klammernd und das harte Kinn der
geſtalt weiſend, daß man die Worte fürchten
und lieben mußte zugleich.

„Kameraden der Arbeit und des Studiums,
ihr väterlichen Freunde des Senats, alle ihr
Gäſte und Eltern! Sie wollen in dieſer
Stunde weder Zuſtimmung zollen noch Miß
fallen äußern, die Majeſtät des Todes fordert,
daß wir ehrfürchtig ſeien. Die Schließung der
Univerſität iſt aufgehoben, die Entlaſſung der
Arbeiter zurückgenommen, und unſer ehr
würdiger Rektor, den eine Krankheit hindert,
unter uns zu ſein, wird das hohe Amt wieder
tragen, wenn die Zeit gekommen iſt. Der
Miniſter hat die Stadt verlaſſen, er grüßt
dieſe Verſammlung nicht, wenn er auch auf
jede Gewalt verzichtete, die ſie hätte verhin
dern können. Kameraden, unſere Jorinde,
um die wir mehr trauern, als der ſchwache
Mund eines Menſchen zu ſagen vermag, kommt
nie wieder; ſie fiel, wie die Soldaten fielen,
ihre Sache war kaum geringer

Die Menſchen in der Aula erhoben ſich von
ihren Plätzen, ſchauten vor ſich, da war
nicht einer, den das Gedenken nicht ſchmerzhaft
gerüttelt hätte. Und alle blieben ſtehen, als
Horſt Tiburtius weiterſprach;



Peter ſtirbt an der Grenze
Aus einem neuen Buch Von Gottfried Rothacker

Ein erſchütterndes Buch, das mit ſchonungs
loſer Offenheit die Not des ſudetendeutſchen
Volkes zur Sprache bringt, iſt der ſoeben im
AlbertLangen GeorgMüller Verlag in Mün
chen erſchienene Roman „Das Dorf an der
Grenze von Gottfried Rothacker. (Wir
beſprachen das Buch vor wenigen Tagen in der
„MNZ“ Jn ihm wird von dem kleinen Orte
Schatzdorf erzählt, der in erbittertem Kampfe
ſteht um die Bewahrüng ſeines Deutſchtums.
Eines der furchtbaren Erlebniſſe, von denen
Ortwin Hartmichel, der Lehrer von Schatz
dorf, berichtet, geben wir nachſtehend wieder.

„Jch hatte einen Schüler unter meinen
Kindern, einen dreizehnjährigen Knaben, einen
kräftigen blonden Jungen, mit einem friſchen
Herzen und einem fröhlichen Gemüt, der mir
beſonders ans Herz gewachſen war, weil er
trotz ſeiner ſpringenden Lebhaftigkeit und
flegelhaften Großzügigkeit eines der beſten
Kinder war, die ich in meinem Leben kennen
lernte. Seine Mutter iſt lange tot und ſein
Vater irgendwo verſchollen. Der Junge lebte
daher bei einem Arbeiter, der ſich des Kindes
angenommen hatte, obwohl er ſelbſt ſchon drei
Kinder hatte.

Vor drei Tagen haben wir dieſes Kind
auf dem Kirchhof von Schatzdorf begraben.

Not und Hunger, ſonſt nichts, haben
manchen Schatzdorfer gezwungen, einen Ver
dienſt zu ſuchen, der, ſo alltäglich er in allen
Grenzgebieten iſt, doch zu den beſtehenden Ge
ſetzen aller Länder in Widerſpruch ſteht. Die
Grenze iſt nahe, kaum eine Stunde von uns
entfernt. Zwanzig Pfund Salz über die
Grenze tragen und daran einen oder zwei
Gulden verdienen, iſt immer noch beſſer als
betteln oder ſtehlen gehen. Die Leute wiſſen
wohl, daß es verboten iſt, aber ſie halten es
nicht für ein Verbrechen. Warum ſollten ſie
es dann nicht tun? Und ſie tuns. Sie kennen
alle Wege beſſer als die herverpflanzten
Grenzwachen und ſehen nachts nicht viel
ſchlechter als bei Tage. Die Jagd kann alſo
losgehen. And der Gulden, wenn er erſt ver
dient iſt, iſt ſo ehrlich verdient als nur einer.
Jch wollte nur, auf einen ſo verdienten Gul
den kämen nicht mehr als hundert, die er
wuchert und ergaunert werden, auf eine Weiſe,
die mehr abſcheuerregend als gefährlich iſt.

Jch wußte ſchon lange, daß auch Peter (ſo
hieß der Knabe) manches Säcklein Salz über
die Grenze getragen und ſo ſeinem Ziehvater
ſchon manches Brot ins Haus gebracht hatte.
Jch hatte ihn auch mehrmals gänz unter vier
Augen gewarnt. Nicht vor der Schlechtigkeit,
weil ich im Grenzgehen nie eine Schlechtig
keit ſah. Sondern vor der Gefahr, in die er
ſich begab. Peter hatte mich dabei nur ſtill
ſchweigend angeſehen, ohne je ein Wort zu er
widern. Jch ſah zu tief in ſein Jnneres, um
nicht zu wiſſen, was er dabei dachte. Sein
Geiſt war zu lebendig, um ſtumpf die Not zu
dulden, die er mit Kraft und Liſt wenigſtens
für kurze Zeit aus dem Hauſe jagen konnte.

Er ließ das Schmuggeln nicht ſein. Bis
ihn eines Tages eine Grenzwache erwiſcht und
mit der Begründung, daß eine Strafverfolgung
zwecklos wäre, ihn lahm und blutig prügelte.

Grenzflüßchen überſah.

Er kam zwei Tage nicht zur Schule, Am dritten
kam er wieder, etwas ſtiller als ſonſt, die
Spuren fürchterlicher Schmerzen im Antlitz.
Jch nahm mir ihn vor und bat ihn förmlich,
das Grenzgehen ſein zu laſſen. Er ſah zur
Seite und gab mir keine Antwort. Sein
Mund zuckte und ich dachte, er würde weinen.
Aber keine Träne trat in ſeine Augen.
Sein Ziehvater ſagte mir andern Tages,

daß er dem Jungen das Schmuggeln verboten
häkte, und ich fühlte mich beruhigt.

Es iſt heute gerade eine Woche her, daß
ich, als der Tag zu Ende gehen wollte, einen
Spaziergang machte und auf einer Anhöhe
ſtehen blieb, von der man die leichte Tal
neigung, links den ragenden Wald, bis zum

Die Sonne berührte
die Erde, das Tal lag im erſten Abend-
ſchatten.

Jn die tiefe Stille drangen plötzlich fern
her wütende Schreie; ein Mann rief und die
Rufe brachen ſich nachhallend an der dunklen
Wand des Waldes.

Hundert Schritte vor mir ſtand der Mann
am Rande des Weges, der von der Grenze
nach Schatzdorf führt; an Aniform und Ge
wehr ſah ich, daß er der Grenzwache ange
hörte. Er ſtand auf der Böſchung und ſchrie
ſein ſlawiſches „Halt, ſtehen bleiben!“ und ein
paar wütende Flüche hinüber, wo, ja wo ein

Menſch über den Acker lief. Ein Menſch? Das
war kein Erwachſener, der da ſtürzend und ſich
wieder aufraffend lief, um den Wald zu er
reichen, der vielleicht hundertfünfzig Schritte
vor ihm lag.

Jch konnte nicht erkennen, wer es war.
Aber eine aufzuckende Ahnung ſagte mir:
Das iſt Peter.

Jch machte ſchnell ein paar Schritte nach
vorn.

Jm gleichen Augenblick nahm der Mann
das Gewehr von der Schulter, nicht zu ſchnell,
faſt bedächtig, und riß das Schloß herum, daß
ich es ſchnappend knacken hörte.

Jch blieb ſtehen.
Um Gotteswillen!

ſchießen!

Jch ſah hinüber; das Kind lief, entſetzlich
langſam, kam nicht vom Fleck. Oder ſchien
es mir nur ſo? Schneller! Der Wald!

Der Mann kniete nieder und nahm das
Gewehr in Anſchlag.

Jch ſchrie, brüllte: „Nicht ſchießen!“
Jm gleichen Augenblick fiel mir ein, daß

der Mann nicht ſchießen würde, daß er auf
ein flüchtiges Kind nicht ſchießen könne, und
wenn es hundertmal ſchmuggeln ging. Ge
wiß will er das Kind nur ſchrecken und zum
Stehen bringen. Er ſah ſich einige Male um.

Jch erkannte ihn; es war Peter. Jch
ſtürmte den. Abhang hinab und rief: „Peter!
Peter! Stehen bleiben

Er blieb ſtehen er ſtockte; ich ſah jetzt deut
lich das angſtverzerrte Geſicht, mit dem er,
mich erkennend zurückſah. Dann warf er ſich

Er wird doch nicht

Ich ſchaffe mir einen Heind an
Vertrauliche Anſprache Von Felix Riemkaſten

Ach ja, wir ſind alle einmal nackende Kind
lein geweſen und haben die Windel gefärbt,
wir haben Angſt gehabt vorm böſen Wolf, und
Muttis Rock war eine Zuflucht für uns.

Aber das haben wir ganz vergeſſen, denn
heute ſind wir erwachſen, und beinahe alle ſind
„ernſte Männer“ geworden. Was wir tun,
das tun wir ohne Spaß dabei, und vor allen
Dingen nehmen wir uns ſelber viel zu wich
tig. Wir nehmen uns furchtbar wichtig und
können nicht mehr ſpaßen.
Wenn zwei Jungen ſich hauen, dann hauen
ſie ſich, aber hinterher können ſie es vergeſſen
und können zuſammen losgehen auf eine ge
meinſame Sache. Wenn aber zwei Große ſich

Gott weiß warum überquerſtehen, dann
machen ſie eine Sache daraus, die durch Jahre
geht, und ſo eine Finſternis des Geiſtes nennen
ſie ihre „Ueberzeugung“, und der andere iſt ein
Schuft, ein ganz böſer Knabe, und vor dem
muß man ſich vorſehen, und dieſem Burſchen
werden wir die Luft abſchnüren, wo immer
es angeht,

Warum?
Jch glaube, die meiſten Menſchen würden

vor Schreck vom Dach fallen, wie die angerufe
nen Mondſüchtigen, wenn man ſie fragte,
weshalb ſie ſolche infamen und außerdem
dummen Privatkriege führen. Aber der wahre
Grund iſt der: es iſt in ihrem Leben nichts
drin, zu wenig Anregung, wenig Heiterkeit
und Leichtigkeit, und indem ſie gern deutſch
ſind, ſind ſie gern gründlich und machen

alles, was ſie machen, aus „Grundſatz“, und
ein Grundſatz angewandt auf andere Men
ſchen iſt ſchon faſt gefährlicher als ein
Schießgewehr. Wir ſchätzen alle den Segen der
leiblichen Verdauung. Wir gehen auf das
Oertchen, haben Erfolg gehabt, und ſchon ſind
viele trüben Gefühle geſchwunden, und wir
leben wieder friſcher. Wie aber ſteht es mit
der ſeeliſchen Verdauung.? Findet
auch dort ein Stoffwechſel ſtatt, eine fröhlich
begrüßte Ausſcheidung des alten Unfugs, der
alten Grolle? Und da hapert es. Es käme
uns würdelos vor, einem Menſchen nicht
weiterhin böſe zu ſein, dem wir zufällig geſtern
böſe geworden ſind. And es käme uns
liederlich und lotterig vor, über Geſchäfte und
Dienſt einmal hinwegzüſehen und einem
Menſchen, dem wir geſtern grollten, morgen
zuzurufen: „Na, wie iſt es?“ Nein, das tun
wir nicht. Soviel turneriſche Gewandtheit
haben wir nicht. Wir finden es leichter, im
begonnenen Stile weiterzumachen und ſchaffen
uns unſere „Feinde“ an. Und damit leben
wir dann Seite an Seite, Platz an Platz und
machen uns die acht Stunden der Arbeit recht
mit Fleiß grau und verdrießlich. Eine Ver
ſöhnung iſt völlig unmöglich. Wir ſind eben
viel zu würdige und großbedeutende Perſön-
lichkeiten. Wir nehmen das Leben ernſt,
nehmen uns ernſt

Und ich frage: Sind wir nun heute ſo ſehr
anders, oder tun wir nur ſo.

Aber ich weiß: wir tun nur ſo. Krampfhaft
tun wir ſo.

auf wie ein erſchrecktes Reh und begann wie
der zu laufen. Der Wald war nur mehr fünf
zig Schritte weit. Dort war Rettung. Er lief.

Jch war dem Mann näher gekommen. Er
hatte das Gewehr abgeſetzt. Als er mich aber
mals rufen hörte, nahm er es wieder hoch.

Flügel! Herr Gott, einmal gib mir Flügell
Der Mann zielte wie auf dem Anſtand.
Das Gewehr ſtrich langſam nach links, wie

auf einen ſeitwärts fliehenden Haſen gerichtet.
Peter war nahe am Wald, ich faſt beim

verfluchten Jäger.
Da zuckte ein Flämmchen auf; ein gellender

Peitſchenſchlag knallte mir ins Ohr. Und rollte
klatſchend in mehrfachem Echo durch die abend

liche Stille.Als hätte der Schuß mich getroffen, blieb
ich ſtehen.

Peter!
Gottlob, er lief! Er war nicht getroffen
Es war ein Schreckſchuß! Oder daneben

gegangen! Gütiger Gott, Dank!
Fünf Schritte lief Peter noch, dann ſtürzte

er zuſammen. Hart am Stamme des erſten
Baumes. Geſtrauchelt? Ermattet? Ohne
Lungenkraft?

Jch lief wieder. Jch flog über den Acker,
durch grünendes Korn, das mich vergeblich an
den Füßen zu umklammern ſuchte.

Dann war ich bei ihm.
Er lag auf dem Geſichte; der Sturz hatte

das ſchwere Säcklein auf ſein Haupt geſchleu
dert. Jch faßte ihn, ich wollte ihn aufheben.

Peter!
Hervorbrechende Tränen trübten mir plötz

lich den Blick. Aber ich ſah doch den zere
riſſenen Hals, aus dem in erſterbenden Stößen
das letzte Blut quoll. Die Kugel hatte ihn
von der Seite getroffen und die Schlagader
durchſchlagen. Peter war in wenigen Augen
blicken tot.

Unterdeſſen waren Leute von den Feldern
näher gekommen und umſtanden, erſchreckt und
blöde dreinſchauend, die kleine Leiche.

Die kommenden Stunden, die ich erlebte,
zu ſchildern, fehlen mir die Worte. Die ganze
Welt flog in zerfetzten Scherben um mich
herum. Jch ſah nicht Wald und Acker, nicht
Weg und Stein Jch ſah nur die kleine Leiche
die wir nach Schatzdorf trugen. Keiner ſprach,
keiner flüſterte. Es war eine fürchterliche
Stille, mit der ſich das blutende heilige
Opfer umgab.“

Wein Nachbar
Mein Nachbar ſaß in einem Reſtaurank.
Er aß Seefiſch.
Dann ließ er den Wirt rufen.
„Ja. Jch möchte mich bei Jhnen von ganzem

Hexzencbedanken.“ an
J„Bedanken?“ e„Ja. Für Jhre Aufmerkſamkeit, daß Sie

mir den Fiſch vier Wochen lang in Jhrer
warmen Küche aufgehoben haben.“

Mein Nachbar ging mit deinem Nachbar
in ein Konzertkaffee.

Der Kapellmeiſter näherte ſich den Beiden,
„Wünſchen die Herrſchaſten ein Lieblings

ſtück?“
„Jch möchte gern ein Schubertlied hören.“
„Ja. Die Sache mit dem ſcharfen Taſchen

meſſer!“
„Mit dem Taſchenmeſſer?“
Mein Nachbar nickte:
„Ja. Warten Sie, jetzt habe ich es: ich

ſchnitt es gern in alle Rinden ein!“

„Kameraden, Jorindes Vater iſt unter uns,
erkennet daran, daß der Zorn dieſer Eltern
nicht jenen gilt, deren Jdeale über das Be

reifen der Kleingläubigen und Eigenſüchtigen
inausgehen. Allein der unerbittliche Tod hat

uns geſchlagen; weil dieſer Tod aber ein
Opfertod war, rufen uns neue Pflichten: Der
Kampf hat jetzt erſt begonnen

Tief und langſam ſpielten die Poſaunen,
und die Leute im Saal ſtimmten ein; alle
Fahnen neigten ſich, und die Arbeiter, die
rings an der Täfelung ſtanden, ſtarrten am
bitterlichſten vor ſich hin, der Weißputzer, der
Speisbub, der Zimmetrgeſell, ach, alle mitein
ander „Jch hatt' einen Kameraden

Nach dem Geſang verließ Jorindes Vater,
begleitet vom alten Doktor Tiburtius, die
Aula; er mußte wieder zu ſeiner Frau, das
tote Mädchen ſollte in wenigen Stunden ſchon
in die Heimat gefahren werden.

Als ſich die Fahnen wieder hoben, als ſich
auch die Verſammelten wieder ſetzten, atmete
der Herzbruder tief auf, bevor er ſprach:

„Dieſes Lied, ihr Kameraden, werden wir
noch oft ſingen müſſen, ich fühle es und bin
dennoch kein Prophet. Wir, wir alle, wollten
nur einen Anfang machen, wir ſind nur Pfad
finder geweſen, nie werden wir es leicht
haben in einer Welt, mit der es Gott ſo ſchwer
hat. Kommilitonen, hört mich an: Eure
Eltern haben recht, wir müſſen noch viel
lernen, dieſes Lernen kann aber nicht geſchehen
aus den Büchern und Kollegien allein. Tragt
die Bänder der Werkleute an den Fahnen,
tragt ſie in Ehren und vergeßt nie mehr ihren
Sinn. Unſere Jugend iſt Dienſt geworden, und
der Mut in allen Dienſtobliegenheiten iſt das
beſte Geſetz geblieben; doch werden wir andere
Lieder ſingen als jenc, die unſere Väter ge
ſungen haben, wenn ſie das Band tkrugen, die
Waffe und die Mütze. Alſo ſage ich Euch,
daß von nun an Klaus Vollmerirg mein Amt
verwalten wird, ich verlaſſe Seidelburg noch
heute, Jhr ſollt hören von mir, wenn die Zeit
da iſt

Ein Raunen gab es, ein Bewegen und
Rufen, Horſt Tiburtius wehrte mit den

Händen ab, Entſchluß war Entſchluß. Mit
marmorner Ruhe ſtand er da, bleich und ge
faßt, nur die Narben in den Wangen glühten;
in wenigen Stunden ſchien er reifer geworden,
geläutert vom Leid, geſchüttelt vom Sturm
der ausgeſtandenen Not und härter geworden
in den Feuern, in denen ſich andre ſchon
willenlos verbrennen wollten. Herzbruders
Beiſpiel tat ſeine Wunder, ich ſah kein Auge,
das ſich nicht blanker zu ihm erhob. Es wird
nie anders ſein: Allem Wachſen geht ein
Schmerz voraus, der muß erduldet ſein um
dieſes Wachſens wegen!

Die weiſen Freunde des Senats wiſchten
an den Brillen: Welches Geſchlecht ſtand vor
ihnen, was konnten ſie über das Kollegium
hinaus noch dozieren

„Und ihr, Kameraden der Arbeit, vergeßt
die Bruderſchaft nicht, die wir geſchloſſen.
Tauſend Zweifel werden noch über Euch
kommen, laßt das Heimweh ſtärker bleiben.
Denn betrogen werden in der Fremde und
dann Heimweh ſpüren, das paßt zuſammen.
Denkt daran, wenn Eure Gedanken ſich noch
einmal in eine Fremde verirren ſollten. Teilt
unter Euch die geſchundene Richtkrone mit
unſern Bändern auf, denn das große Richtfeſt
wird noch kommen, mein Wort, wir feiern es
wieder zuſammen, und dann fehlt nicht mehr
der letzte Balken im Firſt!“

Horſt verließ das hohe Pult, ſchritt durch
den Saal, verſchwand in der Tür. So königlich
war er gegangen, daß niemend zu folgen
wagte, obwohl nicht eine Bruſt vhne den
Wunſch kämpfte, ſich dieſem jungen Menſchen
verſchwören zu dürfen.

Jch wollte von der Empore, wollte Horſts
Fährte ſuchen, aber Herr Severin Baſtian
winkte, alſo trat ich wieder auf die Bälge.
Die Orgel ſpielte, die Poſaunen dazu, und
alles. was Volk geworden war, ſtimmte mit
naſſen Blicken ein; übermächtig und uferlos
ſcholl der Thor, eine Kantate der Qual, der
Herrlichkeit, der guten Vorſätze: Nur Du, mein
Gott, haſt keine Raſt, Du ſchläfſt noch ſchlum

merſt nicht; die Finſternis iſt Dir verhaßt,
weil Du biſt ſelbſt das Licht. Weicht, nich
tige Gedanken, hin, wo ihr habt euren Lauf,
ich baue jetzt in meinem Sinn Gott einen
Tempel auf

Beim letzten Orgelton nahm ich meine
Schuhe in die Hand und rannte los. Die
Wendeltreppe hinunter, durch die Flure, auf
die Straße überall wartende Menſchen,
aber kein Herzbruder mehr. Der Regen
hatte nachgelaſſen, der Abend war nahe, Witwe
Kolzem empfing mich bebenden Mundes:
„Sagen Sie nichts, ich habe die Koffer wieder
ausgepackt, Herr Tiburtius ſoll wohnen

bleiben JOhne Gruß und Antwort lief ich auf unſere
Bude und ſammelte alle Brocken ein. Kleider,
Wäſche, Bücher. Jch ahnte und wußte das
Letzte: Horſt zog zum großen Heer, um kein
verſprengter Poſten mehr zu ſein! Nie wieder
würde er Lumpenhund ſagen, nie wieder im
Scherz, gar im Groll, aus war es mit der
lieben Romantik.

Bis zum ſpäten. Abend noch zogen Arbeiter
und Studenten vor unſer Haus; der aber, den
ſie ſuchten, war verſchollen.

Jn der Dunkelheit floh ich, mit Schachteln
und Koffern befrachtet, dorthin, wo der Herz
bruder wartete: Er ſaß im Güterwagen der
Eiſenbahn, Wache zu halten am Sarge; der
Vater und Jorindes Eltern hatten ſeit Stun
den ſchon das Ufer der Almar über Karlsheim
und Mainz verlaſſen.

Eine doppelte Handbreit ſtand die Schiebe
tür des Waggons offen, es roch nach Kirch
hofsblumen und Kränzen; wir fuhren durch
die Nacht, am Himmel weideten Skerne, kalt
zog die Luft über unſere Köpfe.

Der Herzbruder, der auf dem Sarge ſaß,
griff oft nach meiner Hand, er zählte zu denen,
die auch bei Männern ohne großen Beſitz un
gute Kameradſchaft flehen.

Und ich? An die Forelle dachte ich, an das
Märchen, das nun ruhte. Und erinnerte mich
der Augen, die ſo gütig blicken konnten, als
wollten ſie einmal die Augen einer Mutter

werden. Hätte jetzt eine Geige geſpielt, ich
wäre toll geworden vor Schmerz.

Ein halbes Jahr ſpäter ſtudierte Horſt
Tiburtius in München; für mich, den ſchiff
brüchigen Bürgerſohn, erkämpfte er eine Frei
ſtelle zum tieferen Lernen, und immer wieder
bat er mich: Schreib ſpäter einmal alles
nieder, was wir teilten im Elend und in der
Freude; ſchreib es aber ſo, wie es Dir ums
Herz iſt, wie Du es erlebt haſt. Es kommt
nicht darauf an, daß alles ohne Fehler ſei
doch wehe Dir wenn Du nicht ehrlich biſt

Damit beſcheide ich mich denn.

Wie ein Märchen aus
1001 Nacht

lieſt ſich Ludwig Oſtens veuer
Roman: „Der Ruf aus Puri“, mit deſſen
Abdruck wir in unſerer morgigen
Ausgabe beginnen werden. Hatte uns
Steguweits „Herzbruder und Lumpen
hund eine Epiſode aus Deutſchlands
jüngſter Vergangenheit erzählt, ſo führt
uns Ludwig Oſtens

„Ruf aus Puri“
in die Zauberwelt des fernen Jndien
mit ihren für uns Europäer oft unver
ſtändlichen Geheimniſſen. Wir hören,
wie ein Jre und eine deutſche Lehrerin
von einem indiſchen Fürſten in ſeinem
prunkvollen Schloß in der Nähe Vom
bays gefangen gehalten werden und wie
zwei junge Deutſche die beiden nach
vielen aufregenden Abenteuern aus dem
hypnotiſchen Bann des Füeſten befreien
Wer Freude an der Schilderung aben
teuerlicher Erlebniſſe in fremden
Ländern hat, der überhöre nicht den
„Ruf aus Puri“.

Er beginnt morgen



lebte,

ganze
mich
nicht
eiche,
prach,

rliche
eilige

Am Montag, dem 13. April 1935, iſt nach längerer
Krankheit unſer Kamerad, der Polizeioberſekretär

Willi Müller
im 55. Lebensjahr in die Ewigkeit eingegangen.
Wir betrauern in ihm einen treuen Kameraden,
deſſen Andenken bei uns fortleben wird.

Deppe
Ortsgruppenwart der Ortsgruppe Halle

des Kameradſchaftsbundes deutſcher
Polizeibeamten

Beerdigung Donnerstag, 13.45 Uhr, Südfriedhof.

Nach kurzem, ſchwerem Krankenlager verſchied
am 3. Oſterfeiertag mein über alles geliebter
Mann, unſer herzensguter, treuſorgender Vater,
Schwiegervater, Sohn, Schwiegerſohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der PolizeiOberſekretär

Willy Müller
im 54. Lebensjahr.

Jn tiefer Trauer:
Anng Müller geb. Mennicke
Gudrun Heinecke geb. Müller
Shilo Müller
Karl Heinecke

alle (Saale), den 15., April 1986.
Zwingerſtraße 10.

Beerdigung Donnerstag, den 16. April, 18.45 Uhr,
Kapelle Südfriedhof. Freundlichſt zugedachte
R RKranzſpenden an Beerdigungsanſtalt „Frieden“

(H. Gericke) Fleiſcherſtraße 11 erbeten.

Am 12. April 1936 verſtarb unſer Ehrenobermeiſter

Wilhelm Marwedel
im Alter von 85 Jahren. Seit über 50 Jahrengehörte er unſerer Jnnung an; ſein aufrichtiger
und lauterer Charakter ſicherten ihm ſtets die
Freundſchaft aller Kollegen, ſodaß wir ſein Da
hinſcheiden aufs Tiefſte bedauern.
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten.

MalerJnnung Halle a. S.
Walter Walther, Obermeiſter

Die Beerdigung findet am 15. April 1936, 14.80 Uhr,
auf dem Nordfriedhofe ſtatt. Um recht zahlreiche
Beteiligung wird gebeten.

Nach kurzem, ſchwerem Krankenlager iſt
unſer lieber Vater und Großvater, der

Kaufmann

Eugen Thamm
im 63. Lebensjahr ruhig und ſanſt entſchlafen.

Alfred Thamm und Frau
nebſt Enkelin

Halle (Saale), den 15. April 1986
Gr. Steinſtr. 61
Trauerfreier am 16. April 1986, 15 Uhr, in der
großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes

Gin treuſorgendes Herz ſchlägt nicht mehr.
Gott hat unſere liebe Mutter, Großmutter, Toch
ter, Schweſter und Tante

Martha Knobling, Le
nach einem arbeitsreichen Leben im 58. Lebens
jahre, wohlvorbereitet zu ſich in die Ewigkeit
gerufen.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Max Knobling

Halle (Saale), den 15. April 1936
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 17. April,
nachmittags 2.30 Uhr, von der Kapelle des Südfried
hofes aus ſtatt. Das Seelenamt iſt morgens 7.15 Uhr
in der St. Franziskus und Eliſabethtirche. Zugedach
te Kranzſpenden erbitten wir an Karl Schelhas,
Steinweg 3.

Stakt Karken.

Am Dienstag, dem 14. April, verſchied
plötzlich und unerwartet meine treue Lebens
kameradin, unſere treuſorgende, gute Mutter,
Großmutter, Schwieger und Urgroßmutter

Clara Nötzel
geb. Leynau.

Jn tiefſtem Weh
riedr. Rötzel, Bildhauer.
larg von Hippel geb. Nötzel.

Wolfgang Nößtel.
Halle (S.), Beeſener Str. 15, den 15. April 1936
Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Sonnabend, 12 Uhr, in der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes ſtatt. Zugedachte
Kranzſpenden nimmt Beerdigungsanſtalt
„Pietät“, M. Burkel, Kleine Steinſtr 4, entgegen.

Familien
Anzeigen

gehören in die

mus

Für die ſo überaus zahlreichen
Beweiſe herzlicher Anteilnahme
beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen

Auguſt Bergerhoff
ſprechen wir hiermit allen
Freunden und Bekannten, be
ſonders der Betriebsführung
und der Gefolgſchaft der Firma
Weiſe Söhne, den Hausbewoh
nern der SA, ſowie Herrn
Oberpfarrer Thiede unſeren tief
empfundenen Dank aus.

Die tieftrauernd. Hinterblieb.
Ww. Jenny Bergerhoff

Wgeh

z. Zt.

Am Osfersonn abend
wurde uns unser erster
Junge geschenkt!

In dankbaorer Freude
Rechtsanwalt Dr. Friedrich Hugo

und Frau Gerda eb. Rinch

Braun lage Oberhorz
eimar, Haus Ithako, am Horn

W

Unſer Heike iſt dal

Hans Rohkrähmer, Schriftleiter

und Frau Elsbeth geb. Koch

Halle (S.), RichardWagnerSir. 52, am 14. April 1936
z. Zt. Halle, UniverſitätsFrauenklinik

e

Unter Teutschenthal

Es grüßen als Verlobte

Charlotte Pille
Werner Böttcher
Stbs, Hob.Gst.

Ostern 1936
Kiel

Panszerschiff „Admiral Scheer

2

e S en

a

Bei Husten a Brondual Iee
währt u. begutachtet Pa. 1.

Alleinverkauf-
Apoth. C. Krütgen Nacht., Halle (S.), Königstraße 242

Gchulbücher
für alle Schulen

Htto Hendel, vuchhandlung, Markt 2e

Ausrüstungen für die NSDAP
Kauft jeder gut hei Fa. Schnee

Gebrauchte JPlanos
gründl. überholt
stets am Lager.
Günst. Teilzahlg.
Nietpianos billig

Piano-
Ritter

Halle
Leipzig. Str. 75

stabll und sehr prelswert

Die schönsten

Dauer
Wellen

mit System Wella

Werben Woweckt Schirm
Wünſche

reparieren
Bei Franz

hohe
S unZop Siepert Jnſeriert regel grirmtaurm

nur Leipziger Str. 22 mäßig in der e mieden 6
Eing. Gr. Steinstr.

teres
ren.

Halle (S.), Karlſtr.

Ernſt

Halle (Gaale)

Am Oſterſonntag wurde
eono uns ein geſundes, mun

In dankbarer Freude
Erich Schmidtu. Frau
Mia, geb.

z. Zt. Privatklinik Dr. Weins.

Annemarie Probſt

Verlobte
Marktplatz 22

Oſtern 1936

Töchterchen gebo

chroeter

2, den 12. Aprillo36

Ohler

Heidelberg
Landfriedſtr. 2

Für die zahlreichen Beweiſe
aufrichtiger Teilnahme beim
Heimgange unſerer lieben Ent
ſchlafenen

Eliße Ehriſtel
ſprechen wir hiermit allen, be
ſonders der NS-Frauenſchaft,
der NSV, Ortsgruppe Glaucha,
den lieben Hausbewohnern, und
Herrn Pfarrer Vahldieck unſeren
tiefempfundenen Dank aus.

Max Chriſtel und Kinder

Infolge eines tragiſchen Unglücksfalles ging unſer
Sturmführer

Richard Eſchke
zur Standarte Horſt Weſſels ein. Er war ſeinen
SA Männern ſtets ein treuer Kamerad und ein

vorbildlicher Führer.

Der Gturm I/56
Baumgardt, Truppführer Statt Karten

Allen denen, die unſerm lieben
Verſtorbenen das letzte Geleit
gaben, ſprechen wir hiermit
unſern herzlichſten Dank aus.
Beſonderen Dank Herrn Pſarrer
Vahldieck für ſeine troſtreichen
Worte, der Schneider-Zwangs
innung, dem S. H. B., ſowie ber
Frauengruppe des S. H. B. und
den Stammtiſch- Kollegen
Jm Namen der Hinterbliebenen

Margarete Korger

vel

Nu
öuſerenten

machungen

Am ſchwarzen Brett im Waage-
gebäude, Marktplatz 24, befindet ſich
eine Bekanntmachung, betr. den An
trag des Oberbürgermeiſters um Aus
ſtellung eines Beſitzzeugniſſes über alleS., den 15. April 1986bisher buchungsfreie Grundſtücke Par und Reparaturen Slederener Str.
zelle Kartenblatt 19, Weg an der prompt undSaaleſtraße zwecks Anlegung eines preiswert bei zneuen Grundbuchblattes. A. Wandeiſt richtig! Brüder str. 14
Am ſchwarzen Brett im Waage Verchromen Verniekeln

gebäude Marktplatz 24) befindet ſich
eine Bekanntmachung über die Neu
feſtſetzung von Fluchtlinien für das
Gelände zwiſchen Merſeburger, Schloſ
ſer, Roßbach und Weiſeſtraße.

Der Oberbürgermeiſter.

Verzinnen, Erneuern V. Metallwaren

rerdinanaſaaßengier
Metallw. Fabrik VI gilo S., Sartaserstr. 9
gegründet 1839 Fernsprecher 211 96

öwangsverſteig erüngen
Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Donnerstag, den 16. April 1036,
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13:

2 Büfetts, 1 Korbgarnitur, 1 Kre
denz, 1 Auszugtiſch, 1 Klavier,
1 Kleiderſchrank, 4 Radio- Apparate
(Lorenz, Siemens, V.E.), 2 Bücher
ſchränke, 2 Schreibtiſche, 1 Schreib
maſchine (Konti), 2 Zahlkaſſen,1 Tapetenſchneidemaſchine, 1 Farben
mühle, 1 Aktenrollſchrank, 1 Waren
ſchrank, 1 Ladeneinrichtung, 1 Waſch
maſchine, 1 Staubſauger, 1 Poſten
Ofenrohre, 1 Poſten Schloſſerhand
werkszeug u. a. m.

Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

Reichsſteuermahnung!
„Am 5. und 10. April 1936 waren

fällig: Umſatzſteuer der Monats und
Vierteljahreszahler und die Steuer
abzüge vom Arbeitslohn. An die
Zahlung wird hiermit erinnert.

Gleichzeitig ergeht die Aufforderung,
alle bis zum 15. April 1986 geſtun
deten Beträge und Teilzahlungen ſowie
alle ſonſtigen nicht geſtundeten Reichs
ſteuerrückſtände, insbeſondere die Kraft
fahrzeugſteuer und andere Verkehrs
ſteuern uſw. pünktlich abzuführen.

a d „Nechsabgaben ordnung Mittwoch, den 15. April 1086
z r

Bei Zahlung des Rückſtandes nach
dem Tage der Bekanntgabe der öffent
lichen Erinnerung iſt ein Säumnis
zuſchlag von 2 v. H. mitzuentrichten,
wenn der rückſtändige Steuerbetrag
100 RM. und mehr beträgt.

Die Finanzämter: Bad Liebenwerda,

maſchine, 10 Buttermaſchinen.
Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Mittwoch, den 15. April 1936,
10 Uhr, Adolf-Hitler-Ring 13: g

1 Geldſchrank, 1 Flurgarderobe, 1

A. K.
9

KalbsFrikaſſee
gen fällig, wenn der Steuerpflichtige 18 Gasplatten, 8 ügeleiſen, 21

g. Heute an die Finanzkaſſe gezahit, ſo wölfe, 5 Mandelreiben, 1 Kartoffel

H. K. 90
3

Gang Halle kanft ſetzt

Bratwurſt
ein ganzes Pfund

werden alle ausſtehenden Teilzahlun Uhr, Abolf HitlerRing 18: 90
eiird uns verſäumt. Schneiderplätten, 21 Kohlenplätten, ohne Knochen 9

W nicht innerhalb von 7 Tagen 4 große Fleiſchwölfe, 4 kleine Fleiſch Kalhs Gchnitzel 105

wird eiten öe e
GuppenWürze
flüjſig, ein Pfund

Butter, WurſtA. Knäuſel?kierer8 Nähmaſchine, 1 Klavier, 1 Fahrrad,Zitterfett Halle (S.)Stadt, Herz 1 Lieferwagen, 1 Ladenregal, 1
erg /Elſter, Hettſtedt, Kölleda, Mer-- Motorrad (Ardie), 1 Radivapparat

(Seibt).ſeburg, Querfurt, Saalkreis, Sanger
hauſen, Torgau, Weißenfels. Mentel, Obergerichtsvollzieher.

Ruth danken h

vormittags 11

artins

Für die Aufmerkſamkeiten anläßlich
der Konfirmation unſerer Tochter

Karl Schlegel und Frau
Merſeburg, Oſtern 1936

Sprechſtundenverlegung!
Ab 16. April Sprechstunde

Nachm. unverändert 17-18 Uhr
Fr. K. Meihner

ergzlichſt

12 Uhr

berg 14

Familien

Verlobt: Jlſe
jGeſchwandner und

Erich
Naumburg

Hauptmann
Rothe,

Charlotte

Kurt
Würchwitz u. Zeit.

Marie Hartung

Rachrichten

und Würzburg.
Sprotte

und Bäckermeiſter
Knoblauch,

und Hans Wendt,
Bad Bibra und
Leipzig. ZJlſe
Decker und Stud.
Referendar Udol Sme wBienert, Reideburg den Eise
u. Weißenfels. Gr. Märkerstraße
Eliſabeth Greſſe Verlangen Sie bitte
und Dr. med. vet. Preisliste
Hans SFirnſtein,Teuchern. nz as billige

Vermählt: Hans
Gerſtenberger z Schlafzimmer

Frau Käthe geb. bestehend aus
Schwabbauer, r ochNaumburg. ter

Geſtorben: MauPatentmatratzen
rermeiſter Friedr. gende
Schiedt, 76 Jahre, 505. nen.
Weißenfels. Landwirt Otto Born- kiehmann
ſchein, Schimmel.
Frau verw. Hed
wig Binder, geb.
Hüniger, 78 Jahre,
Naumburg. Jnva
lide Rich. Neidel,
70 Jahre, Hohen-
mölſen. Rektor
Kurt Jänichen, 39
Jahre, Weißenfels.
Lehrer i. R. Alb.
Spangenberg, 72
Jahre, Magdeburg.
Pfarrer i. R. Carl
Goernemann, 69
Jahre, Magdeburg.
Brandmeiſt. Bern
hard Pohl, 58 J.,
Magdeburg.

o.
Inhaber

Paul Sommer
Halle, Gr. Ulrich

e

Werbung
ſchafft

Arbeit!

Maler-Arbeilten
sowie Tapesieren.
arbeit. Kostenanschläge unverbindlich
B. Döhlert, Thomasiusstraße 2

M R

Die Küche ist
das Reich der Hausfrau

Alle Preislagen bieten gute
Arbeit in Verbindung mit den

Saubere Fach

Büromöbel
Neuanfertigung

Reparaturen
Eichhorn

r
Albert Dehne
ſtraße 11.

Schreibmaschinen

AlleinverRauf
Karl Pretsch
Alteste Spesial-
reparaturwerkstatt
für Schreib- u. Büro-
maschinen aller Art
Thomasiusstr., 16

Fernruf 233 45

Drahtzäune
Drahtgeflechte,
Drahtgitter.

Mechan. Draht-
flechterei
Schuſter, Halle,
Gr. Brunnen-
ſtraße 51a. Ruf

Nr. 361 73.

Mal er
arbeiten

führt ſämtl. aus
Adolf Kupfer,

Malermeiſter,
Halle, Ludwig
Wucher.Str. 13

Seſſel
jed. Art, ſchöne,
kleine, in allen
Preislag. Her
mann Reinhold,
Reilſtr. 6. Fern
ruf 218 22.

Spiegelgläſer
Spiegelfabrik
Brunner

Brandt,
Schmeerſtr. 13.

Ruf 238 20.

Großchrom-
Anlage

neu, modern
billige Arbeit.
„NickelBecker“,
Halle, nur Kl
Brauhausſtr. 11

Roſtfreie
Stahlbeſtecke, ſo
lid, preiswert,

unverwüſtlich
J. Däumig,

Beſteckfabrik,
Scharrenſtr. 5/6
(zwiſchen Café
David u. Wei
denplan).

praktischen Inneneinrichtungen.Rüromöbel kine Eeaichtiguns er zeigt
unsere Leistungen in Zus-Aktenrollſchrke., wahl und Preisgünstigkeit zu

Schreibtiſche ſohre 150,- 159,- 191,- 229,- 359,wie jede andere Bedartsdeckungsscheine wer
Anfertigung den in Zahlung genomwer S

führt aus Koac Gebr. Jungbiu
und Maſſak, Albrechtstr. 237 e
Möbeltiſchlerei,
Auguſtaſtr. 7.

Oefen 8Neu, Ui e ielrichsplatzs (früue das bevorzugtfe und zu-
her Albrechtſtr.)
Ruf 223 52.

Rundfunk
Donnerstag, den 16. April 1936

Leipzig
Wellenlänge 882

5.50: Bauernfunk. 6.00: Morgenruf,
Wetterdienſt. 6.10: Funkgymnaſtik. 6.30
Fröhliche Morgenmuſik. 7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik. 8.20: Für die Haus
frau. 8.30: Unterhaltungskonzert. 9.40:
Kindergymnaſtik. 10.00: Vokksliedſingen.
10.45: etter, Waſſerſtand, Tagesprogramm.

11.30: Zeit, Wetter. 11.45: Bauernfunk.
--12.00: Mittagskonzert. 13.00: Zeit, Nach
richten, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten,Börſe. 14.20: Muſikaliſche Kurzweil.

15.00: Heute vor Jahren. 15.05
Kunſtbericht. 15.50: Wirtſchaftsnachrichten

16.00: Muſik am Nachmittag 17.00: Zeit,Wetter, Wirtſchaftsnachrichten 17.10: Volk
in Feſſeln. 17.30: Muſtkaliſches Zwiſchen
ſpiel. 17.40: Doppelſternforſchung. 18.00:
Fröhlicher Feierabend. 19.00: Hörſpiel:

tilzel und die küniſchen Freibauern. 20.00:
Nachrichten. 20.10: und abends wird
getanzt. 22.00: Nachrichten, Sport. 22.30
Tanzmuſik.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken
ſpiel, Morgenruf. Wetterbericht für die
Land wirtſchaft. 6.10: Fröhliche Morgen
muſik. 7.00: Nachrichten. 9.40: Kinder
gymnaſtik. 10.00: Volksliedſingen. 11.05:
Die erſten jungen Frühfahrsgemüſe. 11.15:
Seewetterbericht. 11.30: Der Bauer ſpricht

Der Bauer hört. 12.00: Muſik am Mit
tag. 13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei
von zwei bis drei. 15.00: Wetter, Börſe,
Programmhinweiſe. 15.15: De Frugenslüd
in Meckelnborg. 15.45: Lehrlingserziehung
im Meiſterhaus. 16.00: Nachmittagskonzert.

16.50: Heitere Verſe: Ein Menſch“.
17.50: Willi Stech ſpielt Klavierſonaten von
W. A. Mozart. 18.20: Op Utkiek“. 18.457

verlässiqge Werbemittel.

Sportfunk: Was intereſſiert uns heute?
19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 19.451
Deutſchlandecho. 20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Wetterbericht, Kurznachrichten
20.10: „Die Zauberflöte“. 22.00: Wetter-,
Tages und Sportnachrichten. Anſchließkend:
Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine Nacht
muſik. 22.45: Seewetterbericht. 23.00:
Wir bitten zum Tanz.bösohaſts- Eröffnung Herren- und Damen-Schneiderei Uniformen

El KS W z u S m Universitätzring



15. April 1936

Reſchsbuncl-Gauführer
Dr. Möller (Weimar) kommiſſariſch beauftragt

Entgegen anderslautenden Meldungen hat
der Reichsſportführer den bisherigen Gau-
führer des Deutſchen Reichsbundes für Leibes
übungen im Gau Mitte, Miniſterialrat Dr.
Klipp (Weimar), mit Rückſicht auf ſeine Be
rufung nach München von dem Poſten als Gau
führer entbunden und SS-Oberſturmführer
Dr. med. Möller kommiſſariſch mit der Füh
rung des Reichsbundgaues Mitte beauftragt.
Die Ernennung des neuen Gauführers iſt be
reits von Gauleiter Sauckel beſtätigt worden.
Gleichzeitig wurde der Gaufachamtsleiter des
Fachamts Leichtathletik, Otto R. Helbig, zum
Gauamtmann ernannt. Bis zur Ernennung
des endgültigen Mitarbeiterſtabes und bis
zur Bekanntgabe der endgültigen Geſchäfts
ſtelle iſt die Anſchrift des Reichsbundes für
Leibesübungen im Gau Mitte: Weimar,
Poſtſchließfach, Geſchäftsſtelle Herbſtſtraße 11,
Telephon 1352.

Holle-Merseburg Thöringen
GroßStaffel- Kämpfe im Schwimmen

Die Begegnung im Staffelſchwimmen für
die Frauen und Männerklaſſe, ſowie im
Springen und Waſſerballſpiel, die am kommen
den Sonntag im Stadtbad in Halle die Ver
treter des Kreiſes Halle- Merſeburg mit
Thüringen zuſammenführt, wird allſeitig im
Schwimmerlager mit großer Spannung er
wartet.

Die Thüringer haben von jeher einen
guten Namen im Fachamt V Schwimmen
Und haben ſeit der Nachkriegszeit einen gewal
tigen Aufſchwung im Schwimmſport zu ver
zeichnen gehabt der bis in die Jetztzeit ange
halten hat. Beſonders die Waſſerfreunde
Jena als führender Verein Thüringens, ſo
wie Erfurt 05, Poſeidon Erfurt,
Neptun Gera, SV Arnſtadt und die
Schwimmvereine Gotha und Pößneck ſind es,
die über erſtklaſſige Kräfte in ihren Reihen
verfügen und nun ihre Spitzenkräfte zu dem
großen Zweikampf gegen den Kreis Halle
Merſeburg ſorgfältig vorbereiten, um ſiegreich
bleiben zu können.

Das Rückgrat der Thüringer Mannſchaft
werden die Waſſerfreunde Jena ſtellen, die
auf Grund ihrer prächtigen Leiſtungen zu
ſiegen verſtehen und ſtets auf Schwimmfeſten
in vorderſter Reihe zu finden ſind. Bei der
zahlreichen Auswahl von Schwimmerinnen
und Schwimmern, auf die Thüringen ſich
ſtützen kann, muß dieſe Kreismannſchaft als
äußerſt ſtark angeſprochen werden. Wenn es
auch müſig wäre, heute den Geſamtſieger vör
auszuſagen, ſo iſt doch mit aller Beſtimmtheit
in allen Wettbewerben mit ſpannenden
Kämpfen bis ins Ziel zu rechnen, die ihres
Reizes nicht entbehren werden.

Aber auch der Kreis Halle- Merſeburg be
reitet ſich auf dieſe ſchwere Leiſtungsprüfung
ſeiner Wettkämpferinnen und Wettkämpfer
vor. Hier ſind die halliſchen tüchtigen
Schwimm-Vereine hauptbeteiligt und werden
ihr ganzes Können einſetzen, üm dem ſtarken
Thüringer Gegner einen Kampf auf Biegen
und Brechen zu liefern. Da es gerade bei den
großen Staffeln. die in der Männerklaſſe über
102100 Meter in den verſchiedenen Schwimm
lagen führen, auf jeden einzelnen Schwimmer
ankommt, müſſen die Hallenſer beſtrebt ſein,
ihre beſten Kräfte zu berückſichtigen, um eine
Einheit zu bilden, die von Mannſchaftsgeiſt
grt dem großen Gegner die Stirn bieten
ann.

Jn der Frauenklaſſe ſind je zwei Staffeln
über 42100 Meter und 3100 Meter nach
der Grundlage des Pehre Verbandswett-
kampfes vorgeſehen, während ein Kunſt
ſpringen, zu dem jeder Kreis zwei Springer
ſtellt, und ein Waſſerballſpiel zweier Siebener
mannſchaften noch für die Punktwertung der
Männerwettkämpfe in Frage kommen. Jns
geſamt ſind alſo bei elf Wettkämpfen 22 Plus
punkte zu vergeben. Wer wird ſich die meiſten
Pluspunkte für den Geſamtſieg ſichern? Kreis
Thüringen oder Kreis Halle-Merſeburg? Das
iſt die große Frage, die am Sonntag im Stadt
bad beantwortet werden ſoll!

Die deutſchen Sportler in Chile, die in
zahlreichen deutſchen Sportvereinen zuſammen
geſchloſſen ihr deutſches Volkstum pflegen und
deutſche Leibesübungen treiben, ſind geſchloſſen
dem Reichsbund für Leibesübungen bei
getreten. 19 Sport, Turn, Ruder und Segel
vereine mit rund dreitauſend Mitgliedern be
ſchloſſen auf einer Sitzung in Santiago ihren
Anſchluß an den DRL als Bezirk Chile an
den Gau Ausland. An den Reichsſportführer
ging re Telegramm ab, das dieſen Beſchluß
mitteilt.

Sport und

TVURNEN SPORT SPIEL
Ernöhrong

Es gibt keine Normaſsportkost die för alle göltig ist

Die Ernährungsfrage ſpielt für den Sport
ler eine weitaus größere Rolle, als ſo mancher
ahnt. Und es iſt nicht nur, wie das alte Sprich
wort weiß, die Liebe vom Magen abhängig,
ſondern weit häufiger unſer geſamtes körper
liches und geiſtiges Wohlbefinden, unſere
Stimmungen und das für einen Sportler ſo
notwendige Gefühl der Friſche und Spannkraft.
Jn der Oeffentlichkeit weiß man bereits, daß
zu den Vorbereitungen zu den OlympiſchenSpielen auch die gehort, eine ganze Anzahl

Köche mit den Eigenarten der Küche der ver
ſchiedenen Länder vertraut zu machen, denn es
iſt eine altbekannte Tatſache, daß die Ernäh
rung, bei der ſich ein Nordländer wohlfühlt,
einem Japaner oder Südamerikaner nicht not
wendigerweiſe behagen muß.

Es wäre nun ſehr müßig, zu behaupten, daß
es ſo etwas wie eine Einheitsſportkoſt
die für jeden Sportler, gleich welcher Raſſe,
Konſtitution und gleich welchen Temperaments,
nicht nur bekömmlich iſt, ſondern ihm auch die
gewünſchte Kraft gibt. Eine ſolche Normal-
ſportkoſt iſt bei den Eigenarten der verſchie
denen Länder, den Lebensgewohnheiten ihrer
Menſchen, ein Ding der Ünmöglichkeit. Wir
kennen Tennisſpieler, die ſich während der
ſchwerſten Kämpfe nur von rohen Eiern und
Apfelſinenſaft nähren, es gibt Sportler, die
vor allem Milch, Gemüſe und Obſt vorziehen,
und es gibt wieder andere, die Fleiſch, und
zwar möglichſt viel Fleiſch gebrauchen, Um die
Kräfte, die bei ſtarker Beanſpruchung ver
lorengehen man denke etwa an ein Sechs
tagerennen wieder zu erſetzen.

Jmmerhin laſſen ſich nach dem Stande der
heutigen Ernährungswiſſenſchaft dennoch ge
wiſſe Regeln und Richtlinien für die Er
nährung des Sportlers aufſtellen. Wir wiſſen
heute, daß der Körper gewiſſe Kraft und
Leiſtungsſtoffe Kalorien und Eiweiß
braucht, dazu andere Geſundheits und Lebens-
ſtoffe Vitamine, Mineralſalze uſw. die
ihm in leicht verdaulicher Form zugeführt
werden ſollen. Von gewiſſen Geſchmacksrich
tungen und kulturellen verſchiedenen Eigen-
arten abgeſehen, muß jeder Sportler darauf
achten, daß ſeine Koſt dieſe lebensnotwendigen
Stoffe in der richtigen Menge und auch im
richtigen Verhältnis zueinander enthält. Die
alte Streitfrage: hie Pflanzenkoſt hie
Fleiſchkoſt, ſoll uns hier nicht berühren wir
wiſſen, daß es Menſchen gibt, die bei vegetä
riſcher Ernährung zu großen körperlichen Lei
ſtungen fähig ſind und wir wiſſen auch, daß
andere einen wahren Fleiſchhunger haben und
ſich dabei wohlbefinden.

Jeder Sportler, der im Wettkampf über ge
nügend Erfahrungen verfügt, wird ſich davor
hüten, kurz vor einer anſtrengenden körperlichen
Leiſtung eine große Mahlzeit einzunehmen.
Der Verdauungsapparat würde dadurch un
nötig belaſtet Und der Sportler viel ſchneller
ermüden, als wenn er nur eine kleine Nah
rungsmenge zu ſich genommen hätte. Hüten ſoll
man ſich auch, vor ſchweren Wetktkämpfen
Nahrung zu ſich zu nehmen, die ſchwer verdau

lich iſt oder gar zu Blähungen führt, wie Kohl
und Hülſenfrüchte. Am meiſten wird wohl beim
Trinken geſündigt. Wir meinen hier nicht die
Zuführung von Alkohol, die ein Wettlämpfer
tunlichſt überhaupt vermeiden ſollte, ſondern
Erfriſchungsgetkränke, vor allem an heißen
Tagen im Sommer. Man kann häufig beob
achten, daß weit über das normale Durſtgefühl
hinaus Flüſſigkeit zu ſich genommen wird, was
den Körper wiederum durch ſtarkes Schwitzen
belaſtet. Hier kann als Grundſatz angeführt
werden, daß man das Trinken möglichſt ein
ſchränken ſoll und wenn Flüſſigkeitsverluſt er
ſetzt werden muß, trinke man in langſamen,
kleinen Schlucken, am beſten Tee mit Zitrone
und Zucker, ſaure Milch mit Obſtſaft oder
Milch.

Für Sportler in unſeren Breitengraden
muß auf Menge und Güte der Eiweißnahrung
beſonders Wert gelegt werden. Es iſt hierbei
den. Milch und Molkereiprodukten und dem Ei
als Eiweißſpender vor dem Fleiſch unbedingt
der Vorzug zu geben. Zu den leichtverdaulichen
tieriſchen Nahrungsmitteln gehören neben den
Fiſchen vor allem Geflügel und Kalbfleiſch,
das unbedenklich genoſſen werden darf Gute
Sportlerkoſt ſind vor allem unſere Teigwaren,
Graupen, Haferflocken, ferner Süßſpeiſen, Pud
ding, Klöße uſw. Als Brotaufſtrich nehme man
in erſter Linie Marmelade und Honig, als
Getränk ziehe man vor großen ſportlichen Lei
ſtungen Obſtſäfte, Milch, Kakao, MilchMalz-
kaffee, Tee, Buttermilch oder Sauermilch vor.
Koffeinhaltiger Kaffee iſt. zu meiden, aller
dings kann er bei Erſchöpfungszuſtänden vor
übergehend gute Dienſte leiſten. Bei ſtarken
Ermüdungserſcheinungen müſſen die Kohlen
hydrate Mehl und Zuückerſtoffe erſetzt
werden. Hier tut ein Stück Zucker oder Schoko
lade gute Dienſte, vor allem iſt Traubenzucker,
den man heute in allen einſchlägigen Geſchäften
bekommt, von beſonders ſchneller Wirkung.

Vor übermäßiger Fettzuführung hüte man
e da ſie den Körper ermüdet und die Ver
auung hemmt. Wer glaubt, daß Eiweiß und

Fettzufuhr allein die Leiſtung garantiere, der
irrt ſich. Die Mineralſalze des Körpers werden
vornehmlich dem Gemüſe und dem Obſt ent
zogen, die auch zur Sicherung des Vitamin-
bedarfs ſorgen. Als Brot iſt ein gutes Bauern
roggenbrot zu empfehlen, während der Koch
ſalzgehalt der Speiſen auf ein Mindeſtmaß

herabzuſetzen iſt. tMancher Sportler weiß auch nicht, welche
Nahrungsmittel er in ſeinen Ruckſack, beiſpiels
weiſe bei Skiwanderungen uſw., tun ſoll. Hier
her gehören in erſter Linie Brot mit Butter
und Speck, Apfelſinen, Tomgten, getrocknete
Pflaumen, überhaupt Dunſtobſt, ferner Feigen,
Bananen, entkernte Nüſſe, Traubenzucker, dann
Knäckebrot und als Getränk eine Flaſche mit
Tee, Zucker und Zitrone. Oberſter Grundſatz
ſei, daß nicht die Menge der Speiſen aus
ſchlaggebend iſt, ſondern ihr Genußwert, darum
eſſe man nur hochwertige Nahrungsmittel, die
den Magen nicht belaſten und dem Sportler
dadurch das Gefühl der Zufriedenheit und der
Vollkraft geben, ohne ihn unnötig zu ermüden.

In Korlshorst fand das Eröffnungsrennen der Galoppsport- Saison statt. Unser Bild zeigt
eine Uebersicht auf das Rennen von der Tribüne aus Aufnahme: Scherl
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Mercecles uncl Auto-Unfon
in Tonis

Für den „Großen Preis von Tunis“, der
17. Mai auf der KarthagoRundſtrecke

ſtattfindet, hat der veranſtaltende Automobil
Club von Tunis die Teilnehmerzahl auf
zwölf beſchränkt. Zuſammen mit ſeinen
Markengefährten Hans Stuck und Bernd Roſe
meyer verteidigt Achille Varzi auf Auto
Union ſeinen Rekordſieg aus dem vergangenen
Jahr. MercedesBenz ſchickt Rudolf Caracciola
und Louis Chiron. Für die Scuderia Ferrari
fahren Nuvolari, Brivio und Farina auf Alfa
Romeo. Als Unabhängige ſtarten mit der
gleichen italieniſchen Marke der Franzoſe Ray
mond Sommer und der Spanier Graf de Villa
padierna. Lehoux vervollſtändigt das Feld mit
einem Era.

Bemerkenswert iſt, daß bei einem auf
franzöſiſchem Boden ſtattfindenden Rennen
nicht eine Meldung der franzöſiſchen Jnduſtrie
vorliegt.

Ricorclo Zamord fußbolmücle
Aus Madrid kommt die Nachricht, daß

Spaniens berühmter Torwart Ricardo Zamora,
der nunmehr ſeit 16 Jahren zwiſchen den Tor
pfoſten ſteht, und vor einigen Jahren noch als
beſter europäiſcher Torhüter galt er iſt
heute auch noch große Klaſſe ſich vom Fuß
ballſport endgültig zurückgezogen hat. Ricardo
Zamora, einſt Spaniens Jdol, iſt 37 Jahre alt,
ſo daß er die Ruhe wirklich verdient hat. Wie
hoch man einſt ſein Können einſchätzte, das
zeigt die Summe, die im Jahre 1930 Real
Madrid an Eſpanol Barcelona als Abſtands
ſumme zahlte. Es waren nicht weniger als
1500 000 Peſeten. Jn den letzten Jahren war
Zamora nicht mehr ganz der „Unfehlbare“, er
hatte auch etwas von ſeinem Nimbus einge
büßt, aber wenn es ſein mußte, ſtand er immer
noch ſeinen Mann, ſelbſt in großen un
ſchweren Länderſpielen.

Erste Pokol-lauptruncdle
Fußballam 19. AprilFür den kommenden Sonntag ſind für die

Austragung der erſten Hauptründe um den
Vereinspokal vom Gruppenſportwart Rave
Hamburg folgende Paarungen angeſetzt

Deſſau 05 Halle 96
Germania Halberſtadt Sportfr. Halle
VfL Bitterfeld Wacker Halle
Wacker Bernburg 99 Merſeburg
Wacker Nordhauſen GelbRot Meiningen

oder Panzer-Regt. Ohrdruf
Preußen Burg Kricket Vikt. Magdebur
Vikt. 96 Magdeburg Viktoria Stenda
SC Erfurt VfB Sömmerda
Arnſtadt 09 Spielvergg. Erfurt
Lauſcha 07 SC Oberlind
Roſitz Naumburg 05.
Die Punktt ſpiele im BezirkHalle- Merſeburg werden mit folgenden

Paarungen feſtgeſetzt:
98 Halle Sportfreunde Naumburg
Sportvergg. Zeitz Ammendorf
TuR Weißenfels Spielvergg. Neumark
Wacker Mückenberg Schw.G. Weißenfels.

Heinz Sandrock, der bekannte Kunſt
turner aus Köln-Jmmigrath und Mitglied der
deutſchen OlympiaKernmannſchaft, hat eine
Berufung an die Militär-Sportſchule der deut
ſchen Luftwaffe in Spandau als Turn und
Sportlehrer erhalten. Sandrock wird ſeinen
Dienſt ſchon kurz nach Oſtern antreten.

Die Jugend spielte
Fußball

Döllnitz A Poſt 4:1, Favorit A. Niemegk 6:0,
Favorit B. VfL Merſeburg 3:0, Favorit K. Weiſe1, Nietleben B. Ammendorf 1910 5-1, Boruſſia A
gegen SC 1 Charlottenburg 6:1, Boruſſia B. Blau-
Gelb Weißenfels A 1:12, Boruſſia 1. Knaben BlauGelb
Weißenfels 3:1, Sportfreunde 1. Knaben 98 5:2,
Sportfreunde 2. Knaben Wacker 0:2, Beunga B gegen
Preußen Merſeburg 1:2, Preußen Merſeburg A gegen
Wacker Nordhauſen 1:2, Brachſtedt A. Gölſau 6:2,
Wacker A Jaucha 4:1, Wacker A. Germania Halber
ſtadt 4:0, Wacker B. Germania Halberſtadt 3:5,
Wacker B. Eintracht Braunſchweig 3:3, Wacker 1. Knaben
gegen Eintracht Braunſchweig 3:5, 96 A Germania
Halberſtadt 2:2, 96 B. Halberſtadt 2:2, 96 1. Knaben
gegen Poſt 0:9, 98 B. Weiſe komb. 10:0, VfL Merſe
burg A Wacker Nordhauſen 2:0, Kahna A. SV
Dürrenberg 11:1, Kaynag 1. Knaben SV Dürrenberg
83:65, Kayna 2. Knaben SP Dürrenberg 0:7, Neu
mark B Schotterey 1:2, Neumark A. Roßbach 7:0,
VfL Merſeburg B SV Dürrenberg 4:0, VfL Merſe
burg 1. Knaben SV Dürrenberg 0:4, 99 Merſe
burg A Naumburg 05 1:1, Zöſchen A Reideburg 9:1.

Handball
Boruſſia A SC1 Charlottenburg 4:14, Kayna

Knaben Reipiſch 14:1, Weiſe A SC1 Charlotten
burg 10:17, Boruſſia A Taucha 0:16.

Sporf-Vereinsncchrichten
Handball. MTV Lauchſtädt ſucht für Sonntag, den

19. April, für 1., 2., Jugend und Schüler Spiele auf
eigenem Platz gegen Rückſpiele im Mai. Angebote an
Franz Lichtenfeld, Bad Lauchſtädt, Naumburger Str. 2.

r-rrvooovevoeooooovhrrrrvverrrrreacrcxnnooon-]cggacuanunucCck nannte
Rheunmatismus, Gicht

Blutarmut, Mattigkeit, Nervoſität
ſchlechte und fehlerhafte Blutbeſchaffenhete

Beſtes Kurgetränk bei
Zucker und Nierenlciden, Arterienverkalkung

Lauchſtädter Brunnen iſt zu beziehen durch Apotheken, Drogenhandlungen und Mineralbrunnengeſchäfte ode r durch den Brunnenverſand der H

S

Zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren hervorragend bewährt

und ärztlich empfohlen
Der Brunnen iſt wohlſchmeckend und erfriſchend

eilquelle zu Bad Lauchſtädt. Brunnenſchriften u, Heilberichte koſtenlos
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Aus Gorurtetlen
t seltönte Freude

Qroßatadtadel het „„ilien“ Bauer
er dritte Landlfalerlelirgang etelet ln

Bald geht der dritte Jahrgang des Land
jahres hinaus, um in ländlicher Gegend, in
engſter Verbindung mit der Nätur, ſich Auge
und Seele weiten zu laſſen und froh und ſtark
zu werden im Bewußtſein der nie verſagenden
Kräfte, die in der Verbundenheit mit der
heimatlichen Scholle liegen.

Ein Landjahrlagerführer ſagt einmal in
einem Aufſatz: „Jn ſeiner Stellung zwiſchen
Schule und Beruf, Staat und Bewegung bildet
das Landjahr eins der feſten Fundamente der
deutſchen Nationalerziehung. Von hier aus
dürften der geſamten Jugenderziehüng und
Jugendführung neue Aufgaben erwachſen, die
zur tatſächlichen Formung des deutſchen
Menſchen führen müſſen und das verblichene
Jdeal einer intellektualiſtiſchmaterialiſtiſchen
Volksbildung endlich beſeitigen.“

Wer ein Mädel-Landjahrheim in den ver
gangenen Jahren 1934 war es ja noch ein
Probejahr mehrfach beſucht und einen Ein
blick in das Leben und Treiben der Mädel be
kommen hat, ſtimmt dieſen Ausführungen voll
auf zu und findet ſie beſtätigt. Wenn im
Monat April die Mädel ankommen, dann
bringen ſie den verſchiedenſten Ballaſt mit,
innerlichen und äußerlichen. Sind ſie aber erſt
draußen „warm geworden“ und die Natur legt
langſam ihr grünes Frühjahrskleid an, dann
fällt langſam das eine und andere Vorurteil
unter den Tiſch, Bedenken verfliegen wie Spreu
im Winde, denn ſie erleben die prak-
tiſche Wirklichkeit die mit vielen von
früher übernommenen Anſichten der Stadt
menſchen gründlichſt aufräumt.

Alles iſt ihnen in den erſten Wochen neu,
vieles ungewohnt, aber was ihnen zuerſt ſchwer
fällt, darum reißen ſie ſich wenige Wochen
ſpäter.

Zum Landjahrheim gehören Ackerland und
Gartenland. So gibt es neben der Hausarbeit,
deren Bewältigung Sache der verſchiedenen Ar
beitsgruppen iſt, alle Hände voll zu tun. Am
liebſten gehen die Mädel zum Bauern oder auf
eine Hühnerfarm. Solch eine Farm iſt für die
Großſtadtmädel wohl das ſchönſte.

Zu jeder Tageszeit herrſcht im Landjahr
heim Frohſinn, krotz der tüchtigen Arbeit, die
allenthalben zu leiſten iſt. Die Mädel, die
oft aus Familien kommen, in denen Unfrieden
keine Seltenheit iſt, in denen auch noch ernſte
Not herrſcht, leben auf in Kameradſchaft und
Hilfsbereitſchaft untereinander. Bei ihrer Ar
beit und durch ſie lernen ſie den Land menſchen
kennen. erfahren die Schwere ſeines Schaffens,
erleben ſeine Sorgen und Nöte mit und nehmen

teil an ſeinen Freuden. Der Wert des
Bauern und ſeiner Arbeit für die
Allgemeinheit wird ihnen klar. Jn
den acht Monaten verwachſen ſie „mit ihren
Bauern und dem Hof“, und viele laſſen ein
Stückchen tüchtiger Arbeit zurück, wenn es heißt
Abſchied nehmen. Es iſt eine Brücke geſchlagen
zwiſchen Stadt und Land, über die das er
wachſene Landjahrmädel ſtets den Weg zum
Verſtändnis des bäuerlichen Volksgenoſſen
finden wird.

Ein genauer Plan regelt den Ablauf des
Tages Flaggenparade und Frühſport leiten
ihn ein, dann gibt es Arbeit in Haus und
Garten und Feld, in ſpäterer Zeit beim Bauern;
nach dem Eſſen herrſcht allgemeine Ruhe, und
dann folgen noch einmal am Nachmittag einige
Stunden praktiſcher Arbeit. Die andere Zeit
iſt der geiſtigen und körperlichen Schulung ge
widmet. Die Mädel gehen mit unbeſchreiblichem
Eifer an jede praktiſche Arbeit heran und
folgen ebenſo gern in den Schulungsſtunden
ihrer Leiterin auf weltanſchauliche, politiſche,
geſchichtliche und wirtſchaftliche Gebiete.

Zuerſt ſinken ſie abends todmüde in die
Betten, bald aber gibt es abendliche Gemein
ſchaftsſtunden, in denen jugendlicher Frohſinn
herrſcht und in denen das Tageserleben in
Zuſammenhang gebracht wird mit dem Ge
ſchehen in der Welt, in denen Vergleiche ge
zogen und die politiſche Lage mit den Augen
und Empfindungen des Landmenſchen be
trachtet wird.

Da die Heime zum Teil auf dem Grund
ſatz der Selbſtverſorgung ſtehen, ge
hört oft eine kleine Tierzucht zum Heim, die
natürlich das Steckenpferd aller Mädel iſt. Mit
viel Liebe verſieht die jeweilige Hausgruppe
die Tiere. Manches Mädel hat in dieſer Zeit
Freude am Schaffen in Haus und Hof be
kommen und ſeine Zukunftspläne gewaltig ge
ändert. Kein Wunder! Hier hat ſie ihre per
ſönliche Eignung bereits unter Beweis geſtellt

D in jedem anderen Fach ſteht ihr dies noch
bevor. Fahrten der geſamten Lagergemeinſchaft
in die Amgebung vertiefen die Verbindung
zum Land und ſeinen Menſchen und ſind
weitere feſte Bauſteine zu einer echten Volks
gemeinſchaft.

Wohl denen, die auserſehen ſind, acht
Monate in einem Landjahrheim zu verbringen!
Sie werden dieſe Zeit einmal die ſchönſte ihrer
Jugend nennen Dort können ſie Erfahrungen
und Erkenntniſſe ſammeln, die niemand ihnen
nehmen kann, die ihnen aber auch nirgends
woanders ſo uneingeſchränkt geboten werden.

Elly Jaesche.

elite Sportlecnneradseliut
TWas ein deutselies Sporturcdlel n n erlebte

„Wenn einer eine Reiſe tut, dann kann
er was erzählen!“ Und wenn's dann gar auf
eine Sportreiſe nach England, der Geburts
ſtätte allen Sportes, geht, da müßte es des
Erzählens kein Ende geben. Die Erlebniſſe ſind
ſo zahlreich, die Eindrücke ſo überwältigend,
weil es einfach nichts Schöneres gibt, als in
echter Kameradſchaft, aus echtem Sportgeiſt ge
boren, das gemeinſame Erleben zum gemein
ſamen Erlebnis werden zu laſſen, denn ge
teilte Freude, iſt ſie nicht doppelte Freude?
Das haben wir deutſchen Mädels, die wir

kürzlich zu einem Hockeyturnier nach England
fuhren, ſo recht erleben dürfen, was das be
deutet. Doch nicht nur das war es, was uns
ſo mit Freude erfüllte. Darüber hinaus waren
wir uns voll und ganz der Ehre und de
damit verbundenen Pflicht bewußt, daß wir
auserwählt waren, unſer Deutſchlandim Ausland zu vertreten. Und darauf
waren wir ſtolz! Wir ſahen es als unſerehöchſte Aufgabe und Pflicht an, durch innere
und äußere Haltung den neuen deutſchen Geiſt
zu zeigen.

s war für uns etwas Großes und Wertvolles, mitzuerleben, wie engliſche Mädels
unter ſich Sportkameradſchaft pflegen.Aber auch wir gehörten von dem Augenblick
an. wo wir unſeren Fuß auf engliſchen Boden
geſetzt hatten, mit in dieſen Kreis hinein.

Alle 15 Mannſchaften, die an dieſem Hockey
turnier teilnahmen, darunter wir die ein
zigen Deutſchen waren in einem Hotel
Untergebracht. Den ganzen Tag wohnten und
ebten wir beiſammen, bunt durcheinander ge

würfelt. Hierbei hatten wir immer wieder Ge
legenheit, die überaus große Gaſtlichkeit der

ngländerinnen und die Fürſorge um unſer
ohl kennen und ſchätzen zu lernen.

as uns ſehr überraſchte und erfreute
war die tadelloſe Organiſation. Jn Eng-

nd ſind im Hockey wie in vielen anderen
ſſelte tarten S die Frauen ganz auf ſich ge
ellt: ſte haben eigene „Women Clubs“, und
ie gewte Hraagiſation iſt von der der

u Qact Ton Clu“
Männer völlig getrennt. Bis ins Kleinſte war
alles durchdacht und vorbereitet, und es klappte
wie am Schnürchen. Vormittags wurden die
Spiele erledigt. Ja, waren dieſe nicht eigent
lich der Zweck unſerer Reiſe geweſen? Das
ſchon, aber wenn man unter den Englände-
rinnen iſt, ſo vergißt man das faſt, denn bei
ihnen ſcheinen die Hockeyſpiele nur der Anlaß,
nicht aber der Zweck, zu dieſem Treffen der
200 Sportsmädels zu ſein. Die wollten nicht
in erbittertem Kampf gegenſeitig ihre Kräfte
meſſen, nein, ſie wollten „ſpielen“, wie das
Wort es beſagt. Nicht, daß ſie nun einen we
niger ſtarken Siegeswillen hätten, aber Sieg
oder Niederlage, das iſt letzten Endes nicht
das Entſcheidende, jeder gab, das iſt ſelbſtver
ſtändlich, ſein Beſtes, und wenn's kein Sieg
geworden war, ſo war eben der Gegner der
beſſere. Allerdings vermißte man, das muß
man zugeben, bei den Engländerinnen bei
ihrer Spielauffaſſung den faſzinierenden
Kampfgeiſt, ihr Spiel iſt ohne viel Enthuſias-
mus und ohne Temperament. Fein aber iſt
ihre Spieldiſziplin: man hört während des
Spiels kein Wort, und gemeckert“ wird auch
vorher oder zwiſchendrein oder nachher nicht,
gewonnen iſt gewonnen, verloren verloren.

Auch wir haben dieſe ſchöne Eigenſchaft
ſchnell von den Engländerinnen angenommen:
wir freuten uns über unſere beiden erſten
Siege, grämten uns aber auch nicht über die
zwei nachſolgenden Niederlagen, weil unter
uns eine echte Kameradſchaft herrſchte, und
wir zu einander das Vertrauen hatten, daß
jeder ſein Beſtes getan hatte.

So waren die Vormittage immer aus
gefüllt. Die Nachmittage und Abende hatten
wir Zeit und Gelegenheit, uns in Geſprächen
und Debatten näher kennenzulernen und mit
den Engländerinnen Freundſchaften anzu
knüpfen. Wir ſaßen zuſammen um die Ka-
mine der Hotelhallen eine ſchöne Einrich
tung ſind dieſe Kamine, denn gerade dieſes
gemeinſame Hocken aller um das einzige warme
Plätzchen hat unendlich viel zu dieſer wunder
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baren Kameradſchaft beigetragen, die uns alle,
Deutſche, Engländer und Schotten, während
dieſer ſechs Tage ſo nett verband. Aber nicht
etwa untätig ſaßen wir herum und ließen nur
in Geſprächen aller Art die Zeit verſtreichen.

Gern waren wir bei unſeren Gegnerinnen
zum Tee geladen, weil ſich gerade im Geſpräch
mit dem einzelnen ſo gut die Gelegenheit
bot, das zu zeigen, was uns ſo ſehr am
Herzen lag, nämlich den wahren deut
ſchen Geiſt, und die Vorurteile und fal
ſchen Anſichten, die ſo vielfach noch beſtehen,
zu zerſtreuen. Daß uns das gelungen iſt,
können wir mit Stolz ſagen, denn nicht nur
durch das Verhalten jedes einzelnen von uns,
ſondern gerade durch die Sportkameradſchaft,
die uns üntereinander verband, und unſer ge
meinſames diſzipliniertes Auftreten haben wir
für Deutſchland geworben. Und darin liegt
der große Wert des ſchönen Hockeymannſchafts
ſportes: in der Erziehung zur Gemeinſchaft,

zur Kameradſchaft. Die eigene Perſon muß
zurücktreten, jeder einzelne muß ſeinen Willen
und ſeinen perſönlichen Ehrgeiz dem Mann
ſchaftsgefüge unterordnen, denn der einzelne
iſt nichts ohne ſeine Mitſpieler, ſeine Kame
raden ebenſo nichts ohne ihn, weil durch Ver
ſagen eines einzelnen das Mannſchaftsgefüge
auseinanderfällt.

So vergingen die Tage, ausgefüllt von früh
bis ſpät. Erfüllt von dem Erlebten verließen
wir nach ſechs Tagen das gaſtliche England,
aber was wir in der Zeit erlebten, wird uns
eine Lebenserinnerung bleiben und uns ſtets
mit Dank an die Engländerinnen zurückdenken
laſſen. Jch möchte jedem Jungen, jedem Mädel
wünſchen, auch einmal in einer ſolchen Ge
meinſchaft eine Sportreiſe zu machen, es
braucht ja nicht gleich ins Ausland zu gehen,
auch in unſerem deutſchen Vaterland gibt es
Gelegenheit genug.

Elisabeth Kohlschütter.

WBauepraulieli miteltt la
Die gute Hausfrau von heute muß nicht

mehr hausbacken ſein, oder ſie ſollted as Be
ſtreben haben, die Hausbackenheit abzulegen.
„Ja“, wird manche Hausfrau ſagen, „wo fängt
ſie an, wo hört ſie auf? Jſt mein Beruf nicht
leider mit einer Art verbunden, die man ſo
gern als hausbacken bezeichnet?“ Doch in dem
Augenblick, in dem die Hausfrau ſelbſt ihre
Tätigkeit als einen wichtigen Beruf auffaßt,
hat ſie die Bezeichnung „hausbacken“ abgelegt.
Wenn man es nie fertigbringt, ſich von dem
Alltagskram loszulöſen, dann iſt man haus
backen. Erfüllt man hingegen ſtets ſeine Pflicht
und hat doch noch den Schwung, ſich zur ge
gebenen Zeit völlig davon zu löſen, dann iſt
man hausfraulich tüchtig und wird auf die Be
zeichnung „hausbacken“ verzichten.

Man ſollte den Mut haben, einmal vom
Gewohnten abzuweichen, ohne darum ſogleich
aus der Ordnung zu kommen. Man muß auch
ſeine eigene Perſönlichkeit in jeder Haus
frauenarbeit betonen. Weshalb werden die
fleißigen und arbeitſamen Hausfrauen ſo ſel
ten von ihrer Umwelt verſtanden, und warum
flicht man ihnen keine Kränze! Gewiß ver
dienen ſie den Ruhm und das Lob der Fami-
lie. Es würde ihnen auch nicht vorenthalten
werden, wenn mit ihrem Fleiß und ihrer Ar
beitſamkeit die Eigenſchaften verbunden wären,
die man ſonſt im Leben der Mitwelt ſchätzt.
Pflichterfüllung iſt vorbildlich, wenn ſie freudig
getan wird.

„Aber ich führe meinen Haushalt leiden-
ſchaftlich gern, und gewiß gibt es keine Frau,
die mit mehr Liebe und Freudigkeit an ihrer
Arbeit hängt.“ Das antwortete mir eines
Tages eine Hausfrau, die ſich mit düſterer
Miene, verärgert, unſchön gekleidet bei ihrer
Küchenarbeit befand. „Jch koche gern, doch
freilich, wenn mein Mann zu ſpät zu Tiſch
kommt, bin ich wütend. Dann ſchmeckt ihm das
Eſſen ja nicht mehr, und die Mühe war um-
ſonſt.“ Nach kurzer Pauſe fragte ich ſie vor
ſichtig: „Glauben Sie, daß Jhrem Mann das
gut bereitete Mahl ſchmeckt, wenn er Sie mit
düſterem Geſicht bei Tiſch ſieht? Jch nehme an,
er würde gern auf manche Speiſe verzichten
und viel lieber mit Jhnen eine nette Mittags
ſtunde verbringen.“ Sie lehnte entrüſtet ab:
„Da kennen Sie die Männer ſchlecht“, meinte
ſie ernſthaft, „die wollen gut eſſen, nur dann
ſind ſie zufrieden.“

Dennoch hatten meine Worte wohl Ein
druck gemacht, und obwohl der Gatte eine halbe
Stunde zu ſpät zu Tiſch kam, ein wenig ängſt
lich und zur Entſchuldigung bereit, lächelte ſie

ihn freudig an und ſagte ſcherzhaft: „Ob es
noch ſchmecken wird? Jch habe Beſuch be
kommen und der nette Beſuch (dabei zeigte ſie
auf mich) will mit uns eſſen. Glaubſt du. daß
ich Ehre einlege?“ Und was ſagte der Mann,
der „Nur gut eſſen wollte?“ „Wenn man in
ſo guter Stimmung zu Tiſch geht, und wenn
die Hausfrau dabei ſo reizend ausſieht, legt
man immer Ehre ein. Was iſt das voll
kommene Mahl in ſchlechter Stimmung?“ Wir
wechſelten einen Blick. Hausfrau und ich, wir
verſtanden und ſehr gut.

Noch viele Beiſpiele ließen ſich anführen.
Aber Hausfrauentugend kann nie zur Haus
backenheit werden, wenn die Frau ſich die
ſchönen Seiten ihres Berufs vor Augen hält.
Kopf, Herz und Hand müſſen zuſammenarbei
ten, um die gute Hausfrau von der haus
backenen zu ſcheiden. Der Kopf mit ſeiner gei
ſtigen Arbeit, dem Einſtellen auf die Seele
des anderen. Das Herz, das mit jedem Fami
lienglied fühlen kann, weil die fleißige Hand
weiß, wann ſie zu ſchuften und wann ſie zu
ruhen hat. Oft iſt es beſſer zu ruhen, dann
wieder iſt es wichtiger zu handeln. Das aber
kann nur das Herz entſcheiden.

mmer pralettselt!
Wiſſen Sie, daß ſich ſchwere Möbelſtücke

leicht verrücken laſſen, wenn ein Stück Speck
ſchwarte unter die Füße (der Möbel!) gelegt
wird? Auch ein Stückchen Waſchſeife tut ähn
liche Dienſte. Bitte, verſuchen Sie es!

Keſſelſtein ſetzt ſich ſelbſtverſtändlich
auch in Aluminium-Waſſerkeſſeln an.
Seine Entfernung trägt viel zur Brennſtoff
erſparnis bei, denn der Keſſelſtein iſoliert
ganz gewaltig gegen Hitze. Mit einem feſten
Gegenſtand kommt man ſelten in das Jnnere
der Keſſel hinein, und ſelbſt wenn es möglich
iſt, muß größte Vorſicht beachtet werden, weil
das Metall leicht durchſtoßen werden kann.
Löcher in Aluminiumgeſchirren aber ſind nur
ſchwer zu löten, das iſt leider ein Nachteil
dieſer ſonſt ſo ſchönen Geſchirrarten. Das Ab
löſen des zu ſtark gewordenen Keſſelſteins er
folgt am beſten durch Auskochen der Behälter
mit einer verdünnten Soda oder Aetznatron
löſung. Auch eine Salzſäurelöſung von 1:500
entfernt ihn. Natürlich dürfen die Säuren nur
kurze Zeit auf das Aluminium wirken, denn
ſie greifen es ſehr ſtark an. Nach der Behand
lung muß öfters mit warmem und kaltem
Waſſer nachgeſpült werden. damit alle Reſte
der ſcharfen Mittel ſich entfernen. Jm allge
meinen ſollen Aluminiumgeſchirre nicht mit
Sodawaſſer gereinigt werden, wovor auch die
Herſteller warnen.
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Mehr Pfandbriefe
Der Absatz steigerte sich trotz Emissionssperre

Infolge des öffentlichen Finanzierungs
und Konſolidierungsbedarfs konnte die Emiſ
ſionsſperre bisher noch nicht gelockert werden.
Wenn der Pfandbriefabſatz trotzdem ge
ſtiegen iſt, ſo handelt es ſich dabei darum,
daß es die günſtige Lage auf dem Kapital
markt den Pfandbriefbanken erlaubt, ihre
Veſtände aus den Rückkäufen der Kriſenjahre
und aus Emiſſionsreſten auf dem Markt
unterzubringen.

Verstärkte Marktpflege
Wie im neuen Wochenbericht des Jnſtituts

für Konjunkturforſchung ausgeführt wird,
hatten die Pfandbriefanſtalten nach 1932 für
265 Mill. RM. mehr Gold und Roggenpfand
briefe aufnehmen müſſen, als ſie auf dem
Markt unterbringen konnten. 1933 hatte dieſer
„„Nettoabgang“ immer noch 135 Mill. RM.
betragen. Erſt 1934 haben die Pfandbrief
anſtalten wieder mehr Pfandbriefe ab
geſetzt, als ſie aufnehmen mußten.
1935 haben ſie netto für 157 Mill. RM. Pfand-
briefe auf dem Markt verkauft (d. h. nach
Abzug deſſen, was ſie vom Markt auf
genommen haben). Wenn die geſamten Um
ſätze (d. h. die Käufe und Verkäufe) der Jn
ſtitute 1935 gegenüber den vorausgegangenen
Jahren geſtiegen ſind, ſo deshalb, weil die
guten Unterbringungsmöglichkeiten gleichzeitig
eine ſtärkere Marktpflege notwendig machten.

Die Kommunalobligationen
Am Markt der Kommunalobligationen

zeigt ſich die Beſſerung vor allem in den
Kuürſen dieſer Papiere. Die Umſätze der
Banken haben ſich zwar auch hier erhöht; die
Banken haben aber mehr Obligationen auf
nehmen müſſen, als ſie am Markt abſetzen
konnten. 1935 war der Rückgang im Umlauf
der Kommunalobligationen ſogar noch höher
als 1934. Es wäre jedoch verkehrt, hieraus
auf eine ungünſtigere Entwicklung des Mark
tes (etwa gegenüber dem Pfandbriefmarkt)
zu ſchließen. Der Rückgang des Umlaufs hängt
hier vielmehr damit zuſammen, daß die ver
kraglichen Tilgungen der Kommunaldarlehen
und die Ablöſung fälliger Darlehen durch Ge
meindeumſchuldungsobligationen automatiſch
zu einer Abnahme des Umlaufs führen.
Außerdem verhindert die Sperre für den
Kommunalkredit eine Erhöhung des Amlaufs
an ſolchen Papieren.

Am fandbriefmarkt hat ſich die
Aufnahmefähigkeit erſt viel ſpäter gebeſſert alsB. das San rege ageſhaft der

parkaſſen.

Erhebliche Nachfrage
Viele Schuldner, denen eigene flüſſige

Mittel zur Hypothekentilgung nicht zur Ver
fügung ſtanden, haben wohl auch Wege geſucht,um aus dem Unterpariſtand der Pfan brief

kurſe Nutzen zu ziehen. So ſollen private Hy
pothekendarlehen aufgenommen worden ſein,
aus deren Erlös Pfandbriefe gekauft wurden,
die zur Tilgung von Anſtaltsdarlehen dienten.
Nach dem „Geſetz über einige Maßnahmen auf
dem Gebiete des Kapitalverkehrs“ vom 20. De
zember 1933 war die Tilgung durch Schuld
verſchreibungen bis zum 31. Auguſt 1934 ge
ſtattet. Neben den Sonderrückzahlungen hat
weifellos auch die geſteigerte Wirt

aftstä tigkeit zu Realiſationen auf
dem Pfandbriefmarkt geführt. weil Unter
nehmungen Gelder, die ſie in Pfandbriefen an

hatten, nun zur Produktionsfinanzierung
enötigten. Als das Geſetz ablief, das die

Tilgung durch Schuldverſchreibungen geſtattete,
änderte ſich die Situation auf dem Pfandbrief
markt. Die Verkäufe von Pfand
briefen überſteigen ſeitdem die
Ankäufe beträchtlich. Trotz der Kon
verſion der 625igen Pfandbriefe und Kommu-
nalobligationen auf 43825 gewann dieſe Ent
wicklung dank der umſichtigen Kapitalmarkt-

Kurſe der Pfandbriefe ſind während des
anzen Jahres unverändert geblieben. Die
ach frage nach Pfandbriefen iſt in Teilen

des Reiches über Erwarten groß geweſen.

Unternehmungen
Die Braunkohlenwerke Borna AG, Vorna,

Vezirk Leipzig, weiſt für das Geſchäftsjahr
1955 einen Betriebsertrag von 3,77 (i. V. 8,65)
Mill. RM. aus. Es verbleibt einſchl. 44 712
(51 272) RM. Gewinnvortrag ein Re in
gewinn von 753 193 (739 418) RM. aus
dem unv. 8 v. H. Dividende auf das AK von
8 Mill. RM. ausgeſchüttet werden. Die all
gemeine Beſſerung der Wirtſchaftslage brachte
im Berichtsjahr eine Erhöhung der Kohlen
förderung von 1,06 i. V. auf 1,26 Mill. Tonnen
und der Briketterzeugung von 0,39 auf
0,46 Mill. Tonnen. Die bis gegen Jahresende
anhaltende milde Witterung geſtattete es nicht,
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den Stapelbeſtand zu verringern. Dieſer ſtieg
bis Ende 1935 auf 19 680 gegen 18 914 Tonnen
Ende 1934. Trotz der Beſſerung des Geſchäftes
war das Unternehmen nicht in der Lage, die
Anlagen voll auszunutzen. Infolgedeſſen
mußten Feierſchichten eingelegt werden.

Abvſatzſteigerung bei Jlſe Bergbau. Der all
mähliche Wiederaufſtieg der deutſchen Wirt
ſchaft hat ſich auch bei der Jlſe Bergbau
AG, Grube Jlſe N.-L., 1935 in einer ge
wiſſen Steigerung des Brikettabſatzes ausge
wirkt der Hauptanteil dieſer Erhöhung liegt
in der beſſeren Verladung für Jnduſtrie
zwecke. Es betrugen im Kalenderjahr 1935
gegenüber 1934 der Brikettabſatz 2,36
Mill. Tonnen, der Rohkohlenabſatz 1,89 (1,27
Mill. Tonnen, der Abſatz elektriſcher Energie
41,16 (32,87) Mill. Kilowattſtunden, der Abſatz
der Ziegeleien 15,79 (12,17) Mill. Stück und
der BrikettLagerbeſtand am Jahresende 0,08
(0,09) Mill. Tonnen. Die erhöhte Erzeugung
ermöglichte es, die Anzahl der Feierſchichten zu
ſenken und damit den Gefolgſchaftsmitgliedern
beſſere Verdienſtmöglichkeiten zu ſchaffen. Der
Belegſchaftsſtand hat ſich weiterhin erhöht.
Die Erfolgsrechnung verzeichnet einen Rein
gewinn von 4,17 (4.23) Mill. RM., der ſich
durch 0,48 (0,40) Mill. RM. Vortrag auf
4645 126 (4 628 673) RM. erhöht. Der am
24. April ſtattfindenden oHV wird vorge
ſchlagen, die Vorjahrsdividende von 6 v. H.
auf die Stammaktien und Genußſcheine auch
für 1935 beizubehalten.

Börsen und Märkte vom 14. April
Berliner Effekfenbörse: Freundlich

An der freundlichen und zuverſichtlichen Verfaſſung
der Berliner Wertpapierbörſe hat ſich auch durch die
viertägige Unterbrechung des Geſchäftes durch die Oſter
feiertage nichts geändert. Die verſchiedenen Abſchlüſſe
der letzten Zeit und ſonſtige Wirtſchaftsmeldungen,
ferner die Abnahme der Arbeitsloſenziffer u. a. tragen
dazu bei, das Anlageintereſſe des Publikums wachzu
halten, ſo daß von dieſer Seite namentlich für Aktien
werte wieder Kaufaufträge in größerem Umfange ein
gegangen waren. Das Kursniveau zeigte infolgedeſſen
im Vergleich zur Börſe am Donnerstag eine Steigerung
von bis 34 v. H. Vereinzelt waren auch Rückgänge
zu beobachten. So gaben Farben im Gegenſatz zur
Algemeintendenz um 1 v. H. auf 164,88 und ſodann
um 0,37 nach. Am Rentenmarkt beſtand wieder Kauf
intereſſe für Reichsaltbeſitz, die um 10 Pf. auf 112,10
anzogen und den Kurs ſogleich weiter auf 112,12 ſtei
gerten. Der Dollar wurde amtlich mit 2,489, das
engliſche Pfund mit 12,30 feſtgeſetzt.

Mitfeldeuische Effektenbörse: Fest
Bei überwiegend freundlicher Eröffnung konnte ſich

die Tendenz im Verlaufe befeſtigen, wobei ſich für ein
zelne Werte größere Umſatztätigkeit entwickelte. Am
Rentenmarkt hatten lebhafteres Geſchäft Reichs
altbeſitz bei plus 0,8 v. H., 5Proz. Reichsanleihe bei plus
0,25. v. H., Aproz. Reichsanleihe bei minus S v. H.
und Sachſenankeihe bei minus 0,2 v H. Lätbeskültur
renten büßten 0,25 v. H. und Sachſenſchätze 0,12

v. H. ein. w
Berliner Produktenbörse

Notierungen in RM. für 100 Kilogramm ab Station.
Lupinen, gelbe 29,00-30,50. Kartoffelflocken, Parit.
waggonfr. Stolp, Namslau als Verladeſtation 18,70 ein
ſchließlich Papierſack, desgl. Parit. Berlin 20,00 ein
ſchließlich Papierſack. Alle übrigen Notierungen un
verändert.

Magdeburger Zuckernotierungen
Zuckernotierungen unverändert.

Wetter heiter.Zuckerterminnotierungen unverändert. Tendenz rubig.

Tendenz ruhig,

Berliner Metallnofierungen
Notierungen in RM. für 100 Kilogramm, Silber1 Kilogramm. Elektrolytkupfer 52,50; Original-Hütten

Aluminium, 98— 99 v. H., in Blöcken 144, desgl. in
Walz oder Drahtbarren 148 Banka, Straits, Auſtral
zinn, in Verkäuferswahl 269; Feinſilber 38—41.

Terminmarkt. Kupfer April 46,75 nominell B.,
46,75 G.; Mai 46,75 n. B., 48,75 G. Juni 46,75
n. “B., 46,75 G. Juli 47,50 G. Auguſt 48,25 G. Sep

Tendengz: ſtetig. Blei April21 nominell B., 21 G.; Mai 21 n. B., 21 G. Juni
21 n. B., 21 G.; Juli 21,28 G Auguſt 21,50 G.
September 21,75 G. Tendenz ſtetig. Zink April
20 nom. B., 20 G.; Mai 20 n. B., 20 G. Juni 20 n. B.,
20 G. Juli 20,25 G.; Auguſt 20,50 G. September
20,75 G. Tendenz: ſtetig.

tember 48,75 G.

Magdeburger Produktenbörse
Notierungen in RM. für 1000 Kilogramm. Weizen,

Durchſchnittsqual., geſund und trocken, 76/77 Kilogramm,
Gruppe W s 199, W 7 201, W 8 202, W 9 208, gefragt.
Roggen, Durchſchnittsqual., geſund und trocken, ver
einzelt Auswuchskorn zuläffig, 72/73 Kilogramm, Gruppe
R s 166, R 11 169, R 12 170, R 14 172, R 15 173,
R 16 1758, ſtetig. Futtergerſte, Sommergerſte, Gruppe
G s 174, G 9 176, G 10 178, gefragt. Hafer ohne An
gebot. Viktorigerbſen 320--340, ſtetig. Notierungen in
RM. für 100 Kilogramm: Peigenkleie (Mühlenpreis
ab Mithle) Gruppe W 9 11,58. Roggenkleie (Mühlen
preis ab Mühle) Gruppe R s 10,10, R 11 10,30, R 12
10,40, R 14 16,50, R 15 10,55, R 16 10,70, gefragt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle
Artikel vorher heute Tendenz

eher ine76/77 ku I. 1000 kg 205 205 gefragtRoggen, Durchſchnittsqual.
71778 ke R VI 1000 kg 177 177 ſ. gefr.

Gerſte,
Jnduſtriegerſte (Sommer-
gerſte) 1000 kg 3güte Branugerſte (feinſte
über Notiz) 10900 ke 3

mehrzeil Wintergerſte für
Jnduſtriezwecke 64/65 kg

1000 kg
e r Wintergerſte
63/70 kg 00 kgFuttergerſte, Durchſchnitts
qualität G IX, 1000 kg 178 178 gefragt
Hafer, Durchſchnittsqual.,
48/49 kg H &III, 1000 kg 170 170 o. Ang.
Viktorigerbſen, Durchſchn.Qual. (f U. N.) 100 kg 31-33 382——34 ſtetig
Grüne Erbſen 100 kg
Weizenkleie WIX 100 kg 11,55 11,55 gefragt
Roggenkleie R XVI 100 ke 10,70 10,70 e

Maizkeime 100 kg 14 1334-14 ruhigTrockenſchnitzel ab Fabrik e u pf 9Station 100 kg 9,28 9,28 gefragtZuckerſchnitzel 100 k8 11,49 49Hent ofen nen 2100 e ruhig
Luzernehen, mitteldeutſch

100 kg
Weizenſtroh, drahtgepreßt

100 kg 8,70 8,70 vRoggenſtroh, drahtgepreßt
100 kg 3,70 8,70Kartoffelflocken 100 kg l 20,0-—20,31 20,8--20,61 gefragt

Tendenz: ruhig.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Leipzig

Weizen, 76/77 kg inl. Durchſchnitt: Tendenz
Preisgebtek W 5 201Preisgebtet W 7 203Preisgebiet W8 e 204

Mühlenhandelspreis:
Preisgebiet W e 205-207Preisgebiet wW7 e 207209
Preisgebiet W 8 208--210 gefragtRoggen, 71773 kg. hieſ. Durchſchnitt:

Pretsgebiet R 15 175Mühlenhandelspreis:
Preisgebiet R 15 e 179-181 ſtetig

Braugerſte, feine, neue Sdo gite rSommergerſte, mittlere Art und Güte m
Wintergerſte, zu Jnduſtriezwecken:

zweig eiligvierzeiligJnduſtriegerſte (Sommergerſte)
feinſte Sorten über Notig)

Futtergerſte, 61/62 kg:
Preisgebiet G 9 178(Handelspr. waggonfrei Erzeugerſtat.) 182—188 gefragt

Hafer, inländ., 48/49 kg:
Preisgebiet H11 167Preisgebtet H13 170 0. Ang.Mais, La Plata e 7*

do. Cinquentin SRaps, frei Erzeugerſtation eEröſen, inl. (Viktorig) e 330-870 ruhig(feinſte über Notig)
Gefetzlicher Erzeugerpreis, waggonfrei Verladeſtation.

Die vorſtehenden amtlichen Preiſe ſind für Ware
ſodo kg prompt, Parität frachtfrei Leipgig, notiert

Rauhfutter
Großhandelspreiſe für 100 kg waggonfret Leipzig.

Roggen u. WeizenDrahtpreßſtroh 3,50 Tendenz
Gerſten- u. Hafer-Drahtpreßſtroh 3 50Roggen u. Weizen Bindfadenpreßſtroh 3,30
Gerſten- u. Hafer-Bindfadenpreßſtroh 8,80 ruhig
Erzeugerpreiſe für 100 kz ab Station Gegend Leipzig
Roggen u. WeizenDrahtpreßſtroh 2,9—3,0 Tenden
Gerſten- u. Hafer-Drahtpreſßſtroh 0Roggen u. Weizen Bindfadenpreßſtroh
Gerſten u. Hafer-Bindfadenpreßſtroh
Heu, Großhandelspreis für 100 kg

waggonfret, Parität Leipzig:
geſund, trogen, loſe 7 4gut, geſund, trocken, lofe l 7.6—8,0 ruhig

Amtliche Mehlpreise
Amtlicher Mehlmarkt zu Leipzig

Weizenmehl, inl., Type 790. Höchſtaſche Tendens
gehalt 0,860, für 100 kg brutto
einſchl. Sack:

Preisgebtet W es. öſtlich der Elbe 27,95
Preisgebiet W s5, weſtl. der Elbe 28,20
Preisgebiet W 7 ePreisgebiet W 8 28,20 ruhig

Roggenmehl, Type 997, Höchſtaſche
gehalt 1,050, für 100 kg brutto
einſchl. Sack:
Preisgebiet R 15.. 22,70 rudig

Roggenmehl, Type 815, Aſchegehalt
6,860. plus 0,50 RM. auf Type 997

Weizenkleie:
Pretsgebiet w5 11,80Preisgebiet W7 11,40Preisgebiet W s 11.50 gefragt

Weizenvolltleie, plus 0,50 RM. für
100 kg

Weizenfuttermehl 14,00Weizennachmehl 16,00 ruhigRoggenkleie:
Preisgebtet R 15 1055 gefragtRoggenfuttermehl 14,75 ruhigRoggenvollkleie für 100 kg bis

1, RM. höher.
Nachmehle nicht zur menſchlichen Ernährung.

Kurszettel der Hausfrau
MarktKleinverkaufspreiſe in Halle

Obſt und Gemüſe Fiſche:
Tafeläpfel Pfd 35-—40 Kabeljau Pfd.Aepfel, Eß- Pfd 25-—80 Schellfiſch Pfol
Aepfel Mus Pfd Seelachs PfdKochäpfel Pfd Hechte Pfd. lTafelbirnen Pfd. Friſcher Aal Pfd SBirnen Eß- Pfd Goldbarſch PfdKochdirnen Pfd 25—85 Weißfiſch Pfd 30-60
Apfelſinen Stck 5—15 Heringe grüne Pfd S
Mandarinen Pfd. do. Matjes Sick.Aprikoſen Pfd. S do Schott. Pfd 510Bananen Sich 5—10 Bücklinge Pfd —40
Quitten Pfd. c Schellfiſch ger Pfd —80Mirabellen Pfd Seelachs, ger. Pfd -60Johannisbeer. Pfd. 3 Aal, ger. Pfd
Brombeeren Pid. Karpfen Pfd S
Heidelbeeren Pfd Sc s Wild u. Geflügel:Himbeeren S nnen e e ln hen SKirſchen, ſaure Pfd e Maſtgänfe Pfd. 120 180Hagebutten d Feine Gänſe Strin l Hühner Pfol 70 100Iſlaumen Pfol z Kleine Küken StSpillinge Pfd u Puten St esn Siachelbeeren d et auben Sie 60--80Weintrauben Pfd —-60 Haſen i. Fell Pfo
Tymaten Pfo -40 Zaſen, ausgſcht d 110ne on fFehfleiſch fo 40 i60

e alen bhLirſchfteiſch Lfsohnen grüne Rio Kaninchen St. Lit 752-80do. weiße Pfd. —380 do wird Pfd 80
Wachsbohnen Pfd Wildenten Sick

e l Stet 250-880S z 7 Puter Pfd Salat tck 40--70Pteffer Pfd Sonſtiges:Radieschen Vdl 10—12 Butter Molk. Stch 75-80
Rhabarber Pfd 20—25 Bauern Stck t
Spargel Pfd Kagert Pfd 20—Weſßlohl Pid 15 18 Käſe StRotkohl Pföl 18 20 Fflaumenmus Pfd 45—80
Wirſingkoht Pfd Des KHartoffelnBlumenkohl Kopf 20—60 Nieren 10 Pfd 100-120
Grünkohl Pfd blaue 10 PfdRoſentkohl Pfd gelbe 10 Pfd. 45-—46Salat Kopf 20—30 Eier ungeſt. Stcl
Spinat Pfd 6 8 Zitronen Stck 3—4Mohrrüben Pfd 10 Meerrettich Stange 10—30
Mohrrüb neue VBd Rettich Bd. 510Kohlrüben Pföl 8—10 Feterſttte PfolRote Rüben VBo 10 Sönittlauchh d 5
Kohlrabt, neue St 15—20 Swchoten P
Zwiebeln d 10 Rübeniaft Pf. 88
Zwiebeln neue Bd
Raplnzchen Pfd —40 Pilze:Schwarzwurgz Pfd 20—25 Pfifferlinge Pfd
Kürbis Pfd Morcheln Pfd. 120Sellerie Stck. 10—25 Steinptlze PfdPorree Bdi. 10—15 Champignons Pfd 140
Raps Pfd. -16 l Grünlinge Pfd.

Fleiſch und Wurſtwaren?
Rindfleiſch Ziegenlamm Pft

Kochfletſch Pfd 80-—95 Ziegenfletſch Pf.
Bratenfleiſch Pfd 100-120 Roßfleiſch Pfd 60-70

Kalbfleiſch nern n eHochfletſch Pfo 100 S werlenw le d
Bratenfleiſch Pfd 120-130 Rotwurſt, fr. Pfd 100

Hammelfleiſch Leberwurſt. fr Pfd 100Kochfletſch Pfd. 90-100 Rotwurſt ger. Pfd 100
Leberw ger. Pfd. 100
Schinken, roh Pfd. 160—200
Schinken, gek PfdSpeck fett, ger Pſd 100—120

Bratenfleiſch Vfdl 100—110
Schweinefleiſch

Kammu Kotel. Pfd 90--100
—80Kartoffelflocken 18,70--18,80, ſtetig. Allgemeine Ten- wiaorden, welche Großbandelspreiſe für 15 To. (800 Ztr.) Bauch u. fett. Fleiſchoffel fett. Speck ger Pfd i20—180politik der Reichsregierung an Voden. Die Zens: ſtill darſtellen. e e e r o

L

3 Land und Stadtschaften industrie Aktien t 7 ch 8Berliner Börse e tteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Devisenkurse
Prv. Sachſ. d. Gold 94,9 nievom 14. April 1936 a do. 34700 91 00 Ammendork Papier 81,50 80,12 Amtlicher Verkehr Geld Brief

Reichsbank Diskont 4 v. H. e u. o Se d 3 Aegypten 12,585 12,615s 419 Pr. girſtadt 6, 10 96,50 90,50 n 102, industrie Aktien 14. 4. 9.4 14. 4. 9. 4. ArgentintenTombard- Diskont 5 v. H. ECharl. Waſſer lig/s2 112/62ombard-Diskon H. h do. Cbem. Bucau 2/62112/62 itendurger gandtraft 189,00 180,00 Keivs. Woltämmerei 180,00 18009 ZelgtenAh do. 28 u. Erw. 96,50 96,50 Eönti- Gummi 180 25180 25 Chromo Navork 76,00 7600 Lindner, Gottfried 12876 122 o Iraſilten 0,139 n
St tschei t s 57 DHommitzſch Ton 15600 18450 Mansfeld AG. 159;00 15900 ulgarten 8/047Wanne tiypoiheken-Pfandbriefe See on o o Glaugiger zucker 12300 05 Wehnher Arauntodle 29780 e e Sanade 27i 3 5, 5on u 66 e che h e 121,00 121,00 Keudener Ziegel 4826 48725 Je markGr. 1, Durchſchnittskurs 108,87 108,90 wen hre h v 5 h 11950 e Sohburget Auarz 10500 105;00 Riquet u. Co 87;00 8780 Zangtg 48/80 174 eining. Hyp. u F. 2-90 Kgörbisdorfer Zucker 1000 000 Roſitzer Zucker 8300 do Sygland 12,285Reichs-, Staats- länder- rieb en 3 Jene zuge h e I e ueene Saeerkean 28800 268.00 an n S

j 5 t 25 Kraftwer ringen 46,50 Schubert u. 33, 38 t 415und Provinzanleihen e Pr. Pfobr. V. 47 06,00 06,00 dann ihre W o6, s Weips. Seumvodhpinn. 105/25 2 Seidel u. Korneun 2100 20 Frankreich 18/885
m Jlfe Bergbau so P eibs. Brauerei Riebeck 78,50 Stadtmühle Alsleben 150;00 150;00 Srtechenland 2,358 eAnl, Aust. Dt, Reich 112,12 111,78 Bank Aktien Kahla Porgellan o Seipg, Kammgarn-Sp. o Sehr 118/8711600 Jene t55 Dt. Reichsanl. 100,62 14. 4. 9. 4. Kali Aſchersleben 151/75 15800 gr. e eldig u a e a v Gasw. n g lu Jialten ſwlos 18 e

4 97,28 5 eipz. Ma u 5, 55, r. Gasgeſ. 8du en e e a d reden a rn mere e a en Sag en lW V W. See e W D. Bt. u. Diskontogel. 8900 v2/25 Lindner Ammendorf 126,37 12476 Leipziger Trikotagen 106,25 l 106,25 l Zuckerraff. Halle 84,50 e Lettland 80792 8108

e e Sresdener vant 93/25 9300 Mansfeld Berg 189,76139,75 Litauen soSach Vri. Vb al 94,50 hHau. Bankverein 76:00 76700 Mitteld. Stabl Rorwegen st/7s lz Meininger Hop. 92/25 98/00 Rbein. Braunkohle 230,00 229,00 Frei- Verkehr Seſterreich 48/95 49,0
Kreditanstalten Reichsbank 184,50 184,00 erſ un r e 4 Polen 46/80ö Riebeck Montan 4 4. Port 5 4ind Körperschaften Verhehrswerte Roſt Zucker s industrie Aktien Riedec Montan 05 nen l

d ded Eure 14. 4. 9. 4. u d. an W 9.4 TonwerkeWittenbg. 44,50 44,50 Schweden 63,3269 Mitteld Sp Gtrt 4. Sangerhauſen S 31,03 81,126 n 94,50 94,50 D. Reichsd. Vorz.Akt. 124 124,78 Siemens-Halste 156/75 186.12 Akt. Malzf. Könnern S Banken Lpadnen S 34/0
r do Ldsbt 142 94580 dalleHettſtedt 8400 88,76 Für Gasgef, Leipzig 132,62 132,12 Halle Hettſt Eiſenbahn 88,00 838,90 14. 4. 9. 4. T ſchechoſlowaket 10/275 1029

n e a e en e e e e et le tet u u littKomm. Go amburgS 7,25 Werſchen-Weißenfelſer „00 Ha e renwerke Lokrd. Bk. Halle S Urugnay e2526 94,62 l 94,62 l Korddeutſcher Llovd 16/12 l 16,87 [geitzer Maſchinenfabrik 112,75 l 112,00 IKyffhäuſerhütte 107,00 l 107,00 Zörbiger Bk. 68,76 68,75 Ver. St. von Amerika 2/4871 2
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